Die Armirten 

Stände und die 
Reiciisl<riegs... 
1 681 -1 697 



Richard Fester 




DIE ARMIRTEN STANDE UND 
DIE REICHSKRIEGSVERASSUNG, 

1681-1697 

Richard Fester 



UNIVERSITY MICROFILMS 
A Xtrox Company 
Amm Arbor, Michigan, U.S.A. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Authorized Xerographie reprint. 

UNIVERSITY MICROFILMS, A Xerox Company 
Ann Arboi, Michigan, U^^. 
1969 



Digitized by Google 



« • . • • f 



1/ 



7 • 
• . I 



l" '^I)ie aiiiiirteii Stände 



. und die 

* 

■* • ■ . . * 



. Rßiehskriegsverfassung. ■ ' 



(1681-1697.) 



» • • 



/ V^: :**r.; ' Inaugural- Dissertation 

zur KrlaiigunL;' der riiilosopliisclicn Doctorwiirde an der i 
./Kaiser. Wilhelms -Uni versitiät zu Strassburpf 



von • ' 



• « ' • 



• ' • • 



• Frankfurt a.-M; ' 

■- . Druck von ^Jebrüder Kii«\nor. \- 3 



I • 



»» 



• . . .188«. 



• ■ V 



» ♦ 



f'": • • • ".• > ' ■ 



Digitized by Google 



■ 




I 



Biö aiTiiirteii Siiidö 



und die 



Reiehskriegsverfassung. 

(1()81- l.Gi)7.) . . 



Inaugural« Dissertation . 
zur Erlangung der Philosophischen Doctorwtirde an der 
ICaiser Wilhelms -Universität zu Strassbui*g 



Klcliarfl Fenier« 



Frankfurt a. M. 
Druck von Gebrüder Kuaiuu* 

1886. 



Oigitized by Gbögle 



0 



/ w ^ $ ff 

^ ''-^^^^'^^'^ OoJio^ro j^ii,,,,,^^ 



i 



Digitized by Google 



Ff 



Meinem Bruder Adolf. 



Digitized by Google 



' Digitized by Google 



orliegende Arbeit ist aus Studien zur deutschen 
Geschichte im letssten Viertel des 17. Jahrhunderts heiTor- 
gegangeu. AVas an neuem Material dabei zur Verwenduuj? 
kani) stammt ans den Archiven m Berlin, Dresden nnd 
Frankfurt , deren Bcnut^iuiig mir von ihren Leiten! in 
liberalster Weise gestattet und erleichtert wurde, liesondei-s 
aher drRnpft es mich, an dieser Stelle Heirn Stadtarchivar 
Dr. PI. (Irotefcnd in Frankfurt a. M. .Miehlen Dank iur seine 
liebenswiirdi^re Unterstützung ans;susprechen. 

Üer ^^usannuenhan»^ der einzelnen Kapitel in sich uinl 
untereinander ist oft nur ein losei'.. Was sich zur Eut« 
schnldignn$ir dieses Uebelstandes anfuhren liisst, findet man 
in der Kinleitnii^ des iiiilieien. \\'enn dennoch das Ganze 
nicht völlig auseinander fallt, so verdanke ich das wesentlich 
dem Rath und Beistand meines veiehrten Lehrers Herrn 
Prof. Dr. Baumgarten. 



Strassbnrg, im Februar 1886. 
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Einleitung. 



Die Entwicklung der Reichskriegsverfassung steht in 
unlösbarem Zusammenhang mit ilen denkwfmligen' Refoi-m- 

versuclieii vor der jxcforinatioii. Das Zeitalter der irussiten- 
kriege, zugleich der Anfang einer neuen Kpoclie des Krie^^s- • 
Wesens, hatte die erste Matrikel gebracht, Dücli ging fast 
ein Jahrhundert darüber hin, bis maii sieh über die Art der 
Umlaj?e und Aushebung in eudgftlti^^er AVeise *viei*stilndigte. 
Auf dem .(Tdner Keii-listajj^e von löOf) kam man von den 
früheren Versuchen des ^^t raeiuen Pfennigs oder einer U'^^'j^ge 
auf die Piarren im lieiche zurück. Der neue ^fatrikular- 
ansdilag ging auf die Stilnde. Es war damit olfen aui^gespruchen, ■ 
dass die kaiserliche (Gewalt nur noch mittelbar au das Volk • g 
heranreiche. Heriihmter ist die „allezeit neueste'^ ^ratrikcl . v^f'^"*^^ 
von 1521 geworden. Fildern. hier ein Keiter zu 10 (später 1:2) tl.. 
ein Fussganger ssu 4 il angescldagen wurde, war die Kläg- 
lichkeit gegeben, die angesetzte Volkshülfe jedei'zeit in das 
entsprechende Geldquantnm zu verwandeln, (-ileieh nach 
ihrem iMitstehen anf^efocliten, ist diese .AFatrikel doch Grnnd- 
lage für die Folgezeit geblieben trotz aller wirklichen oder 
Interimsmoderationen. — Dei'selben Zeit gehurt die Ausbildung 
der Kreisverfassung an. AVar ihr Zweck ui^sprünglich ein 
rein polizeilicher, wie dies u. a. die Execiitionsordnung von 
1555 dentlich zeif^t, so weist der Paragraph 21 des »Speirer 
Abschiedes von 1670 schon einen Zusatz auf, wonach die 

Ivreisverfassung wohl einmal . als Grundlage einer AVehr- 

l 
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verfassuiifjc des Reiches gedeutet werden konnte.*) Damals 
gresduili dies jedocli nicliL Das Gebiliulc der l^eicliskriegs- 
verfiissuiig war noch lüclit unter ]):irli, als der dreissij^iilliri;»!» 
Krieg Alles wieder verstörte. Der Artikel Habeantur des . 
westfHliscIien Friedens stellte dann auch für Matrikel und 
JCreise neuen Aufbau in Aussicht. Die endlosen Debatten 
Uber den ^])nnctus sccuritatis publicae" crlullen nun die 
/.weite Hälfte des Jahrhunderts, und haben niclit am wenigsten 
y.ur „weltkundigen Langeweile" des llegensburger Keichstages 
beigetragen. Gleicliwolil bat man es doch %u einem Besclilnsse 
frebracht, der ein neues Stadiuni der Iveichskrief^sverfassun?: 
einleitet, ich meine den in das Jaln' lü81 fallenden Entwurf 
eines Ixeichsheeres von 40Ü0Ü Mann. An sich wollte der 
Bescliluss nicht viel besagen. Denn bei der traurigen Ver** 
fassung des Kelches stand diese Armee ja nur auf dem Papier. 
Aber man hielt sich diesmal bei dei* Kepartition nicht an dii« 
Matrikel und die dort eingelialtene Ordnung, sondern bestimujte 
kurzweg das Coutingent der einzelnen Kreise, indem nmn 
jedem die Subrepartition Uberliess. Der Para'gi'aph 21 des 
Speirer Abschiedes hatte damit seine praktische Deutung 
erlialten. llebri^^cns blieb das Verlassnngswerk unvolleiulet 
lie^»'!!. Dem Teberfall J.udwigs XI V. im Herbste des Jahres 
1()8S lag das Keieh wehrlos ollen, und als man scidiesslicli 
in Kegensburg bescliloss, an Frankreich den Ileichskrieg %u 
erklaren, erwies es sich, dass die lleichsannee mr Fttlirung 
desselben felile. Denn diesen jCrii^g fiilirte tluitsaehlieli niclit 
das Keielu sondern die j\Iagdeburger Alliirten , der Kaisei 
und die Übrigen Keichsstünde, welche später der grossen 



' . ♦) (Scnckenbcr^O Saim'ilun«; der lv('ic]isa1).sc]iit.(le. Fiaiikfiirt 1747. 
T. III S 81 Kxcc. Ollin. von 1505 § lU .soH diese Ordimiij,- . . . wider 
nllo Vcr<i[iidd(;nn!;: , AiifwickluDj; und Vti.-^anmdun^^ Keuter und Kncdit, 
RUcli ulle. thätliilie lliindliui;^'en diijcjii«;cii, ho sich ini Jh 11. lieicli au (ileich 
und Ivoclit niclit begniifrcn lil•^sen/. . . . verstanden werden*". ~ 2iK 
Si»eiicr Abseliied § 21. Krei.sliiilfe „Midcr alle etc. — v.ic oben bis — 
la^isen / und d.ann alle Ver<^ewa]ti<^'iu)jien freniljder Kin- cider AiHnfällcn / 
feiudlicli Au4;icincu, «ngebiUirliclie, gewaltige An-, Durch- oder Abzüge". 
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Coalition beitraten, alle zusammengefasst unter dem damals 
geläufigen Begriff der „armirten Stande*. 

Freilich focliten diese fl\r ilire eigne Sache, waren aber 
trotzdem keineswegs gemeint, ihre Truppen ohnoEutschiUligung . 
zwm Schutze des wehrlosen deutschen Südwestens ins Feld 
zn führen. Nun waren wohl in dem letzten deutschfran- 
zOsfschen Kriege hin und wieder Geldassignationen vorge- 
kommen. Dass jedocli jetzt der Kaiser kraft seines Amtes 
die arniirten Kurfürsten nnd Fi'nsten mit ilireu J^'orderungeu , j 
an die nicht armirten Heichsstiinde wies und die Winter* ir 
quartiere, ohne Anfrage in Regensburg zu thun, nach öut-i^ *^ 
dünken vertheilte, mnsste auch dem blödesten Auge zeigen. 1 
dass seit lf)48 die Dinge eine Riclitnng genommen liatten, | \[<^^^ 
die der deutschen Libertät schnurstracks entgegenlief. An- 
fangs zwang die Logik der Thatsachen die assignirten Staude 
zur stillschweigenden Anerkennung dieses Ausnahmezustandes. 
Erst gegen das Ende des Krieges kam die allmählich ange- 
wachsene Opposition znm Ünrchbrnch. In eigenthümlicher 
A\'eise wandte man jetzt das jus armorum et foedernm auf 
die Kreisverfassung an. Im fränkischen und schwäbischen 
Kreise hatte man von Anfang an in der relativ besten Ver- 
' fassnng gestaiulen nnd daher den Druck der Assignationen 
und Quartiere am lebhaftesten empfunden. Hier kam es zuerst 
zu einer Vei^tändignng , die den Grund gelegt hat zu der 
1697 in Frankfurt a. M. geschlosseneu Association der vorderen 
Keichskreise. Vor Assignationen waren die vorderen Kreise^ 
in künftigen Eeichskriegen von nun an gesichert, weil jeder 
Xreis jetzt sein Contingeut stellte. Dass iu Wirklichkeit 
hier nur von einer organish'ten Ohnmacht die Rede sein 
kynnte, hat die Folgezeit gelehrt Die dritte Epoche der 
Reichskriegsverfiissnng , die hier beginnt und ihr- Ende erst 
mit dem Zusannnenbruch des heiligen Ivomischen Reiches 
deutscher Nation erreicht, ist das traurigste Blatt ans diesem 
an Erfolgen nicht reichen Capitel deutscher Geschichte.'^) 

♦) Piltter, Staatsvcrfasswng des Ttutäclioii Keiclis. B. II. S. 2i)l> Vill. 
B. III S. 98 flg. • 
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Uns ao]l hier die Epoche von 1681 bis 1697, die von 

dem Gegensalz zwischen aniiirteii und nicht annirten Ständen 
eiTiillt wird, bcscliäftigTn. Meine Absicht kjuin dabei nicht 
sein, die alten Controverseu der Keichsjnristen UberMutiikiUar- 
und Kreiswesen , HeichssecmiUlt , das jus armonim u. s. \v. 
wieder aufziuvanuen.*) Ist doch das historische Interesse 
dieser Fi'agen ein um so «»•erin[;eres, als das Kndresnltat aHer 
• Vej'sncbe einer Xengeslaltiing der Verfassung ein durchaus 
negatives war. Aber man darf meines Erachtens dabei doch ** ■ 
• nicht stehen bleiben. War eine Welirverfassung ttberhauiit 
Im Heiclie eine Mögliclikeit, so mnsste sie damals ssu Stande 
kommen, wo alle Momente, ilel.vliiim von Ost und West auf 
die dringende Nothweiuligkeit engen Zusanunenliallens liiii- 
wiesen, wo es durch das unerliörtc Vorgehen Ludwigs XIV- 
dahin kam , dass sogar die franzosenfrenndliclieu Fürsten 
Si'idwestdentschlands sich den kaiserlichen Assignatiönen fiigten, 
und den (Jlicdeni des J^-iches seit langer Zeit zum ersten . 
^lale wieder die Solidaritiit ihrer Interessen zum Bewusstscin . 
kam. Und war es so undenkbar, dass der Ausnahmezustand, 
den der Krieg herbeigefrihrt hatte, durch reiclisgesetzliche 
Sanktion nach geschlossenem Frieden für alle Folgezeit seine 
l^illiguug erliielt? Wenigsteiis ijii Lager der AiJiiirten wurde 
diese Frage in Krwäcung gezogen. ])ie Angst vor solchen 
Kventualitäten liat dann die Frankfmter Association be- 
schleunigen helfen. 

So sehen wir gerade in dieser Frage die lebendigen . 
Kräfte der Zeit aufeinanderstossen. liier ein werdender • 
..Staat, dessen fnmnzielle Kräfte meist zur Erhaltung des 
miles perpetuus nicht ausreichen, der sich daher nothge- 
drungener Weise nach anderweiten HiUfsqnellen umsehen niuss. 
Dort die -Kleinstaaterei, die mit riclitigem Instinkte in den 
veralteten und durch den westfälischen Frieden doch eigentlich 

♦) DroYscn, der jiitines Wissens allfin unter tlcn Neucieu die Fja^'O 
tlcr Annirten kurz bcrülirt, bemerkt zu^^leicli mit Hec.lit Preiiss. Politik 1 
. S. G: , Offizien be\ve£!:tc man sich in tlie^'L•n Füniieln; die wirklichen Zu- 
, »täude lebten siel» weit und weiter von ihnen Jiinweg." 
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gesprengten Formen des Reiches die einzige EechtfertigUDg^ 
ihrer Existenz erkenot, und wie wir sehen werden, eben 
damals namhafte Vertreter der Theorie vom gemischten Staat 

'/AI ihren Wortführern zählt. Ueber beide erhebt sich in 
überraschendem Aufschwünge die kaiserliche Gewalt, um die 
Dinge scliliesslicli doch gehen zu lassen, wie sie gehen, weil 
ihre Aufgabe nicht begreift oder vielleiclit nicht begreifen 
knnn. Noch ist der kriegerische Sinn der Nation, die uralte 
'A\'atl(Mifrende. keineswegs erloschen. Der venezianische Oe- 
8iiudte in \\'ien striunt iiber von TiOb Uber die deutsche ' 
Kriegstüclitigkeit.*) Henierkenswerth erscJieint ilini besondei'S 
die Subordination in den deutscheu Heeren. Kr konnte da- 
von reden; denn in venezianisclien Diensten baben silchsische, 
^vilrtenlbergisch(^ liannoveranische Koginienter in ^[orea, vor 
Allem auf dein .Si-hlaclitfeld von Kaiamata Lorbeeren geplUickt. 
Kben damals kehrte ein wi'u tembergischer Prinx ruhmbedeckt 
aus Morea zurück, während in Irland ein anderer Sohn 
dieses Hauses in dilnischcn Diensten focht. Der Krieg der 
grossen Allianz gegen TiUdwig XIV. wurde in den spanischen 
Niederlanden wie in Italien fast ganz mit deutschen Kräften 
geführt. Und doch hat der Ausgang dieses Krieges dem 
eiche nur die demütliigende Anerkennung der Keunionen 
und die Ivvswicker Clausel gebra<lit. Tu den angeführten 
Gegensätzen, die jede gedeihliche Entwicklung lienuneu 
nuissten, wird die Erklärung zu suchen sein. 

Dagegen wird nmn sich vor einer einseitigen Betonimg 
des habsburgisch-brandenburgischen Dualismus hüten müssen. 
Allerdings verdankt er jener Zeit seine; Entstehung, aber 
eine nüchterne, streng historische Aiiifassung derselben würde 
uns erheblich erschwert, wenn wir In ihm das eigentlich 
treibende Moment sehen wollten. AVen die Hauptschuld an 
den unsehgen Agonieen des heiligen Eömischen Reiclies ti-ifft, 
ob Oesterreichs Hauspolitik oder der werdende preussische 
Staat den Verfall beschleunigt liat, scheint mir eine müssige 

*) Finalrelation des Fedcrigo Corner lGi)0 bei FleiUcr. Relat d. 
Botficliafter Venedigs. B. II (Font. Her. Austr. XXVII) a 285. 
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Frage. Sie wird zu verschiedene« Zeiten, bei den verscliie- 

denen Nationen, stets verscliieden beantwortet werden. 
Frankreich liat innner in dem Anschwellen der liabsbnrgisclieii 
Macht eine Gefälirdung des eiiroi)aischen Gleichgewiclites 
gesehen. Die gleichzeitige GefiUirdung der deutschen Libertat 
liess es darauf reclnien, in den souverän gewordenen dentsdien 
Ständen seine natürliclien Bnndesgenossen zu finden. Als 
(i'arant des westfillischeu Friedens hat es Fiankreicli lange 
Zeit treülicli verstanden nüt den chaotischen Zustunden im 
Ileiche zii wuchern. ^lan wird es immer beklagen niAssen, 
dass das Keich in seiner Ohnmacht zu einem Spielball der 
beiden rivalisirendeu Mäelite des Continents wurde, uiul nur 
die verwegene Politik der iniichtigeren Stände, mit der 164S 
erworbenen SouverilniUit bald dem einen bald dem andern 
der beiden Gegner zugewandt, dem Ganzen einen Rest von 
Unabliiln^igkeit zu erhalten vermuchte. Zu verstehen ist 
indessen diese Entwicklung:. Seit dem Keligionsfrieden liatte 
erst ein langsamer Zersetzungsproee.ss, dann die Gräuel einer 
dreissigjührigen Kriegsfurie das Gebäude des Reiches in allen 
Fugen ei'schßttert. Aus dem AVerke der Zerstörung erhoben 
sieli nach KMS neue Keime. \\'ir können heute riieksclilie.ssend 

'sagen, welelie Neubildung auch der ganzen Nation die beste 
(■Jewahr einer Neugestaltung von Grund aus geben konnte. 
Den Zeitgenossen blieb diese Krkenntniss verschlossen. Eine 
Zeit, in der das Alte zerstört, das Neue noch im Wenlen 
war, in der das ^\'erk des gi-ossen Ivurfürsten durcli die 
scliwaclie. nur auf den Schein gericlitete J^olitik seines Nach- 
folgeis wieder in Frage gestellt werden konnte, wurde noch • 
nicht einzig und allein von dem Gegensatz der Mächte erfüllt, 
der das Zeitalter JViedrichs des Grossen charakterish't, so 
sehr auch die Linien des kiinftigcMi Antagonismus sclion vor- 
gezeichnet waren. Kann von einem solchen in jener Zeit 

• überhaupt die Rede sein, so ist es der zwischen den niilchtigeren 
und den schwächeren Ständen, Souveränitäten nnd Schein- 
souveränitäten, zwischen dem compacteren* Nordosten und 
dem buntscheckigen Südwesten des Reiches. ^ 
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Wejin eine historische Arbeit, die nicht bloss Chronik 
sein will, den Ansprucli erheben darf, die einmal Air richtig 
erkannte Anschanuni^ der Dinge ans den Dingen herans anch 
dem Leser einleuclitcud zu maclien, nnd nur in der inneren 
Wahrlieit dieser Anschauung die vielgenannte Objectivitilt 
j^esucht weixlen kann, so war diese Anseinandei'setzung mit 
den gangbaren Ansichten über jene Zeit nnerlilsstlicli, weil 
die hier vertretene Ansiclit nicht nnr Grwndpfedtanke, sondern 
ii])erhanpt Fundanient dieser Arbeit ist. Kin Blick auf die 
Litteratur wird das i'iber die Auflassung jener Zeit gesu^jcte 
bestätigen, und ssngleich zeigen, wie viel oder wie wenig wir 
von deutscher Geschichte in jenem Zeitniume wissen. — 

Zunächst filHt es da auf, dass selbst deutsche Forscher in 
dt^r ^Militännonarcliie LndwijLTS XIV. oder in der grossen eng- 
lischen lievolution des Jahres 1088 dankbarere Objekte ilirer 
Studien gesehen haben. Dass daneben das glänzende Phänomen 
der Gründung des prenssischen Staates, die ihm mit J^echt 
«rebtthrende Beachtung gefunden hat, kann uns doch nur 
theil weise iiber das Fehlen einer Oeschiclite des deutschen 
Volkes von 1G48 bis 17Ü0 trösten. Wie die deutscheu Dinge 
in den Gesichtskreis der prenssischen Politik traten, ^Wssen 
wir durch Droysens umfassende Forschung, und mau muss- 
gestehen, dass wir den grüssten Theil unsrer Kentni.ss jenes 
.Zeitraumes auch in Bezug auf Deutschland wesentlich seiner 
(beschichte der prenssischen Politik verdanken. Nun wird 
man ihm gewiss keinen Vorwurf daraus machen können, dass 
er uns in den Fundamenten, wie sie der grosse Kürfäi'st 
gelegt hat, schon den Staat Friedrich des Grossen ahnen 
lässt, aber wir nnissen uns doch auch stets gegenwärtig 
halten, dass seine Auffassung eben nur von dem besonderen 
Standpunkte, den er einnimmt, uns als eine berechtigte er- 
scheint, keineswegs aber fl\r die Betrachtung der Geschichte 
des deutschen Volkes in jener Zeit massgebend sein kann. 
Hingegen wiirde die habsburgische Auffassung wenigstens 
den Sehein der Legalität fi\r sich haben. Aber wohiji sie 
fulu'en kann, zeigt aufs handgreiflichste das weitangelegte 
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Werk 0. Klopps: \i\er Fall des Hftuseü Stuart", in d^n auf 

Deiitscinaud bcziiglichon Abscliiiitten. 0. Klopp tritt iii seinci: 
blinden Bewinulcruiig liOopolds d(.'S Grossen <»-anz in die 
Fusstaiifcii des Jesuiten Wagner, geht aber weit Uber diesen 
Innaus, wenn er in den pulitisdien Aktionen (1er deutschen 
»Stünde, vornelnnlidiBrandenbui jrs, nur das unredliche Bemühen 
sieht, Oesteni'ielis deutsche ]*olilik '/a\ Schanden werden xu 
lassen. Audi die J>earbeiLiing, besonders der IVanzösisdieu 
Gesdiidite — idi erinnere nur an Jvanke — musste nutürlidi 
der Geschidite unseres \'ulkes indirekt m ^ute kommen. 
Doch wiiren damit die (Quellen all^^enieiner OrientiniUjDf s«i 
ziemlich ersdinpft. Vin' andere Perioden läiij;st veraltete. 
A\'erke, wie Putter und lleinricli, sind dalier liier noch innner 
nicht pranz xu entbehren. Die monographisdie Litteratur 
mdmet sidi ebenfalls durch Armuth aus. » bedurfte da 
sdi(»n ehies besonderen Anlasses, wie es das Jubililum der 
mhini eiclien Jh'freiun«»* ^\'iens wai-, um auf jene Jahre wieder 
den Jilick hinzuwenden. Ueber das Jahr 1()83 liiitten wir 
nun ehie jscanze Litteratur. Dann tritt wieder Ebbe ein.. 
Idi. braudie nur daran xu erinnern, dass wir noch immer 
i^ber die Genesis des grossen Augsburger Bundes so gut wie* 
niihts wissen, obw(dd luer der Schlüssel xuni Verständniss 
der Krise des Jahres 1()88 zu suchen ist, so weit das Jveich 
dabei in Betracht kommt. Ki*st mit dem spanischen Krbiblge- 
kriege setzt die Forschung wieder ein. ]^[ann kann das an 
einzelnen liervoi-ragenden Persönlichkeiten dieser Zeit ver- 
fidgen. So besitzen wir die Staatssclu-iften des ^larkgi-afen 
l-iudwig Wilhelm von Baden aus der Zeit des Krbfol;;ekrieges; 
Hudi Uber seine Feldzlige gegen die Türken sind wir unter- 
richtet. Dagegen über seine gaiK/e ThUtigkeit am Khein als 
kaisei'licher (i'eneralissiinus in den Jaliien 1093 — 97 tapi)en 
wir so ziemlich im Dunkeln. Die all'^emeine deutsche Bio- 
grai)hie weiss nichts von dem Eeichsvicekanzler Königsegg, 
während mau doch den Neapolitaner Carafta und den Jiolog- 
nesen Ca]>rara, die ihm an Einfluss nicht entfcnit gleichkamen, 
dort findet. ■ • ■ . • 
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. \Vas ann speziell vorliegende Arbeit angeht, so kann 
man srch noch am besten über die Kreise und das 

Associiitionswesen unterricliten. Dei^n hier lie^^^t ein roiclier 
StoÜ* in den verschiedeneu Siuninehverken und ncarbeitiiufren 
bis auf die Zeiten der beiden Moser hinab. Leider ist auch 
hier gleich eine empfindliche Lücke zu Consta tieren. 1715 
liess der Nürnberger Ct)nsnlent Christian Leonhard Leuolit 
unter dem Pseudonym C'assander Thucelins den ersten Hand 
von „des heiligen Eöniischen Keiclies Staatsakten'^ erscheinen, 
der mit dem Jahre 1700 einsetzt. Als der Weiniaraner 
Archivar J. Joachim ^IlUIer die Fortsetzung von liondorps 
Acta Puhlica i'ibernalnn nn't dem 1718 erschienenen l^andXIV, 
war es seine Absicht, das Werk bis /um Anscliliiss au 
Tlmcelins weiter zu fülirea. Ks kam jedoch nicht dazu. 
Denn wie bekannt reicht der vorliegende Sc]dussband des 
Londorpschen Werkes nnr bis 1601. Fabei*s Eui*opilische 
Staats-C'anzley , die übri^^ens nicht, wie nocli immer bei 
Diildmanu-AVaitz zu lesen ist, erst 101)7 einsetzt, sondern in 
den ersten Bänden beträclitlicli weiter hinaufreicht, bietet für 
unsere Zwecke niclits, das sich nicht auch andrer Orten ilinde.. 
Die Sammlung- der Kreisrecesse unternahm der jüngere Moser. 
Er hatte schon eine Sainmlun«^: der Recesse säimntlicher Kreise 
bis 11)00 veranstaltet, als sich eine Fortsetzung in diesem 
Sinne, hauptsiichlidi aus praktischen Gründen, als uuthuulich 
erwies, weshalb er die Abschiede jedes Kreises fi\r sich von 
1600 an zum Abdruck zu bringen beschloss. Nach seiner 
Versicherung war diese Saininlnng für die meisten Kreise 
druckfertig. Nur in seinem würtembergischeu Vaterlande ) 
- liatte ihm das hei^ogliche geh. Hatliscollcg die Benutzung 
des Kreisarchivs versagt. Wirklich herausgekoonnen sind, 
indessen nur die obci-sachsischen und frankischen Kreissib- 
schiede. Die des obersilchsisclien Kreises reiclien bis zum 
Jahre 1683, wo die Kreisverfasüuug aus den Fugen ging, 
weil bei Gelegenheit eines Kreistages in Leipzig der gothaisdie 
Gesandte mit sechs Pferden vorgefahren war! Die Abscliiede 
des fränkischen Kreises hat Moser dem baireuther Archiv 
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entnommen; aber vollständig sind sie keineswegs; gerade 
fftr die Jahre 1689 bis 1692 felilen einige der für unseren 
Zweck wichtigsten Recesse, die sich zum Glück bei London) 

jindoii. Ueber das Associationswcscn der Kreise Jiat der 
liessisclic Jurist Joliann Adam Kopj), Kanzleidirektor bei 
der Kegieining in Marbnrg, gelnindelt. Seine „gründliche 
Abhandlung, von der Association derer vorderen Reiclis- 
Craysse" u. s. w. (1^'rankfurt ITJJl)) leistet vollauf, was der 
Titel ver^^priflit. Wenn Pütter von . iliiii sa<^t, er sei kein 
Schulgelehrter gewesen, so ist das für die damalige Zeit 
gewiss eher als ein Lobspruch an^snsehen. Kopp ist übrigens 
Anhänger der politischen Theorieen des (*aesarinusFrirstenenu$. 
Der Gedanke, ^dass die all-^i^iiieinc Rnlie und Sielierlieit in 
dem Heil. Eöniisehen Keich je und allewege krätlti<;er und - . 
besser durch besondere Verorduungen und linnduisse, als 
durch allgemeine Keiclis- Verordnungen, gehandliabt und auf- 
recht erhalten worden sei/ zieht sich wie ein rother Faden 
durch seine fleissige noch ganz im Kanzleideutscli seiner Zeit 
geschriebene Arbeit hindurch und veranlasst ihn. von den 
Zeiten des gi*ossen rheinischen SUidtebundes auszuholen. 
Auf ihn gehen in der Hauptsache die einschlägigen ('apitel 
in J. J. I^rosers Teutschem Staatsrecht und in dessen Buch . 

• 

von der (Vays-Verrassung zuriick. 

Doch erhellt aus diesem weitschichtigen Material weniger 
das Verlmlten der Armirten, als die dadurch angeregte Oppo* 
sition der Kreise. Ein Zurückgehen auf Archivalien war 
daher geboten. Aus (iründeu, die zumeist in der Natur des 
Themas liegen, glaubte ich mich darauf bcschrihikcn zu miisscn, 
an einem weiter ausgeführten Beisjiiel das Verlialtuiss der 
Armirten zum Kaiser und zu den nicht armirten Standen zu 
zeigen. Nun bezog aber der Kurfürst von Sachsen unter 
allen deutschen Fiirsten allein lange Zeit seine Subsidicn 
nur aus dem Ivciche, wührend ihn die (^uartieriVage besonders 
mit dem friinkischen und schwäbischen Kreise, dcni Heerde 
der stilndi.sc)ien Opposition, in Berührung bradite. Die 
wohlgeordneten St^hätze des Dresdener Archivs gewährten 
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für die säclisische Politik in den Jahren 1689 bis 1()93 — denn 
nur so weit glaubte icli gehen ;su müssen — willkouimeneii 
Aufschlttss. Unter den an Kitrsachsen asslgnirten Ständen war 
auch Franki\u*t a. K Ich habe die Vei*handltingen mit der 
alten Wahl- und Krönun;4.sstadt bis ins einzelste verfolf,'t. 
Es ist kein stolzes Bild, was uns die Keiclisstadt des 
17. Jahrhunderts selien lüsst. Der Inhalt der einige ^itarke ' 
Convolute füllenden Correspondcnzon kam jedoch nnr fib- 
weit für die Dai*stellwng zur Verwerthung, ols er t^'pisch 
ist für eine Reichsstadt jener Zeit. Zum Ueberfluss habe 
ich auch in Berlin gesucht. Aber die Ausbeute des in den . 
Kriegsakten zerstreuten ]\raterials war keine grosse. Man 
hat sichtlich schon damals auf die Assigimtionen aus dem 
Kelche keinen allzu grossen Werth gelegt, da dem Ivnrfi\i*sten . 
uusserdenv nocli Subsidien aus Kugland, Holland und Spanien 
zuflössen. Anders in Dresden. Johann Cieorg III. Iiielt ein 
'die Kräfte seines Landes weit übersteigendes Heer, und so 
kommt es, dass sich alle auf die Subsidiarfrage bessüglichen 
Akten in schönster Vollständigkeit beisammen finden. 

Auch nacli dieser Krgänzunf^ :ius luuitni Material macht 
(hese Arbeit keinen Anspruch auf eine absolut erschOplende 
Behandlung der Frage der armirten Stünde. Das Tapitel 
Uber Ktti*sachsens Assignationen im Reiche zeigt, in welcher 
AVeise sich das Reich an dem Kriege der grossen Coalition 
jregen Frankreich betheiligt hat und bihlet zugl(;ich die 
ihficke von den Berathuiigcn des Jahres 1()88 zu der Asso- 
ciation von 1697. Den Hintergrund füllt eine gedrängte 
Darstellung der Coalitiou selbst aus. Vor allen Dingen aber 
(lurften wir Krankreich, selbst auf die Gefahr liin längst. 
Bekanntes zu wiederholen, keinen ;^[oment aus den Augen 
Verlieren, da seine Politik vornehmlich die deutsche Ver- 
fasämigsfrage, und die damit aufs engste zusammenhängende 
Politik der einzelnen Reichsstände bestinnnt hat. Eine wesent- 
liche Förderunj^ hat unsere Konntniss von den Ih'ziehungcn 
l'Vankreichs zum Keich neuerdings erfahren durcli die ]"*ubli- 
kation der Instruktionen für die französischen (Gesandten am 
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AViener Ilof vom ^vesl^^ilisclu'n Frieden bis zur Revolution.*) 
Ks ist der erste Band einer Sannnlung^, die sicli auf alle 
grösseren Hofe Europas — fftr Deutschland, ausser OesteiTeich 
nur Brrtndenbiii'jr — erstrecken soll. Bie verfolgt dabei niclit 

sowolil den Zweck, dein Historiker neues ^fntei'ial zu liefern, 
als vielmehr dem anziehenden Diplomaten einen Be^^nll* von 
der Continuitiit der französisdien Politik in jenem Zeitraum 
zu (reben.**) Davon lejrt «rleich der erste Hand ein rühniliclies 
Zeu*rniss ab. Wir eilaliren daraus auch, meines AVissens 
zum ersten Male, dass die frau/nsischen (u'sandlen nach der 
J\Mickkehr von ihrem Posten ebenso wie die Venezianer eine 
Finalrelation vorzulegen hatten, worin sie Hof und Land, 
Cerenioniell , Heillhignnp: und Nei«iun«!:en der Fürsten und 
ilirer Minister ausführlich zn ])eselireil)en und zu eharakteri- 
siren hatten. .Diese lielationen sind dann auszu<i".sweise in 
die Instruktionen der Gesa n<ltt*n aulf^^ciiiommen worden, um 
diese auf ihren neuen Wirkung:skreis vorzubereiten. Vom 
Staudpunkte des Hist^n'ikers kann man nicht umhin, zu be- 
dauern, dass von dem llerausgeher, uiit Pücksicht auf den 
Leserkreis, den die Cominission vorzu<;>j\vei5iO im Au;^e hat, 
AMederhohuigcn nicht vermieden worden sind,***) die man 
gern durch reichlichere Mittheilungen aus den Delationen ' 
«•setzt sf^he. Jedenfalls würden diese eine höchst will- 
konimene Erj^iinznnji: und Kontrole der von Fiedl(;r und 
Arnetli lieniu-sgegebeneii llclalioneu der Jiotscluifter Venedigs 



♦) Kccueil des instrnctiuiis «lonnt'cs aux Rinliassadiurs et iiiiiiisties 
ile France depuis Ics traiti'-s de WcstiOialie jusqu'a la r»' Vülutii>n 
franoaisc. TiiljUe sous los auspicc"« de la coiinnission des arcliives diplo- 
iimtifiues au luinisterc des aliaiics etrauj^eics V. 1 Autiichc. Albert Üuial 
l'aiis I88i. 

**) s. Avaiit-proi)! .«. 

•♦♦) So A\ ird <ler Absatz über die vom Gesaudteii bei seiner Kückkekr 
Vürzule^'cndc Kelatiou, sowie das vojii Küiii«^e ausgcsinüclicnc Erwarten, 
das:? die Gesandten mir die reine Wahrheit ohne eigene Ziithiiten berichten, 
iiiinKi- wieder abgedniokt, obwohl sogar der Wortlaut jucist ttbereinstimint. 
cf. S. 79, 8», loa, 113, 123. 148, 183, 232, 807, 828, 836 \l s. f. 
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abgeben. Gaiiz durchsichtig . wird uns die deutsche Politik 
Ludwigs XXV. freilich erst dann iverdeu, wenn uns die In- 
sU'iiktionen fTir seihe Gesandten am Heiclistage zu Regensburg, 

Verjns. de Crecy und Chamois (seit 1697) vorliegen. Leider 
ist eine Herausgabe derselben nicht in Aussicht geuununen 
worden. 
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VertheiluDg eines Eeielisheeres auf die Kreise. 



Der am 5. Februar 1679 in Nymwogcn von den kaii^er- 
liclieii BevoUmäditigten fUr Kaiser und Eeich unterzeiclinete 
Friede bedeutet einen "Wendepunkt in den europaischen Dingen. 

Frankrt^icli liatte denselben diklirt, weil es Avusste, dass 
der A\'ieiier Hof ku einer Fortsetzung des Krieges ausser 
Stande sei: aber auch die eigene tiefe Erscliöpfung, sowie 
die Ohnmacht des verbündeten Sdnvcdcn, Hessen ihn als 
dringend geboten erscheinen. Ausserdem "war es ihm nicht 
entgangen, wie der letzte Krieg, obwohl ungliicklicli in 
seinem Verlauf für die kaiserlichen A\'airen, gleichzeitig doch 
dazu gedient hatte, der kaiserlichen Autorität im Heiche 
einen neuen Aufsclnvung zu geben. Schon die Thatsache^, 
dass das Reich an Fi-ankreich den Krieg erklUrt, dass wieder 
einmal kaiserliclie und Ixeiclisvölker vereint an der West- 
grenze gefoehten liatten, nuisste die Leiter der französischen 
Politik stutzig machen. Zwar war die Harmonie zwischen 
Haupt und Gliedern noch höchst problematischer Natur, von 
der FlVhrung des Reichskrieges ganz zu geschweigen. Aber 
das ^fisstrauej» der Stände gegen das ITaus Habsburg hatte 
durch das jetzt viel stärkere. isstrauen gegen den aller- 
christliclisten König eine wesentliclie Modificierung erfahren. 
Der Gewinn ftlr den Wiener Hof war nnennesslich. Mit 
Genugthuung konnte man dort von der neugewonnenen 
]\)sition aus auf die Entwicklung der letzten Jahrzehnte 
. zuriickschaueu. • 
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. In ^rUnster und Ostnabrück waren die Iiabsbni'g-spanisclien 
Plane einer Unterjochung Dentschlands zu Grabe gretra^en 

worden. J^ie Souveränität, auch der kleinsten St-ände, sollte 
den neuen Zustand der Dingo verbürgen. An sieli zu schwiicli. 
lehnten sich diese an Frankreich an, dessen Machtsehuüe 
allein wie frttlier so anch jetzt Fortbestand ihrer Existenx 
zu verlieisseu schien. Als 1G57 Ferdinand III. starb, stellte 
man seinem Xaclifol.i^er die [iedinf^un<j:, sich in der \\'ahl- 
capitulation zn verpflicliten . nie Frankreich auzugveifen. 
Damals niussto es Oesterreich fUr einen (.Tewinn ansehen, 
dass statt dessen die capitnlatio reciproca von Frankreich 
die gleiche Garantie der I^^rhaltung des Friedens forderte. 
In dem gleichzeitig entstandenen Rheinbünde sah Frankreich 
einen grossen Theil des deutsclien Westens nm sich geschaart. 
Der alte Gegensatz von Bourbonen und Habsburgeni schien 
noch auf lange Zeit hinans die Geschicke des dazwischen 
liegenden Trümmerhaufens von meist lebensunfähigen Staaten- 
gebilden zu bestimmen. Der neue Kaiser Leopold hielt es 
nicht fAr angezeigt, seine Wahl dem Hof von Vei^sailleti 
notificiren zn lassen. Dieser enthielt ihm nnn seinei'scits 

. den kaiserlichen Titel vor; nnr einen Wiener Hof behanptete 
er zu kennen. Als mit Spanien 1()50 der pyrenäische Friede 
geschlossen war, wollte es wohl scheinen, als ob mit spauLscher 

.Vermittlung ein Wiedeninknfipfen der alten Beziehungen 
beider Höfe möglich sei. £s galt die Pacificirung des 
Xonlens und die Erhaltung des alten Hundesgenossen Schwedens. 
Durch die vereinten Beniühinigcn Frankreichs und Spaniens 
kam der Friede von Oliva zu Staiule : aber eine Annäherung 
des Wiener Hofes fand trotz .der. französischen Mittlerrolle 
nicht statt Erst als in Folge des Vordringens der Osmanen 
Lndwig XIV. als Glied des Rheinbundes ein Hülfscorps nach 
Ungarn sandte, als sich kaiserliche und französisclio ViUker 
in die Ehre des blutigen Sieg(;s bei St. Gotthard au der liaab 
theilten, brach das Eis. Ei'st jetzt sah man wieder amn 
Wiener Hofe einen ständigen Gesandten Frankreichs. Der" 
regelrechte diplomatische Verkehr zwischen beiden Höfen 
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war wieder ]iergestellt, um nur bnld wieder abzubrechen. 
Aber Fraukreicli verlor nach und nach fast alle seine ehc- 
nialipren Knndcsgenossen , als seine hemchsttclitigen Plane 

immer (leutliolun* hervoi traten , ja hei seinem An^rifVe auf 
] Folland sah es sicli bald gegenüber der ersten jener europäisclicu 
(•oalitionen, mit denen es von nun an ftbcr ein Menschenalter 
zu rin^^en hatte. Noch war diese scliwach. Erst im Verlauf 
des Kumpfes rij?s sich HoHnnd mit Kncifi:ie ans der bislierij^en 
. Vei^sunkenlu'il, nielit olnie selneiende Gewaltlliat. ])ei- junge 
Wilhelm voi^ .Uranien ging als Sieger aus den inneren 
Kämpfen hervor. Kr ist fortan die Seele des Widerstandes 
gegen den Despotismus Ludwigs XIV. 

IDcr Kaiser liatte das ]?eich zum Ki ieg mit fortgerissen, 
dem ersten IJeielu^krieg seit den Ta<;en Carls V., aber mehr 
hatte er diesmal noeli nicht erreiclit. Die Stände stellten 
nur theilweise ihre (>ontingentc und zahlten nieist süunn'g 
ihre Kömermonate. Ft-ankreichs Anhang im Beicho blieb 
noch immer stark. Kurfüi-st Ferdinand ^laria von Baieni 
war ganz im fra'izösischen Interesse, desgleichen Joliann 
Georg 11. von Sachsen. Damals hat sich zuei'st der l^egriff 
einer dritten Partei zwischen den kriegluhrenden Milchten 
jrebildet, die im nlichsten Ivriege ehie so grosse Holle spielen 
sollte. Kben die genannten Kurfürsten waren nicht gemeint, 
sich der von den kaiserlichen liegimentcrn verllangten Quar- 
tier.slast zu fügen.*) Der scliwäbische und der fränkische 
Kreis schlössen sich ihrem Proteste an, mit der Drohung, 
sich neutral zu erklaren. Noch wilhrend des Krieges," 1077, 
war der Entwurf einer Liga mit einem Bundesheer unter 
kaiserlicher Fülirung aufgetaucht. Ein allgemeines Ver- 
fassungswerk sollte dadurch nicht vorbereitet werden. Ks 
wäre ein Rheinbund nur jetzt unter Oesterreichs Führung 
•geworden. Das Streben des Wiener Hofes ging offenbar 
darauf hinaus, mit der ]\[ajoritäl der kleineien lieiclisstände 
• die niilchtigen Poteuzcu des deutsclieu 2sürdeiiS zu balanciren. • 

•) Droysen, Prcuss. Politik IH 3. S. 400. 
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Der Xymweger Friede schloss das Reich ein. Eine Clausel 
besagte ausdrücklich, dass von Heicbswegen k«in Widerspruch 
«,adten solle. Doch betheuerte ein kaiserliches Commfssions- 

dckret, es solle dies den Ständen iinf keine Weise znr 
ConsCMiiienz gezo^cen werden. Pa;jegen erhoben xwar ßraudeu- 
bui-g und da.s Haus Braunsdiweig Einsprache; die gmsse 
Mehi*zahl der Reichsstilnde fügte sich, in «las Geschehene. 
Der grosse Kurt'üi'st, auf sich gestellt, wusste in seinem 
Frieden mit der K'rone Frankreich nnd mit Scliwetlen alle 
Krnin<ren Schäften seiner Siege wieder herausgeben. 

Nicht nngeiTi sah man es in AN'ien so kumnien. ^Dichte 
er nnn sehen, wie es ihm allein gelinge/ ein Königreich der 
Vandalen an der Ostsee zu begründen. Die baltische Frage 
imisste ihn VDraussiclitlich ganz in Anspruch nelimen. Vm 
so nngestörter durlten die kaiserlichen ]\nnister hotten, im 
deiche schalten und walten xw können. Der Reiclisvicekanjcler 
Konigsegg hat einmal geilussert, alles Unglück konnne nur 
daher, dass der Kaiser im Reiche nicht ebenso absolnt regiere 
wie IiUd\;ig in Frankreich. Dann't hatte es IVeilich j^nte 

• 

Wege. Aber der Friede, der Freihurg nnd Lt)thringen au 
Fnuikrcich brachte, zeigte doch zugleich das Haus tfab.^* 
bürg im Reiche auf ungewöhnter ?»ra«!lithri!ie. In Vei-sailles 
fürchtete man, dass es nnn das ffanptangenmerk des Wiener 
Hofes sei. die im Kriege durch (Quartiere und Assignatinnen 
errungenen V'«rtheile .sich im Frieden y.w erlialten.*j »Sdnm. 
jetzt argcriuntc man dort, dass der Kaiser unter dem Vor- 
wände des Reichsschntzes in Rogensburg eine Liga und die ' 
Vntcrhaltnng eines stehenden Heeres in Vorseldag hi'ingen '. 
könne. Nur glaubte man, dass die ersehöplteii Stäiule aller 
Wahrscheinlichkeit nach nicht die liände zu dieser unnützen 
Ausgabe herleihen würden. Der franzosische Gesaiulte in 
AX'ien sollte insgelieim den Boten der Stünde vorstellen, welche 
C'onsiMiuenzen eine Verstärkung der kaiserh'ehen Autorität 
iibcr die licstimnuingen des westfälischen Friedens hinaus 

•) Recncil. TiiMtnictiim «Ic* 3Iiiniuiji de VIfry. 8. Sepr. 1(17». 
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nHch sich siehe. Die Aufstell in eiiie.^« stclieiidcu Heeres 
fsei Ulli so zweckloser, als die Abi^icliten des Königs nur auf 
Krhnltun^ des Friedens und der Kuhe in Deutschhind ab- 
zielten, wie. seine eifri^ren ]kiniiliun;'i^n um I{(fr.stellun*r des * 
AvesllVilischeu Kiiedeiis in seinem vollen Umfiinji-e (Iciitlicli 
iseigten. Üestei reieh werde etwaige Verluste des Keidies in 
einem Kriege mit Krankreich leicht vei's.chuiei'zen. wenn nur 
sein Partlknlarinteresse dahei seine Rechnung finde. 

Noch waren viele StiiiuU? im l'ran/.üsiselion Interesse.' 
Frauy.r»v:iselies Üold, zunial von so <>-ewieliti;;en Griiiuleii 
unterstützt, konnte täglich die Zahl der Anhänger mehren. 
Verjus in Kegensburg wird ebenso wie Vitiy, dann Sebeville 
in Wien, nidit unterlassen haben, den Stünden innner A\ieder 
die Xothwendi^keit ^iesclilossener Oj^iiosition g'egen die kaiser- 
liche Antoritilt vorzustellen.*) Aber es kam doch in letzter 
Linie Alles darauf an, was Frankreich unter strikter Obser- 
vanz des westflilischen Friedens verstand. Da ist es nun 
von unennessliclier Bedeutung gewesen, dass Ludwig XIV., ^ 
von den Bestiiinnunj^en Jenes l^'riedens ausgehend, den A\'eg 
der licunionen beschritt. Es ist die Zeit, in dei*. Jjouvois 
doniinirender Kinüuss beginnt. ])er gi*osse Anneeorganisatur 
griff bald uHmUchtig auch in den RessoH des ^linisteriuni 
des AuswSHigen ein. Kr mochte dem König vorstellen, dass 
Frankreich mit sicherer d'renze im \\'esten in Zukunft des 
Ik'istandes der deutschen Stünde eutnithen könne. W'ixr e)-st 
Strassburg französisch und lag das rechte Itheinufer wehrlos 
.initer den Kanonen der elsiissischen Grenzfe.sfungcni, so durfte 
Ludwig XIW horten, durch Furclit vor seinen» Zorn bei den 



*) Lcibnix Werke, liei-sg. von 0. Klapin Bedcnckeii von der Sc- 
curltat B. I., 10», 19. ,I>cr eine (der StÄnae) fUnlilet rter Itcligion, ilcr 
andere der Pulixey, der dritte sorget, es niOcIitcn die müclitigeu durch 
eine sulclie verfa.<iäung die fibrigcn zu itntci'drtteken suchen. Und ohs gleich 
Oesterreich m «ehr nicht treibt, noch fördert, xo sind docli ttiitCMchicdtlichc ' 
• »0 wxuiderlidi, sie hcy stubiÜrtcr reich^tmilix vcnnetinuig der Oester- 
reichischen Macht, doniiuatum luiucorum, Ferdinandei.sche cxecutiones, wie- 
wohl unbillig, dennoch sich trünnicu lassen.* 
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kleineren deutschen Fimsten (Uisselbe zu eiTeiclien, was ihm 
bis tlaliiu nur mit einem Aufwand bedeutender Summen er- 
reichbar gewesen war.*) Bemerken wir wohl diese Wendung 
der französischen Politik. Die Rennionen schoben Finnk- 
reidis Grenze bis «m das linke Kheiniifer vor. Mitten im 
Frieden erJungte es mehr, als ihm ein ucklicher Kvkjs;- ■ 
juitte bringen können. Noch immer hielt uu\n an der alten 
Tradition fest, die habsbui^gische ^faclit durch die SJtslnde zu 
balanciren. Aber im Vertrauen auf die eijrene imponirende 
Macbtstellunj? uiUerscliätzte man diese doch zu selir, wenn 
man nun dasselbe Ziel durcli Einschüchterung zu erreichen 
glaubte. Die lleunionen hatten die Interessen gerade der 
bisherigen Bundesgenossen viel zu empfindlicli getroifen. um 
nicht auf einmal die lebhafteste Oppositicm liervor/urufen. 

!>[it der Annectiruii.<; des seit (h.'in Frühjahr. IGSl 
schwedischen Zweibrücken «cieng die schon seit Nymweg:en • 
erkaltete Freundschaft i'arls XL ganz verloren. Statt Holland 
zu einem Bündnisse zu bestimmen, wie man wohl vei'suclit . 
hatte, sah T.iulwi«>- XIV. jetzt die (Teneralstaaten Schweden 
die Hand reichen. Spanien hatte zeitweilifi; durch den Kin- 
lluss des Bastard Don Juan die alten Bahnen verlassen. 
Jetzt nach dessen Tod im September 1G79 kehrte die Königin 
Mutter, Leopolds Schwester, wieder an den Hof von Madrid 
zurück. Hatte Lndwijr schon, so lange die Spannung zwischen 
Wmx und Madrid herrschte, die Fröhlichkeit einer Allianz 
mit- Oesterreich erwogen**), so trat dieser (Jedanke jetzt 
natQrlicli ganz zurUck. In Deutschland endlich starben um 
diese Zßit zwei Fürsten, auf die er bisher am sichersten 



♦) Foscnrini, Dayozzi e IJercliet, Franciii IH. , 408 flg. Kaiike, 
Franz. Gesch. III., 343. Vergl. Leibniz Werke, hcrsg. von O. Klupp, 
I., 300, 50. .Franclcreich (.sucht) jczo nicht eben Uie sich zu verhuuleii 
lind zu oblighiiii, die ihm am nctch.^ten sitzen: ueui, es hält Mi die oline- 
filrg;evria: .sondern es bcnilUiet sich, die am m( i>toii m sicli zu locken, 
^^0 es hn vcnigj»ten dQrffcn, und im innersten herz Teutschhiudn ge* 
se^en scyn,** 

»*) KecucM.. S. 82. 
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Iiatte reclmen dltrfen, Ferdinand ^aria . von Baiem am 
26. Mai 1071), Johann Georg: II. von Sachsen am 22.'Anf!:ust * 

(1. September) Kk'^O. Der neue Knrfitrst von iSacIiseii brach • . 
sofort mit der Politik seines Vaters und kelirte zu den kaiser- .. 
treuen Traditionen seines Hauses zurück. In 4Mi\nc]ien schaltete, 
noch der französisch gesinnte Kanzler Schnn'd. Aber auch 
hier vollzo;i sieli ein Dniscliwunjr. Wie zufälli^r, auf einer 
Walllalirt naeli Alt - Oettin^i^, ti-af der Kaiser im y\l\r/ des- 
.labres ]()S1 mit dem juntieii Max Immanuel zusammen. Moi^- 
lieh, dass ihm schon damals die Hand der Kr/Jierzn^iit Alaria 
Antonie versprochen wurde. Genug, der KurtTii'st ging ins 
kaiserliclie La<;"er über.*) 

Was Lud\vi<>' XIV. Initte verliindern wollen, das^ der 
Wiener Hof die A'ersiuhe einer Macliterweitenmg im Ueielie . 
auch nach dem Frieden fortsetzen könne, hatte .er in \\'ahr- 
heit bef<'»rdern helfen. Unter dem fiischeu Kindruck der 
Keunioueli sc.liritt der Kaiser rüstig- an das A\'erk der Ih'iclis- 
sccuritiit, diesmal wobl oluie. J3e.sorgui.ss, dass iinn auch jetzt 
das alte ^lisstrauen begegne. Zuni. ersten 3Lale hatte man 
in Oesterreich nach einem* Friedenssehl uss nicht die ganze 
Annada ab«redankt. ^fontecncnlis Stimme war diesmal sopir 
fre^ieu den Jxapuzinerpater Kmmericli. des Kaisers IJeielit- 
vaier, dureli<!.('drun^('n. }>\i\n wusste in Versailles ganz genau, 
wie ei-schöpft die kaiserlichen Finanzen waren. Die grenzen- 
hüis Freigebigkeit Leopolds unil die Iftderlidic Finanzwirth- 
schaft lies.sen den an Hl'ilfsquellen so reieben Staat nie auf 
einen jirrnicn Zwei^^ kommen. Der J^riisideut der llotkammer, 
Graf von Sinzendorf, war entlassen worden, nachdem sich 
eine Unterschlagung von zwei iiillionen (lulden. lierausgestellt 
hatte. ITm so mehr musste es befremden, dass ein neues 
Aufgebot von lo,00(> Mann <:"escliab. ]\lan sab in Versailles 
den Grund in der all'vemcinen Jiiistuu;^', zu der die kaiser- 
lichen Minister in llegensburg das Keicli fortzureissen hofften. 



♦) 0. Klnpi.. FaU des llauics Stuart II., 323. Giiwtiuiaui 1082 
bei Fiedler a. a. 0. S. 227. 
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Für den Augenblick scliien Frankreich gegen Habsburg durch 
Gemeinsamkeit der Interessen nur mit den Unzufriedenen in 

• Ungarn und mit der Pforte verbunden. Am Hofe des Fürsten 
von Siebeiibürfi:en befand sich ein Bevollmächtigter der Kroue 
Fi*ankreicli, Akakia. Es war zu erwarten und gewi:#ser- 

. massen erwßnsclit, dass sicli der Kaiser dadurcli beunruhigt 
frthle. Sebeville sollte in Wien, wenn man ihn darüber inter- 
•pellirte, versicliern, so lang'e «riites P^inveriieliinen xwiselieii 
beiden Höfen bestehe, brauche man sieh über die Negotlatioii 
Akakias keine Soi'ge %u machen.*) Doch ein liandgreiflicher 
Wink, wessen sich der Kaiser von Frankreich zu vei'sehen 
hatte, wenn er es am Rliein störte. Tieider sielit man nicht, • 
ob Frankreich seine Drolinnj^en zur ^\'a]lrheit maehte, als 
der Kaiser in der 'i'hat mit .dem Vorschhig zu einer JJefeii- 
sionalverfassung hervortrat. Ehe wir uns dieser zuwenden, 
winl e» unumgäni^lich sein, die Anhlufe und Vei^suche einer * 
Xengestaltnnfi: der Reichskrief^^sverfassiing seit dem west- . 
fiili.schen Frieden im Zusannnenhan^e kurz darzustellen. 

Der Friede von ^(iUister und Osnabrück hatte die Ue- 
rufung eines Beichstages spätestens sechs Monate vom Datum 
der Ratifikation an in Aussicht j^estellt. Auf diesem sollten 
II. a. Kreisverfassnn^ und ^fatrikel einer Kevision nnterzo;2:en 
werden***) Die Erneuerung der Kreisverfassung bezweckte 
bessere Aufrechterhaltung des Friedenszustandes nacli An- 
leitung der Executionsordnung. D.urchmäi'sche sollten* auf 
Unkosten der Krie;^sherren ohne Schaden der davon berührten 
(lobiete p:eschehen. Schweden liatte gewünscht, dass den 
Ständen gegen Uebertreter dieses Grundsatzes das ^\'ider- 
standsi*echt zugestanden werde.*'*'*) Im Friedensinstrument 
war nur \'on der Executionsordnung die Hede. Indess zwang 



*) Recueil. S. 88. 

♦*) Instr. Pac. 0. § VIIL Iliibeantur. § XVII. Ut ctiain. 
***) V. ^Slcicrn. Acta PacisWestplialicae IV.,403. Extrai t sclnved. Iiistr. 
Jura statuiim betr. Osnahr., 20. April 10 17. Transitus et liospitatioiici niilttuiu 
institiiaiitiir ail normain circularium in.stitutcrum et onlinationid exocutonali.«*, 
Slatibusqiie liceat sc ailver-sus tran.^grcssoies dclenilerc cosf^ue coerccre. ■ 
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die N'oth der Zeit zunächst die vonteren Kreise, sicli auf 

(.i'ruiul des Kcclits bcwjiiriu'ten AViderstaiules in Verfassiin;^ 
zu setzen. ])er Heiclistiig \var in der angesetzten Frist nicht 
'/AI Staude jrekonimcn. Da der Krieg zwisclien ]^^rankreicli 
und Spanien fortwftthete, so ^var fUr die nnglftcklichen Stände 
nm Kliein kein Alwlion, wie sie der Sefrnnngen des Pincden» 
nun aucli endlicli tlicilliaftig ^ver(len sollten. Turennes und • 
des Lothringers Völker drohten abwechselnd auf ileju Keidis- 
boden Quartier zw neinnen. Sehr bescheiden Hess sich das 
Defensiimswerk an, zu dem sicli zunüclist der oberrheinische 
Kreis ('A. September 1650) entscliloss, zur „Einführung der 
allfi:eineinen in dem Friedens-Sulduss versehenen liernlnVimg". 
Nachdem 2./!^^. April 1G51 der Kreis eine Allianz mit dem 
kurrheinischen Kreise geschlossen luitte. sprach nnm es offen 
aus, dass Zweck denselben Abwendung der angedrohten 
AVinterquartiere sei.*) Die Kreise sahen wohl ein, dass dazu 
^veni^^stens 500() bis 0000 Mann niitliig- sein ^vürden. Trotz- 
dem stellte der oberrlieinische Kreis nur 2000 ^lann, der 
kurrlieinisclie ca. 1240 .(17t l^ömenuonat) „beliufs reciprocir- 
licher Assistenz".**) Die alten Landfriedenseinungen er- 
standen hin- {.gleichsam in neuem (>'e^^■and. Ihild sah man 
sich nach einem stärkeren Ixiickhalte um. Der iiildesheinier 
Bund (Febnnir 1652) umscliloss ausser dem 66sannntliause 
Braunschweig nnd Hessen -(*assel auch die Krone Schweden 
als Inhaberin der HerzogthtUner Bremen und Verden. 

Indessen ^vurde endlich der Keichstag- in llegensburg 
erülinet. Kine eigene zur Herathung der Iieichssecurität 
niedei^gesetzte Deputation fornnilierte ihr Bedenken in zwei 
»agen : Wie die Executionsordnung von 1555 zur Obsen'ansc 
und Kffect zu bringen und ob noch bei jetzigem Zustand des 
]\eichs etwas davon oder hinzu zu thuu sei?***) Sie war . 

•) liei K(/i)p. lieylagcu I und II. 

**) Kik'lier. Gcsili. von Hiuinuvcr und Braunschwci;^ I., 11)7 spriclit 
un;ii'nau von einem auf rund 2000 Mann berecl»nctcn Bnndesliecie. 

»*♦) Kopp. S. 68. AliRKvcr Pritsch opuscula varia. Norimbcrgae 1731. 
pag. R)ü. . . . . .. • 
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mit ilireii Beratliungeii niclit zu Knde gekommen, als der 
Kaiser abreiste. Nur soviel fand ans ihrem Gutachten Auf- 
naliine in den Abscliied, (lass die Kxeciitionsordnimg als 
„unfelilbar lachte Riclitsclmnr* anznselien sei.*) Zw F.v^mxmg 

ihrer Mängel habe die Zeit gefehlt. Die Kreise sollten (hiluH' 
in Vierteljahresfrist diesbe/Jigliche Vorschläge einreichen, da- . 
mit eine Reichsdepntation die Sache in fernere Krwii«:nn)|i: 
xidie. Vom usterreicbfsdien, bnrjrundischen, knrrlieinisoben, 
bairischen und Avestfäliselien Kreise habe ich keine (lUtachten 
finden können, waln sclieinlicli sind Uljerhaupt keine abgegeben 
worden. Hören wir je(h)ch die andmm. Der scliwiibische 
Kreis sah bei seiner „offenbaren Unvermriglichkeif^ von ge- 
worbenen Viilkem j^ansc ab nnd stellte es jedem Stand an- 
beiin, sinnen Landaiissclniss auf alle Fälle in [^«»rcitsc h.ift 
XU halten/^*) Was die (^naestio- (jaonnido anging, war die 
^fujorität der Stämle der Meinung, dass vor Berichtigung 
und KrmiLssignng der 3fatnkel, vor ]3e.stimmnng des Kreis- - 
Obersten und bevor man 1\ber die PantJlt der Confessionen 
schliissig geworden sei, „xn einer wirklichen Verfassung oder 
auch liostellung der Jvreisäniter /.n schreiten, dennahlen 
niclit möglich noch thnnlich wilre*^. Aehnlich lie.ss sich der 
frilnkische Kreis vernehmen. ♦♦*) Der oben'heinische Kreis 
wollte es bei der 1051 errichteten Allianz bewenden lassen, 
nur (lass die Verfassung auf wohl exercirtes Landvolk, 
nicht auf Geld oder geworbene Völker zu verstehen- sei. y) 
Der niedersächsische Kreis, dessen milchtigste Stande dem 
Hildesheimer Bunde angeliörten, fand nicht, worin die Kxe- 
cutionsordnnng y.w bessern sei, „da, was an ^fängeln nnd 
(icbreclien dabei erscheinen möchte, niclit so sehr an der 
Ordmuig, somlcrn nur anderen steifen Fuss und unverbrüch- 
lichei* Handhabung ermangle". Die Braunschweiger fürchteten 

*) Reichs-Abseliied § 178 und § 185, be! Scnckenbcrir, 074. 
ReccBs d. d.^ Ulm 29./10. September lGo4, bei Kopp Vieyhjse HI. « 
***) Hece89 d. d. Bamber^i: 4. Xovcuibcr (25. October), bei ^loser. 
a 308, § 1. Kopp. Bcylago IV. 

t) Bccess d. d. Wormn 24. Febnmr (6 3(Hn) löö5, bei Kopp. V^I. 
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vornelinilicli^ dass dvv Kaiser durcli Kiiisetzinig eines katlio- 
lisclieii • Gcjicrals den Ständen das Iveclit über Krie.i^ und 
Frieden ans den Händen windeii wolle. ^Es wäre," wie 
der wolfenblittelsclie Kanzler Schwartsskopf sich ausdrückte, 
^eine Sache, cladnrch, wann es recht gr^fasst dasBeich con- 
servii^'t, das lünobin-^iisclie Hans [xhvvn Haufen gi'lm kihmtc.^*) 
Der ubersäelisisi-lie Kreis endlich eraclilete eine kostbare 
Yerfassunjj und Werbung, sohuige keine Geüvl»- vorhanden 
sei, keineswegs fllr nöthig.**) 

Ks lag auf der Hand, dass unter diesen Umstünden 
auch die Deputation nielit weiter koiiinien konnte. Sonder- 
biinde sdiienen nach wie vor der einzi<:e \\'e<^ znr Kinigun^r. 
Der Collier lUnid (15. Dezember 1654) einte Cöln, Trier, 
'Münster, Pfalx-Xeuburg, denen etwas spüter der Mainzer 
beitrat. Ks sind dieselben F{Vi*sten, die sich nachher auch 
im liheinbuiule zusammenfanden, auf dessen Geseliichte ich 
iiiclit hier weiter einzugehen brauche. Wie mau aber auch 
Uber die Tendenzen des Bundes urtheilen mag, jedenfalls 
kam er thatsftehlich einer volligen Yenieinung der kaiser- 
liehen Gewalt frleicli.***) Ks war die tiefste Demiithigung 
Kaiser Leopolds, dass er die ihm von Ludwig als Hauj)t 
des . rheinbiindischen Deutschlands gleichsam aufgez\viniji.eiu! 
Türkenhüll'e nicht zurßckweiscn konnte, da er ihrer bedurfte. 
Die Stände des Reiches schieden sich in die Kheinbündner 
nml in die Nichtalliirten.f) Dass die IVaiizi', ischen A'ölker 
dem Küiser nicht (jiehorsam .schworen, schien natürlich, 
allein alsbald verweigerten dies auch die rheinbiuidischen 
Fih'sten Itir ihre Truppen. Von der anderen Seite Hessen 
sich • die nichtalliirten , voran die silchsischen Hfiuser 
vernehnien, das Direktorium des liheinbundes führe der 
KuriVu':>t von Mainz nicht in seiner Eigenschaft als 

♦) Köcher R. n. 0. I. S. 185. llecess d. d. 4. Dez. 1054. Kopj) VI. 
Ueccss d. d. Leipzig 28. November 1054. i Kopp V. 
♦♦♦) Küihcr. S. • ' * 

t) Letztere, aiicli kreiscuri)i>ri;j(rlje (sie) j^enanut, stcUteii ilire Con- 
tingeute krci:f\veiäc. Vergl. Kupp. & 78. Venccichuiss dcKeibcu S. 84. 
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Belcliser/^kanzler. *) Wie wilre unter so bewandten Um- 
stilnilen etwas Erspriessliclies von den Beratluuigen über 
eine neue AVehrverfassung zu erwarten gewesen. Wohl hatte 
die kaiserliche Propositiou voni 26. Januar. 1663 darauf hin* 
^e^viesen, dass „das uralte rechtschaflTene teutsche Vertrauen 
Avicder aufj^erichtet und bef('Sti;i:et werden niü^je". Aber eben 
daran gebrach es aller Orten. Die Sachlage konnte nicht 
Ueffender charakterisirt werden, als es ein brandenburg;isches 
Votum that.**) So lan^c im Eeiclie zwischen Haupt und 
Gliedern, und unter den Gliedern selbst ohne Ansehen 
und Unterschied der Keligionen kein reclites Vertrauen ge- 
stiftet werde, und das Misstrauen kein Ende lüilinie, werde 
man an der Securitilt des Vaterlandes vei'geblicli und ohne 
Kflfect arbeiten. Die Sicherheit bestfinde dann, dass sich das 
!Reich von Niemand zu nahe treten Hesse oder gar zu viel 
leide; denn sonst käme es in Verachtung. Bei einem stellenden 
Heere komme es nicht so sehr auf die Zahl als auf die Qualitiit 
der Truppen, an. Dodi werde sich Alles leiclit finden, wenn 
nur das ei*ste, nümlich das Vertmueh seine gute Richtig:« 
keit habe. 

Der Klieiubund hatte den Krebsschaden der moustrosa 
respublica schonungslos aufgedeckt. Gleichwohl sollte es ihm 
nicht an Vertheidigem fehlen. Kein geringerer wie Leibnix 

hat wiederholt die Behauptung aufgestellt, der so oft geschol- 
tene oder vertheidigte Bund habe scldiesslich docli Deutsch- 
land mehr geniitzt als Frankreich.***) Allerdings erfochten 
ja die vereinten Heere den Sieg von St. Gotthard an der 
. Raab, aber ihre Trennung in Truppen des Reiches und 
Truppen des Bundes zeigte doch jedem, der Empfindung für 



*) Peiclistagsrelationon vom 1. August und 1. September. Bei Kopp. 
*♦) Fritsch opuscuU. S. 805. 

**♦) Werke hcrs^;. von 0. Klopp. Bd. I. de focdere Rlicimno. S. 1(>3. 
Bedencken von der Securität. S, 216, 47. 3(X), 50. B. IV. in Cacsariiii 
Füffiteneri de inre ' s'upreraatos c.ip. XXII., S. 103 dem üb eriiditissinio 
qtiodnm vtro (Ludolph Ihig'o nach Kopp a. a. 0., S.106, Aiun. c}^Gesagrcm 
beipflichtend. . ' 
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die Realität der Din^c bennss, den Baiikerutt des Reidies. 

Die Ijilialtbarkeit der Zn.'^tiinde liiit dcnii iiucli ]>eibiiiz )iiclit 
»!:eleujrnet. 1070 scliricb er: ^Ks liat wiv so stlilerlit gestanden 
und hanget gcwislich das corpus imperii aiijezu kaum mit 
einem i^eidnen faden zusammen, also dass mr uns nur ein 
wenipr bewepen dftrllVn, ilni vollends zu zeiTcissen."*) Das 
bereits ineliil'acli eitirt<* ^lU'deiieki'U von der SeenritHf^, dem 
jene AVorlu entnonnnen sind, ist i'ibri^ens so ebarakteristiseli 
lur die politischen Ueberzeujrungen seines Verfassers, dass 
ivir es uns niclit versagen können, etwas nUher 'darauf ein- 
zudrehen. Nicht in den l^bel einjrerichtet^n Commercien und 
MaiiiifacUiren , de}ii };i"undverderbten Miiii/.wesen, der Sauni- 
seli{i:keit der l'roeesse, der niehtswiudiiceu Kizielmnjr und 
den unxeiti|;eu Kelsen der deiitseben Jugend sielit Leibiiix 
Idas vornehmste Gebrechen der Nation, sondern in der \\'ehr- 
losigrkeit des Keiches. Mit Hecht hebt er hervor, dass nur 
Dreierlei dem a1)]iell"en künne, jjerpetnnm consiliuii) , jjerpe- 
tuum aerarium, perpetuus jniles. Aul" lieiclisreidrni nnd Er- 
richtung eines Heiclisregiments sei nun freilich keine ilotlnung; 
man milsse daher gleichsaiu mit halbem AVinde dem Ziel zu- 
steuern, das sich nu't vollen 8e<reln nicht eiTcichen lasse. 
Dieser Answer ist ihm alicr nichts anderes, ak^ ein «;lei(hsani 
verbesserter Kheiubuud, au dem Frankreieh keinen Anstoss 
nehmen werde, wenn man zum Schein: ihn durch das Wachsen 
der österreichischen Macht begiiinde, wahrend anderei*seits 
der Kaiser in dies „Fecliterstricklein** einzuweihen sei. Mit 
den Herzogen von Nenburg nnd .liilicli, mit lb"ainise]iwei"(-. 
Li'uieburg, Hessen, Wiirtemberg- werde man niclit viel Midie 
haben. Aber auch die französisch gesinnten Stände wie Cüln, 
])aiern, Brandenburg, konnten, wenn sie nur erst einmal in 
die Allianz hineinp:elockt wären, durch die Majorität uml das 
Direktorium gezäumt und, ohne es zu inerken, allmaldieh zu. 



♦) Werkel., 212, § 37. Der Idulolstätlttr l\iMicist Fritscli wendet 
ftiif Peutsdilnnd die Werte des Jcsains an: totmii cor|iu.s hinguct, tütiun 
vuluus est a plnjila pcdis us*iuo ad verticcin. 
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einer dem Vaterland beilsamen Politik geleitet werden. Neben 
der Verbindlichkeit der Majoritiltsbe:;clilÜsse betont Leibni«, 

(li\ss nur, wor 12C0 ^Uu\n stelle, die ilirer .Pflicht entlassen • 
zu den Fahnen der Allianz schwüren müssten, eine Stimme 
fülire. ,|Dieses fundament ist der natur j^emil». Denn In 
einer jeden societilt jedem so viel nmclit gcbilhret, als er 
beytrUji:t und daher iincli «nj^leiche, die doch ein gleiches, 
bcitraj^^en , billig vor «rleich «(ehalten ^ve^len. Es steckt 
aber daliinter ein nicht geringer politischer «rritl", indem auch 
mUchtige, sich in die bündnisse einlassende hänser, sich dodi 
eci ipso andern geringem, die ein gleiches, weil ja die societilt 
ein geringes erfordert, bei tragen, gleich machen, und dadurch, ' 
wann sie auch scholni anders incliuirt, dcnnncli ihrer nuicht 
sich nicht gebrauchen, sondern, per Jiiajora alionim abripirt 
nnd Ubertroti'en werden könten.^ — Sollte Leibniz im Krnst 
»reghinbt haben, dass etwa Brandenburg, Sachsen, Oaieni 
iiberhanpt einem solchen Bunde beitreten oder nun gar sich 
den Majoritätsbeschlüssen der „geiingereu- »Stande unter- 
werfen würden. Sicherlich ist es kein mit gegebenen Vsik- 
toren rechnender Politiker, der so redet. Denn dass Frank- 
reich vollends in diesem Bnnde n«r einen nenen Hebel seiner 
bracht gefunden hätte, liegt auf der Hand, lu-st das System 
der l'Ünscliüchterung, das Louvois seit dem Nymweger Frieden 
btffol^te, hat die westdeutschen Stünde vpn der Politik der 
Leisetreterei gründlich geheilt 

Die Krage der Reichssecuritilt war in ihren Mheren 
Stadien recht eigentlich inlialtslos gewesen. Auch jetzt befreite 
man .sich iiiclit von der alten Schwerfälligkeit, die dem Keidis- 
wesen nun einmal unauflöslich anhaftete. Aber der punctns 
.securitatis publicae war doch keine blosse Redensart jnehr. 
Tlw einem schöpferischen Cicdanken schwang sich auch jetzt 
Niemand aus diesem gebeugten Oeschlechte auf. Aber aus 
der Saat von Schnjach und blutiger (lewaltthat erwuchs doch 
eine Einheit der Interessen, wie .sie l()ü4 der kühnste Propliet 
nicht IHitt« weis.sagen .können. Dass das Resultat ein khlg- 
Heltes war, findet seine let»te Erkhlrung in der ' monstrosa 
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resi)ul)licn Mozambanos. Iiniiierliin werden die letzten Versuclie 
dem lieiche als erste Kxiistenxbedingtnig das Sdiwert iu die 
Hand zu ^eho), denkwflrdi«^ bleiben. 

Ine icli niclit, so liat der Anfaiijj: einer Verfassung;, wie 
er IGSl <^euiac]it wurde, gleidi von vornherein die !Mr>glicli- 
keit eines Erfolges abgeschnitten. Kiu streng conservativer 
Zug, um nicht zu sagen Stagnation» kennzeichnet die Ent- 
wicklnng der Reichsverfassnng seit den Tagen der Hefor- 
iiiation. Selbst der dreissiniiiliriiie Kriefr seliuf in dieser Be- 
ziehung keine Wandlung. \\'as einmal (Uircli Iveiilisbcscliluss 
sanktionirt war, daran liielt man Jahrhunderte hindurcli mit 

. 'unendlicher Zähigkeit fest, in dem instinktiv richtigen Geftdd 
dass man, Sobald einmal davon abgefranfren sei, nur verliere, 
ohne Krsatz in Xonbildiuigen linden /u können. Solclie Mark- 
Steine der Keiclisverfassung, die den Ansturm der Jahr- 
hunderte überdauert haben, sind die J^latrikel von 1521 und 
die Executionsordnung von 1555. Jjetztere auf die Kreis- 
veifassnng g:e<Trrindet, war ein I^andfriedensgesetz tvir das 
Keicli, so weit dassell)C in den Krt-isen einbegrillen war. In 
Ixeicliskriegen da<J!;egen stellten die i>tilnde ohne Ixiicksicht 
auf die Kreisordnnng ihre Contingente nach der ^latrikel. 
Beide, iiiatnkel und Executionsordnung legte man seit dem 
Avestf^ni sehen Frieden allen Entwürfen einer I^eichskriegs- 
verfiissnng zu Grunde, indem man sich jedoch innner mehr 
gewohnte die Exeeutionsoi-dnun«;- als Ausgangsi)unkt anzu- 
sehen. Als der Rheinbund die Stünde entzweite, stellten die 
NiclitAlliirten, .wie wir sahen, ihr Contingent kreisweise. 
»Soweit man 1074 überhaui)t nach einer Norm verfulir, gin^r 

. man von der Kreisverfastsung aus. Die Gedanken bewegten 
sich unaufhaltsam in dieser Kichtunj^ weiter, und es darf daher 
nicht befremden, dass die Welirverfassnng des Jahi*es IGBl 
auf die Kreise aufgebaut wurde. Ob dieser Bescliluss ein 

\ heilsamer war, wie nocli Kopp p:e[rlanbt hat, oder ob er 
nicht vielmehr als ein weiterer Schritt iu dem Trocess der 
Verknocherung der Reichsforinen anzusehen ist, werden wir 
sehen. 
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Am 17. Januar 1681 braclite der kaiserliclm Priucipal- 
commissär Bischof Marquard von Kidistiult ein Commis^ions« 
(lekret in die Ansagte*), das den drei Citricn der Kurl'Ri'sten, 
Füraten und Reichsstädte eine Reihe von Punkten die Ueichs- 
sccuritilt betreÜL'iid zur Hcrathsclila'^iinj^ über^j^-ab. Stelioiides 
Keichiiheer, Vertlicilung auf die Kreise, «•eineinsame Kriegs- 
casse sollten als die Avichtigsteu Punkte zuerst erörtert 
werden, dann die Berathungen l\ber Generalität, Artikels- 
hrief etc. folgen. Der Vorschlag das Reichsheer auf die 
Kreise zu vertbeilen, konnte nicht übcrraselien ; er war drtrcli 
die. bi:>lierige Kutwicklun^ liinjist vorbereitet. Dabei aber, 
da.ss ihn nun auch der Wiener Hof sicli 'aw eigen machte, 
Avirkten sicherlich eigensüchtige Motive mit. Im let^sten Kriege * 
hatte er in den vorderen Kreisen mit (Quartieren hOclist will- 
kiirlicli eingeg'ritren. Der Administrator Friedricli Carl von * 
AViirteniberg hatte 1079 ununnvmiden erklärt, da:>s die un- 
befugte Art und A\'eise, die lleichsstände zu • tractiren, wie 
sie nun schon Kwei Jahre her hu Schwan jj;e würe, wider ihre 
Freiheit gehe."''') Kine auf die Kreise /j;c<;ri'nulete Kricii^'sver- 
fassuH.ü; crüH'nete dem Kaiser die Aussicht, besonders in den 
vorderen Kreisen aucli ki'inftig nach iVdieljcn eiu/.ugreifen. 
Auf die katholischen Stande durfte er dabei ."«tets rechnen, 
auch die Reichsstädte "wusste er in Abhiinjii^keit zu halten; 
Vor Allem aber ragte aus dem bunten (icwinuntd der !\reis- 
stiinde kein nennenswerther Nebenbulder hervor, während er 
selbst mit seineu vorderösterrcichischen Landen mitten im 
Heraen des schwäbisdien Kreises Fuss gefasst hatte. Wir 
verstehen so, wohin die Absichten des AViener Hofes zielten, 
als er in der ei wähnten \'orl;ig"e vom 17. Januar vorstellte, 
ob nicht diejenigen Stände, die bereits mit Völkern versehen, 

*) Pachttcr v. ^ggensturff. ]]teichji.<se1iin.<i4e II, 288. signatnm 15. Jan. 
dktat. 17. ^ \r\ 

Sattler. Gesell. Wartenibcr{;3 unter «Iw Hic^eruiii^ der Ucvcoqh XI, öD. . ^ ^ ^ 
BeilUniijo^ ist die Frage wohl erlaubt, wanmi ilcr verdiente scltwäbi-Hche j ^^ ^ 
Historiker in Y. Wegeles Gesch. d. dcntsch. Hlstoriograplüc mit keinem | V 
Worte erwabnt Mird. . ' 
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zw ei*»nclien seien, dass sie liiervou einem jeden Kreise, so 
viel er begelire und vonnGthen habe, anf dessen Unkosten 

flberla^jsen sollten, da viele Stünde ' nicht annirt, und mit 
uuveisucliten Soldaten dem AVerk wenig «(eliollen werde. 

Nach dem bei der Gesandtenconferenx. des inuner- 
AvaDireuden lieiclistaprs übliclien Gescliilftsgange, war eine 
sclilennige Resolulion nicht m erwarten. Bis die Instruktionen 
einjri'lio'lt waren, verjicing: gej-aume Zeit, die der Wiener Hof 
iiiclit nn^renntzt liess. So durcln-eiste der kaiserliche Kiinnnerer 
Graf TaalVe Siidwestdeutsdiland, überall nni (nestattiuig kaiser- 
licher Werbung einkommend, haupcsUchlich aber um Energisch 
anf UnterstiUznng der kaiserliclien Proposition zu dringen.*) 

Ks dauerte bis in den ]\Iiirz, ehe die Proposition zur 
lierathun<j kam. Die Klagen über die iAeunioneu und die 
Verhandhingen wegen einer Couferenz mit den fianzüsischeu 
Gesandten, hennnten nur, statt zu beschleunigen. Ks charakte- 
risirt die ganze Zerfahrenheit deutschen Wesens, chiss da« 
mals im l^eiehsnirstenrath beispielsweise A\'iirtembL'i'g", Tfalz- 
Zweibiücken, Ih-andenbui-^j^-Ansbach, Mecklenburg-Schwerin, 
Ostfriesland, die Histhümer ilesan^on, Worms, Speier, Schwerin, 
Ratzebiirg, die Abteien und Propsteien Elwangen, Prüm, 
Xomeiiy, Arenberg überlianpt nicJit dnrcli Gesandte vertreten 
waren.**) Und doch hiUte gerade A\'iirtemberg, di^n .Aföiiipel- 
gard reunirt war, Alles daran setzen sollen, eine Verfassung 
zu Stande zu bringen, die wesentlich gegen Fi*ankreichs 
Uebergrilfe Schutz bieten sollte. Man kann es den Stünden 
de.s schwäbischen Jvrcises nicht verargen, das.s sie dem 



*) Sattler. XI S. 71 weiss nichts von dem Hauptzweck. 15.— 17. Febntar 
war TaafTc in Frankftirt a. H., wo er die Deputirten den Batlis im rotlieii 
3[ilnii]eiii einpfing. Seine Commission gieng dahin, zu ersuchen, 1) Dero zne 
Begensbntg eröffneten kais: proposition undt flUireuden BeichsvfitterUdieii 
guten Intention in p& der BcichssecuritUt durch ihre dahin abgesandte 
oder gevollmllchtigtc zue secnndiren.' wozu sich die Stadt .nach ihrem 
geringen znstandt' bereit erklärte. (Frankfurter Archiv.) 

•♦) ReichsfilrstcurathsprotokoU vom C/IG. Juni ICSI. Kopp. Ik^lagcu. 
.N. XI. 

o 
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Administrator, als er sie unter Vorütellung der ftblen Fol«:en 
2U besserer Verfassung antTorderte, den Vurwurt* znrQck- * 
«faben mit Hinweis daranf, dass er ja nicbt e!i7nial einen 

(lesandten beim Reidistag liabe, um dort ITir das Wohl des 
Kreises zu s()i«^eii.*) • 

OesterreicJi wies nüt Nachdruck darauf hin, wie fruchtlos 
alle Beninhungen sein wftrden, wenn man das Werk etwa 
wieder wie 1654 an die Kreise verweise. 1(J72 habe man 
kreisweisc ;J0,000 ]\rann aitf^xes teilt und brauche daher die 
damals lixirteu CoiUiugente nur um je ein A'icrtel xu erhohen 
behufs Aufstellung einer Miliz von 40,000 Mann. Ks stiess auf | 
keinen erheblichen Widerstand. In allen drei Collegien erklärte 
man sich mit dem (Quantum nnd mit dorn Cirundsatz der Kepar- 
tition auf die Kreise einverstanden.'''*) Die Kepartition ji^eschah 
nun mit ]^eriicksiehtij»un<;' der Kinbussen die besonders der 
oberrheinisclie Kreis erlitten hatte — der grusste \'erlust stand 
ihm noch bevor***) — in der Weise, dass man eine Armee 
von 28.001) >rann Infanterie. 12,0()0 Mann Cavallerio als 
Simplum aufstellte. y) Kin Reiehsgutaohteu vom 15. .Septendjcr 
hilligte dann auch die Aufrichtung einer Kcichskricgscasse 
und besonderer Kreiscassen, stellte es aber im Uebrigen zu 
jeden Standes Disposition, ob derselbe eigne Völker stellen 
oder solehe yim seinen armirten ]\Iitstilnden hbernelnnen wolle^j 
14 Tage später unterzeicliuete SLrassburg in Ilikirth die von 
Lonvois diktirte Capitulation. 

Welche Bili'gschafb ffir die Behauptung der Reiclisgrenzc 
bot nun die neue Verfassun^^, vorausgesetJjt, dass sie zu 
strikter Ausrü]nun<;- kam? Das Keieh hatte dann im Frieden . 
eiiMj Armee von 40,000 ^lann auf den Ikinen, ein fiir die 

•) Sattler XI a 74. 

t«) Beichagutadtten vom 23/18 Uai 1681, Pachner II S. 313. 
***) Strassburg staiid iii der Matrikel mit ftCO fi fUrekC Mater dem 
nftchtigstcn Kreisstand Hessen Cassel; dann kam Frankfntt mit 800 H. 

t) Rciclisgntachten vom 30/20 Aug. 1681 bei rachncr II 325, liier 
auch die Contingente. Ucbcr die Reklamationen besonders des bsiirisdic« 
Kreises imd die Herabsetzung .seines Contingeuts, cf. Püttcr. II S. 21)3 flg. 
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damalige Zeit immerhin betraditliclies Corps. Allein was 
wollte das gegen die französische Militilrmaclit bedeuten! 

Audi in Frankreich liatte man bis Vor zwei Jahr- 
zehnten nacli einem Kriege stets abgerüstet. Vor 1662 gab 
es mit Ausnahme einer kleinen Zahl von Corps vreder ein 
stehendes noch ein reguläres Heer.*) Als 1601 der General- 
oberst (kr Inl'anterie^ der Herzog von Epernon, starb, licss 
der König diesen Posten eingehen, und Übertrug alle Präro- 
gativen des.<ielben anf seine eigene Person. Erst von nnn an 
erfolgte die Ernennung aller Infanterieofiiziere durdi ilin. 
Immer straffer zog die l?egiernng die. Zügel an, nm aus der 
lotkcren Süldatenrei)iiblik einen einlicilliclien Anneeverljand 
herzuslollen. Den Krebsscliaden aller damaligen militärischen 
ln.stitütionen> die Käuflichkeit der l^eginienter und Coni- 
liagnieen, konnte jedoch selbst ein Lonvois nicht überwinden. 
Aber durcli Comnjissare und lnsj)i'kt(Mn'(' braciite er es 
wen.igstens dahin, dass der Unliig der sogenannten ]*asse- 
volnnten ein Kndc nahm und die Capitiine ilire Compagnicen 
vollzalilig stellten, statt wie bi.sher aucli für die uiibeset;stcu 
Stellen den Sold in ihre c^igne Tastche wandern zu lassen. 
Nur bei den lOO I oi-ganisii ten l^litetriipix'U gab es keiiuj 
Kiiulliclikeit der Chargen. Jiire Kinrichtung sollte der ganzen 
Annee zum J^Iuster dienen. An einzelnen Truppengattungen 
kann man das rapide Wachsen der Armee verfolgen. 1669 
gab es niu' 2 DragoneiTegimenter. 1078 bemti?! 14 in einer 
(lesamtslärke von 10,000 Mann/-'*) Jm letzten Krieg liatt<* 
Frankreich die furchtbare Maclit von 280,000 Mann entfaltet, 
wovon im Felde allein über 162,000 Mann er.<chienen waren.***)- 
Nach dem Frieden hatte man die liUlfte verabschiedet. Abev 
auch von den entbusscnen Regimentern blieben die Cadves 



♦) Küussct. llistoirc <lc IjuhvoLs I KM Üg. 
<♦) llüussot. I 224. 

**■*} ]xoiis.-ct. 11477. Kfk'ctivst;iik(; lOTS: 271),(;U) >[ann, iiarli Tiuviilmi- 
pattungen : Inf. 219,250, iriiustruiipcii u. G'eii<;(liinnLiIe .'U20, ('iivulcric 17100, 
l)ra<;üncr US \0. Davon in (iauiisdn : Inf. lüO.OUÜ, Cav. (iud. Dra^^) lüjöTO; 
im IcMc; Inf. llü;2rjü, Cav. 43,9üü. ... 
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Ijestelien.*) An numerischer Stärke war Frankreich entschieden 
die erste Militärmaclit des ContineiUs. Um so <iiiffallender ist, 
ilass es sich gegen dif3 Fortscliritte der Teclinik merkwürdig . 
conservativ erwies. In D.eutsc]iland waren schon fast durch- t 
«iängi«,^ die Flinten mit FeuersteinschlosseiTi eingeführt, wHhrend i 
man in Frankreich an ]\riisket(! und Lunte festhielt. »So lanji'e I 
man aber davon nicht abging, war man auf die alte Zwei- 
theilung der Infanterie in Musketiere und Pikeniere ange- 
wiesen, wenn andei's Infanterie tauglich sein sollte, einem 
Cavalleriechoc Stand äu lialten. Noch 1(590 zeigton sieh die 
deutschen Völker im Feuern überlegen, besonders in guter 
SteHung. wo sir]j für die Fi-auzosen keine Aussicht lur <his 
(lefecht mit der bhuiken Waffe bot.**) Yaubans verbesserte}? 
l^ajonett fl\hrte erst zu Anfang des spanischen Krbfolfre- 
kriegs zur ausschliesslichen Finführung der Steinschlossflinten, 
während z. i^. in l^aiern schon um 1087 die letzten Piken 
scliwanden. Die französische Ueberlegenheit hig nicht sowohl 
in der gi'usseren Manövrirföhigkeit, besseren Taktik und der- 
j^leichen, als in der straffen Organisation, die es Lonvois 
iM'müglichte ,• in unglauhlich kurzer Zeit auf einen Punkt 
i?ros.se iletiresinass(?n zu dirign*en, ohne dass diese iiur einen 
Augenblick in die Lage kamen, an ^lunition nnd VerpÜegtuig 
^langel zw leiden. Die (*cnnhinationen des Kriegsnn'nistei'S 
trafen stets ein, weil ilnn alle ivräfte eines centralisirten 
* Landes zu unbedingter \'eriugung standen. 

Zu einer solchen Einheit der militärischen Operationen 
hatte sich unter den armirteu Stihulen keiner aufgeschwungen; 
denn ilaxn fehlten in Deutschland alle Voraussetsjungen. Um 
so mehr niuss nmn anerkennen, was einige der Arniirten, 
allen Schwierigkeiten zum Trotz erreichten. Der Paragraph 180 
des jüngsten lieichsabschiedes von 1054 hatte bestimmt, dass 
jedes KuHlu'sten und Standes liandsassen, Unterthanen xn Be* 
Setzung und Krhaltnng der nothigen i'estungen und Garnisonen 



*) Ruusset III 5. 

*) Chamtey an Louroiti 2. Juni 1690. Honüset. III .H3d. 
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ihrem LaiuU'srnrstoii mit hUlfreicliem Beitra;? geliorsHUilich 
an die IlamI zu gelicn schuldig sein sollten. Es ist be- 
kannt, Avie der grosse Kurfürst darauf gestützt die märkischen 
lind clevisclieu Stände zur Parition gezwungen hat. Er ist 
Ko der Schöpfer der ersten ansehnlichen deutschen Älilitlir- 
marlit frcwcrdcii. Das Haus liraunscliwcij;- war seiueiu JU'i- 
spiel gefolgt. In Kursaclisen beruhte die Wehrverfassuiig 
des Landes noch auf dem veralteten Defensionswerk von 
1618, hestehcnd aus den lUtterpfenleu, dem Fussvolk der 
Landschaft und der Artillerie .♦) Eben jetzt aber legte der 
kriegerisch gesinnte Johaiiu (leorglM. den (?rund 7A\ einem 
stehenden Heer. Der erste Vorschlag vom jO. Xovemuer 
1(>81 ging auf je vier Jieginienter Infanterie und Kavallerie 
und ein Dragunerregiment. Bei der ei*sten ^lusterung im 
Oktober 1682 waren noch zwei Tnfanterieregimenter hinzn- 
gekomiiKMi. In l^aiern wurde erst durch das Dcki'et vom 
2U. Juni H)S2 der liegimentsverband geschaüen, wie er seit- 
dem geblieben ist.'^'^) Oesterreich endlich hatte nach dem Frieden 
zu Xyniwegen zum ei*sten Male einen grösseren 'IVuppen- 
körper beisammenbchalten. 1681 standen also die Dinge im 
wesentlichen so. dass aussei* den kaiscrliclicn Krblanden nur 
der Norden armirt, andere der mächtigeren Stände noch im 
Stadium der llüstung waren. Sollte von den iiegensburger 
Beschlüssen überhaupt irgend ein Effect erhoift werden, so 
gab es zwei AN'ege, dazu zu gelangen. ]<^inmal man ver- 
dreifa eilte oder vervieiiachtc das Simplum im Kriegsfall, oder 
man Hess es bei dem Simplum bewenden, und vermehrte die 
unzulängliche Annatur durch die i\ber.«{chlissigen Völker der 
Armirten gegen Entschädigung von lleichswegen.***) Fassen 
wir beide Möglichkeiten ins Auge. 



♦) Fiirscn. I)i\8 Dcfensioiiswcseii im Kiilürstentlniiu Sacliäcn, in 
VkQhoYS Archiv filr sUchs. Gesch. Ii. I. 18(18. S. Iü4 %. 

Miiiiicli. Cicsclt. der Eutwickluug der ba^'crisckcu Annce seit 
swei JahrhniMkMten. S. 41. 

*♦♦) (i'utaclitc'ii WiiMccka „über den jotzi/ijcii Zustand der Welt Sachen • 
im BUniischGu licich'' (IG81) bei KrdmaiuktUOrAcr. Ciraf G. Fr, v. Walüeck, 



1 1 
i. 
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Die Kreiscontin<^nt6 waren bei* der Bepartitfon $o 

niedrig angesetzt worden, dass bei der Subrepartition auf 
den einzelnen Kreisstand ausserordentlich wenig fallen musste. 
So hatte der schwäbische Kreis ein Contiiigent von 2700 
Mann Infanterie, 1B22 Mann Cavallerie zu stellen, die sich 
auf 87 Stände (excl. Donauwörth) vertlieilten.*) Im fränkischeji 
Kreise vertlieilten sicli 980 Reiter, 1902 Fussgänger auf »^0> 
Staude. So lange man l)eim Simphim blieb, zogen es die 
KreissUlnde voraussichtlitih vor, ihre ^lannschaftsquote selbst 
stellen, da dies besondei'S fAr die kleineren unter den- 
selben das billigere war. Als man 1(h2 im IVänkisclien Kreise 
2150 ^lann TürkenhiiUe bewilligt hatte, war in Vorschla;? 
gekiMumen, die Werbung und Stellung der !Manni»chaft einem 
Kreisstand oder „sonst jemand** auf der gesanimten Stünde 
Kosten zu überlassen und aufzutragen „damit man um so 
viel mehr der gewissen und taugliehen Leute auf aUen Fall 
versichert seyn mochte." Aber man fan<l dies nicht für 
räthlich, weil „die ohnedies verarmten und erschöpften Stände 
leicht in schwere Kosten geftlhrt werden di\rften* und ftber- 
liess es daher jedem Stand sicli um seine ^tannschaft zu 
bekümmern.**) Uebernahmen es nun auch die Stände, für 
die stehenden Heere der Armirten nach Abzug ihrer Quoten 
etwa durch Rumennonatsbewillignngen aufzukommen, so war 
doch jedenfalls das, was die Kreise aufbrachten, schlechtes, 
nntiichtigos Volk. Es leuchtet dagegen ein, dass es, sobald 
man das Simplum beispielsweise vervierfachte winzigen Krei.s- 
und Reichsständen, wie den Reichsstädten Böpllngen, Buchorn, 

S. 475. 3. ,(la.s.s Uie .stark Arniirte, und unter «leiicn J. Ch. D., bezeuijen, 
(la:«s sie neben «ler Reich.svi'rfjissunjj im Fall der Xotli niitteln bcliüriger 
SiU)sistenz!nUfe ihre Madit nüt zu des Vaterlandes Sicherheit uiul ^Uxuii« 
teueuz des profan- und Reli^jrionsfriedcu mit anwenden wollen." 

♦) Mntricula Iinperii Novissima von 1G54 im VidiLcenden z\i Grunde 
gelegt., gedruckt u. a. hei Sebu.stiaii Allmors. Grnnd-.Seulc Der dem Jleil. 
ROm. Reiche Teut.schcr Nation hikhst zuträglichen Sicherheit / Erbauet 
ÄlM der Heichs-^fatricul. FrankAirt 1G97. S. 108 Iii,'. 

Haces» d. d. Bamberg 2a/16. ^U\\ 1672 bes. § 12 bei 3Io4er. 

8.34üilg. 
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Leutkirclien, Buchau am Federsec, den Grafen zu Keclibeig, 
Wolfsteiji, deu Aebtissinnen von Guteuzell uud BodeiiDüiuster 
lt. a. m. die lätellung ihrer Coutingente ausserordentlich schwer 
• fallen mnsste, es sei denn, dass sie sieh entschlossen, die 

Vertretun^^ eines a]*niirten Mitstaiides anzunelmien. Eine be- 
istimmte Xonu war iiiclit geliuulen. 

Das Keiclisgutachtcn vom 15. Sept. stellte diese liocli- 
Avielitige Frage dem willklirlichen Ermessen Jedes einzelnen 
Standes anhefm. Und wie nun, wenn die Kreise Emst machten, 
. lind die Stände zur Stelluii^^ ilircr Quoten anhielten, j^randeu- 
burg, das mit der HauiUnmsse seiner Länder dem uber- 
siichsisclien Kreise angehörte, nuisste alsdann Tmppen stellen 
mm westßilischen Kreiscontingent fllr ]\Iinden, (-leve, Mark 
nnd Herford, zum niedersilchsi^^elien für Halbeistadt and 
Magdebur«!;: die bi'aunscliwei«iisclien Häuser im niedersäeli- 
sisehen Kreis gelegen zum obersäelisisclu^n Krei;>cuntin;i'ent für 
die wolfenblittelsche Abtei Walkenrled, zum westt'ülischen . 
für die cellischen Grafschaften IToya und Diepiiold und für 
dns 1079 durch Ernst August mit Hannover vereinte Bis- 
thum Osnabriick. Kurmainz geliürte dem oberrlieinisclien 
Kreise mit Künigstein, dem fränkisclien mit der (Jrafseliaft 
Rheineck, Trier dem oberrlieinisclien mit der Abtei Prüm, 
Hessen - Cassel dem westfölischen mit Schaumburg, Kur- 
sachsen*) mit einem kleinen Antlieil an Hennebeiv, dem 
fränkisehen und Baiern mit Wisensteig dem scliwäbisehen • 
Kreise an. l's liegt am Tage, dass alle die genannten niclit . 
gemeint sein koiuiten, ihre Heere zu zeireissen und in die 
vei*schiedenen Kreise, in denen sie Sitz und Stimme fiihrten, 
zu verlheilen. Baiern konnte lun Ende noeh, so läelierlieli 
es aueh gewe.sen wäre, die paar >Maini, die auf die Grafschaft 
Wisensteig entfielen, stellen, ohne dabei zu Sehaden zu 
kommen.*^) AVesentlich anders stand die Sache schon mit 
Brandenburg. Eine Kriegsverfassung. die sich auf die Kreise 

^ • 

*) <1. h. genauer die Albcrtiaische Ncbciilinif Zeitz. 
♦♦) Xncli (lern eiiifaelicn KjJnK rmoijat, der an Kelterei etwas lacUrigor 
als das Kreissiniplum, eiu Kciteri drei Fussgänger. 
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stützte, konnte nur in d/n vorderen Kreisen, wo die 
Kreis Verfassung allein noch eine Wahrheit war, zur Aus- 
fi\hrang kommen.*) 

Der Beschluss von 16S1 machte also den territorialen ^(^ 
Milchten im Nordosten des- Reichs die femei'e ^Mitwirknnj? 
am AVerk^j der Reiclissecuritilt recht eigentlich unmöglich. J 
Ein A\n-]iängni-ss für Deutsclihind war es, dass dem grossen 
Kni*fursten damals die Hände gebunden waren, dass das 
wenige, wozu er sich in Hegensbui'g erboten, Frankreich 
sf)fort mit Misstranen gegen den neuen Bundesgenossen er- 
füllt liatte. Die Folgen blieben denn aucli nicht ans. Der 
Krieg von 1088 bis 1G97 hat die Mangel des neuen Systems 
der Heihe nach aufgedeckt, und schliesslicli kam es, wie es 
kommen mnsste, dass der deutsche Südwesten im Gegensatz 
zu den Arniirten in seiner Wehrverfassung sich abschloss. 
Zunilclist jedoch baute man auf der neuen Verfassung nicht 
weiter. Die Sicherheit, die man hier nicht gefunden zu haben 
^lanbte, suchte man wieder in Allianzen. Diesen Vorläufern 
der Association Wenden wir uns im Folgenden zu. 



*) Wenn 3[ax Jahns ,Zur Gesdi. «Icr Kric.i,rsvcrfiiss. des D, Reichs.* 
Preuss. Jahrbadier 1877. B. tü S. 447 ßf\;,'t , die Kr. is\ eifassiuisr liftb« 
voll Allfang an in erster Eeilic mUitttriächcii Zwecken dienen soUen, tmil 
clnmnii cUe geogrnphischo Zcrsrlitterung der Kreise erkhirt, so ist da«, 
*o Allj^cinein fttif?j;^edrUckt , nicht i^nwz richtig. Der militäiischo Zweck 
war clanials nur Erhaltung des LAmlfricdens,' nicht KrieifsverfassuJi.q: nach 
nn><cn. Jedenfalls aber inuss man zu«j:c.stclien, dass durch die territorialen 
VersQhiebun^cn im 17. Jahrhundert die Erreidiuug dieses Zweckes /iimal 
in seiner Ansdehmtng auf eine Wchn-erfassnng nach aussen eine L'timllg* 
li<*hkeit gcwonlen war. 
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Erste Associationen der Kreise. 

' ' ' * 

Die Lage der deutscliea Dinge konnte kaum verworrener 
sein, als in jenem Jahre, das Strassburg an Fi-ankreich 
J kommen sah. Der Kaiser hatte 1070 Fneden ^geschlossen, 

J'\ulnie die ji^cwünschtCi Garantie fiir die Zukunft des Elsass 
* \zii erlanj^aMi. Den Anti-ag eines Schieds^eiiclites zur Ent- 
scheidung über die Unniittelbarkeit der Dekapoiis liatteu die 
Franzosen abgelehnt, von einem Protest der Kaiserlichen 
- keine Notiz genommen. Sie liaben nachher immer behauptet, 
und in freAvissem Sinne Jiatteu sie Iveclit, der Friede liabe 
die elsiissisclie Fra;;e schon zw ihren (lunsten cntscliieden. 
Daclite Kaiser Leopold wie sein Almherr Carl V., so durfte 
er diesen Frieden nicht schliessen. Jetzt innsste er es ge- 
schehen lassen, dass die IJennionskannnern die Interpretati(ni 
des Ki'iedens e silentio unternalinien. Strassburg wurde Iran- 
züsi.scli. Ikikanut ist des ^lainzcrs Ausruf, das Reich müsse 
sich einen andern Kaiser suclien. Aber eben jetzt nalnu der 
Wiener Hof eine durchaus kriegerische Haltung an. HRtte 
. es .<;icli ledij^^licli iiui den Elsass «^eliandelt, so wiirde man 
selnverlicli solclien Krie<;seifer an. den Ta^ g^degt haben. 
Aber genau an demselben Tage, an welclieni Strassburg fiel, 
hatten franzusisclie Truppen das mantuanische Ciisale besetzt. 
Die spanisch-italiUniSchen Besitzungen schienen jetzt nicht 
minder bedrulit, als es die spanisclien Niederlande schon 
längst Avai'en. Die ^^lelnzahl der Conferenxriithe in Wien 
sah den Kriegsfall als entschieden an. Der spanische Ge- 
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üuutUe Burgomanero bot seinen ganzen Kinfliiss lUif, es zu 
einer offenen Erklärung gegen Frankreich /.u bringen. Ans« 
sclilaggebend aber war, dass auch Pater Emmerich, seit 1680 
Rischof von Wien, sich der Kriogsi)artei anschloss. Olnie 

Mitglied des Coiifereiizratlios zu sein, vernioclite der Beidit- • 
vater Leopolds mehr als alle kaiserlichen Minister; dtuni 
gleich seinem Grossvater Ferdinand IL, war der Kaiser 
gewohnt, auch seine politischen Entschliossnngen von dem 
JJeirath seiner Theologen abhängig zn niaehen. Ks seheint 
ausser Frage, dass Oesterreich das Jtcich in einen neuen 
Krieg mit hineingerissen hätte, wenn nicht der mächtigste 
lleichsstand, Brandenburg, dem mit aller ^faclit entgegen« 
getreten wilr«. 

Der grosse Kurfürst hatte alle Ursache, zu groHen. 
Kaiser und Reich hatten ihn KiTÜ im Stiche gelassen. Spanien 
und die Generalstaaten enthielten ihm die rückständigen Sub- 
sidien vor. 80 wai* es dahin gekommen, dass er sich ent- 
scheiden musste, wem. er künftig folgen solle, dem Literesse 
des R(iichs oder dem seines eignen Stnates. Va' konnte keinen 
Augenblick zweifelhaft sein, welchen Weg er einzusclilagen , 
habe. Kiicksichtslos stellte er, der bis dahin recht eigentlich 
der Vorkämpfer der Idee des Reiches gewesen war. den 
Gedanken der Selbsterhaltung in den Vordergrund. Dass seine 
flacht gross genug war. um sich in vtn'inittebnler Stellung nicht 
nur zu behaupten, sondern auch sein Ansehen in und ausser 
dem Reiche zu mcliren,. rechtfertigt diese Politik. Aber handelte 
er (hunit nicht scugleieh im fmnssosischen Interesse? 

LudNsig XIV. war nienmls melir für Erhaltung <les 
Friedens gewesen, als eben damals. Denn ein Krieg hätte, 
die iju Frieden gemachten Annexionen nur wieder in Frago 
gestellt. Er erbot sich, Freibui'g nach Demolirung der 
Festungswerke dem Kaiser znrl\ckzngeben, wenn dieser. 
Philippsbnrg schleifen lassen und dem Bischof von . Speier 
wieder zuriickgeben werde.*) Wehrlos lag das rechte Rhein- 



*) An Sebcvme. 1I. 1I. 14. Okt. 1C81. ReeudI S. Ul; 
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ufer Strassbiir^ p:e^cnribei' da. Er betonte daher , dass er 
die Mittel in der Hand habe, die Friedensstörer unversehens 
zu züchtigen. 

Ende Juli war in Frankfurt eine Confereiiz zur Bei- 
legun*^ der DiÜorenzen zusainnienp:etretcii. Doch begannen 
die Verliandlungeu erst im Dezember, da die kaiserlichen 
Bevolhnilehtigteni denen eine Beidisdeputation beigegeben 
war, am liebsten wieder wie in Nyniwegen des Reiches im- 
p"efra*;t vorc.v^^angen waren. Am 14. Dezember tliaten die 
französiydien Gesandten die rropusition. Sie entliielt die 
schon einen Monat zuvor von Sebeville in Wien erolhieten 
Anerbietungen, und forderte dafür Anerkennung der bis zum 
1. August vollzop:enen Reunioneii, Strassburg eingeschlossen, 
in einem nirmliclicn Friedcnslraetat. Der gebieterisclie Ton 
der Gesandten bewies klar, was sich Frankreich lieraus- 
nehmeu durfte. Für seine Gegner gab es, wie die Dinge 
nun einmal lagen, nur zwei Auswege, Krieg oder Annahme 
der Proposition. Der Mittelweg der fortjresetjften Verhand- 
lung war nur dann gcreclitfertigt, wenn man sicli stark genug 
fiihlte, um ilni jederzeit verlassen, und den A\'aÜcngang an- 
treten ZU können. Die frühere Ansicht war nun, dass vor- 
nehmlich AVilliehn III. fortwahrend zum Kriege gegen Ludwig 
getrieben habe. Die VeröflentHchung seines Briefwechsels 
mit A\'alde(:k zeigt jedocli, dass er vielmehr jenen Mittelweg 
empfalil und nur desshalb eifrig die Ki'istungen in Deutsch- 
land und Holland betrieb.'^) Ob diese Politik bei der damaligen 
Weltlage eine richtige war, ist eine andere Frage. Denn die 
Lage der Dinge war im wesentlichen so, wie sie Waldeck 
Anfangs März JG82 geschildert hat. In AVien wartete man 
ab, wozu sich die Generalstaateu entscldiessen winden, und 
diese ihrei-seits sahen cnvartungsvoll auf England.**) Keiner • 
wollte den ersten Schritt thun. Spanien kam als Macht gar 
niclit in 'Betracht. Schweden endlich sah jeden seiner Schritte . 



*) MttUer. Wm^ilmlll. von Oranieii und Georg- Friedrich v. Waldcck.* .. 
**) MüHcr. I. 135. XLII. 
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von dem regen Misstraaen Brandenburgs und Dänemarks 
begleitet. In den Generalstaaten selbst war eine starke 

Partei, vor Allem das reiche Ainstenkun für Frieden um 
. . jeden Preis. Willieliu glaubte seine Landsleute mit sich fort- 
reissen zu können, wenn sie erst das Beispiel Deutschlands 
vor Augen Mtten. Hauptsächlich deshalb nahm er sich 
der deutschen Dinge eifrig au. AValdeck, sein Älinister in 
den deutschen Angelcgenlieiten, ist der Stifter der ober- 
rheinischen Union und weiterhin der Luxenburger Allianz 
geworden. AVir werden sehen, dass durch diese Bundnisse 
. eine militärische Bili-gschaft für den Erfolg des von Willielm 
eingesclilagenen ^littehveges nicht geschalFen wurde. Wold 
aber erliielten die sanguinischen HoÜhungen, denen man sich 
am Wiener Hofe hingab, neuen NahrungsstolF, und der Oranier 
ist im Grunde mit dafftr verantwortlich zn niadien, dass 1684 
ein Waffenstillstand unter viel ungünstigeren Bedingungen, 
als man sie 1681 hatte haben küinicn, zu Stande kam. 

Wie das Hildeslieimer ßUndniss und der llheiubund, 
so haben auch die Union und die Laxenburger Allians: ila*e 
Vorlaufer in kleineren Landfricdenseinungen. Wie 1648 so 
zog auch 1679 mit dem Frieden der ersehnte Knhestand 
niclit ein. Die Durchmärsche und Quartierbelästigungen- 
dauerten besonders au der A\'estgrenze des Keiches fort. 
Mancher der Annirten gedachte auch im Frieden die Vor- 
theile des Krieges zu geniessen. j^Üinster, wo die Traditionen 
Benihards von Galen nocli lebendig waren, erbot sich, dem 
Kaiser gegen (Quartiere in der Wetterau und in A\'cstfalen 
eine Armee von 25000 Mann zu luilten. Die Fiirstenberger, 
stets bereit, sich als Verfechter der deutschen Libertät auf- 
zuspielen, hetzten die Nachbar-Stande zu offnem Widerstand, 
. um im Tri'iben fischen zu können. Dass die Dinge sich dann • 
'wesentlich anders entwickelten, als sie gewiinsclit hatten, 
war das Verdienst des Grafen Georg Friedrich von Waldeck. 
Der ehemalige prenssische Staatsmann hatte nach 
. mannigfitchen Irrfahrten sich dauernd in Holland nieder- 
geliisseu. Seit dem Frieden bekleidete er das Amt eines 
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Gouverneurs von Mastriclit. Seine Interessen im Keiclie — 
er fiUirte im Keichsitirstenratli die Stimme der wetterauisdien 
Grafenbank — wiesen ihn auf die' Opposition gegen das er- 
drückende Uel)erge^Yicllt der ADiiirteii liiii. Wenn seine Pro- 
jekte einer Ikwaflhung des Heiclies ihren Ausgangspunkt 
von einer Vereinigung der minder mächtigen Stände nahmen, 
80 darf man . nie vei'gessen, dass er auch in hollilndischeu 
Diensten sich stets als kleiner Reiclisfrtrst gefühlt hat. Es 
. ist mit ilnn ganz dieselbe Saclic, wie später mit ^fark'^i'af 
Ludwig Wilhelm von Baden. Beide aufrichtige, liin^cbcnde 
i^atrioten koiniten sich doch nie von den kleinstaatliclien 
Traditionen, die ihnen durch ihre Gehurt anhafteten, los- * 
reissen und zu einem klaren Blicke in die realen Maclit- 
vei liällnisse gelangen. So kam es, dass sie beide ihren Arm 
.einer lion'nungslosen Sache lielien. 

Die Besorgniss vor den Absicliten des Bischofs von 
Münster fnhite am 19. September 1679 in Frankfurt zum 
Abschluss einer Defensivallianz zwiselien den fiirslliLlien niid 
gräfliclien Häusern in dei* ^\'ettel•au, auf dem AX'esterwnld 
und in der Kifel.*) Von einer Ausdeluiung derselben auf 
den ganzen obeiTheinischen Kreis sah nmn ab, da iliescr 
bereits seit 1(>55 durch den Condirectonalstreit zwischen 
Pfalz-Simniei-n und Worms zerrissen war. Dem Zweck der 
^Abwendung unbilliger Gewalt" sollten zwei Infanteric- 
regimenter zu Je 480 J\lann , und ein Cavallei ieregiment zu 
270 ^lann genügen, verstärkt durch einen unifoimirten Land- 
ansschnss von 2000 Mann. Die Festsetzungen ftljer das 
Directorium und die gegenseitige Hiilfsleistung waren die 
bei derartigen Allianzen übliclien. Aucli der Gedanke der 
Selbsthiilfe war kein heuer,**) sondern oü'enbar entstanden 
in Erinnerung an die Allianz von 1650. Die Bemllhungen 
Waldecks noch andere Stunde des oberrheinischen Kreises' 
zum Beitritt zu bewegen, hatten schuu einige Tage .später 



• Rccess bei Kopp. Be} lagen X. YHI. 

**) Wie Müller a. a. 0. I. S. 59 anzuneliuicn sclieiiit. 
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(26. Sept.) den Erfolg, dass der mächtigste Kreisstaud Hessen- 
Cassel eine Allianz mit der Union sdiloss. Der junge Land- 
graf Carl ^^ing, so sehr auch seine ^lutter der fransjösiscUen 

Partei das A\'ort reilcte, nm so eher auf Waldecks Vorschläge 
ein, als sicli ihm so die Aussicht erölfiiete, an Stelle der 
entzweiten Direetoren die fülirende Stellung im Kreise zn, 
erlangen. Sein Contingent setzte er etwas niedriger an als 
das der Union,*) wold damit den unirten Ständen seine 
militärische Ueberlegenheit niclit von vornherein fühlbar 
werde, bedang sich jedoch für den Fall einer Vereinigung 
der Truppen das Commando ans. Nur wenn es die Xoth - 
erfonlere, sollten sich beide Theile mit aller flacht zu Hlilfe 
kommen. Als die Union wegen der ^Fenge ihrer Mitglieder 
zwei stimmen im Directoriuni fonlerte, hdnite der Landgraf 
dies rundweg ab. Lieber liiitte er auf die Allianz verzichtet. 
Nach ärgerliehen Verhandlungen hin und her Hess man es 
hai der urspriinglichen Fassung. Das an dieser Allianz Bc- 
morkenswerthe liegt, wie Miiller mit Recht bemerkt hat^ 
darin, dass sich einer der Armirten mit den kleinen Grafen 
und HeiTen verband gegen <lie Bedrückungen der anderen 
armirten Stände. Aber diese Vereinigung ge.schah doch nicht 
etwa so, dass Hessen -Cassel seine Bundesgenossen unter 
seinen ^Alachtschutz gestellt hätte. Vielmehr traten diese 
ebenfalls armirt dem Landgrafen gleichberechtigt zur Seite. 
Das Widei*sinnige einer militärischen Organisation winziger 
Reichsstände trat übrigens bald ganz in der Weise zu Tage, 
wie es .sich später in den Kreisen geltend gemacht hat. Die 
eifelschen Stände schieden mit wenigen Ausnahmen aus, als 
man ihnen die verlangte Sonderstellung verweigerte. Das- 
selbe that der Graf von Hanau unter dem Vonvande, die • 
Kosten fftv sein Conthigent nicht erschwingen zu können, 
in Wahrheit auf den Rath seines französisch gesinnten 
^linisters von Edelsheim. 

*) Ilfet-ess l)t'i Kopp. N. IX ein T?t\f^iinent Tnfanteiic zu -180 iiiul /,\vt'i 
EscatlFons mit prinia pl.uia zu 300 ilaim. ,A[iUIcr S. CO .spriclit uu-jenau 
Ton awci lleginienteni. ' • . • 
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In diesem höchst nnvollkommenen Zustande blieben die 
Dinge Ws 1681. Ei'st die Regensbnrger Beschlftsse nnd die 

Association zwischen den Gciieralstaaten nnd Schweden zur 
Garantie der Friedenssclilü^se von 1G48 nnd 1671) veranhissteu 
Waldeck, nnn in direktem Auftrag Wilhelms III., sich der 
Sache der Allianz aufs, neue energisch anzunehmen. Ende 
September IGSl traten Hessen -Darmstadt und Fulda der 
Union bei. Einen Augenblick scliien es, als wollten die 
kaiserlichen. Gesandten , die sich in Franl;fin t bei der Con- 
ferenz befanden, Einsprache erheben, weil die Truppen der 
Allianz der kaiserlichen Direction entzogen würden; doch 
beruhigten sie sich bald auf W'aldecks Ki Jvliiruugt'n hin und 
führten ihren Irrthum auf die Umtriebe der Avniirten zuriick.*) 
In Mainz und in Hannover hatte ^^'aldeck kein Gliick. ' Kur- 
fürst Anselm Franz sah, dass ein Anschluss an die schwache 
Union sein Land in keiner Weise sichere. Er warf sich 
daher ganz der brandenburgischen Friedenspartei in die 
Arme. In Hannover arbeitete der elirgeizige l*>rnst August 
rastlos an • der Verwirklichung seiner weitaussehenden Knt- 
' würfe. Niemals hütte er wetterauische Grafen und UeiTen 
als gleichberechtigte Ihmde^^genossen angesehen. Sein Minister 
Otto von Grote sagte es AN'aldeck ins Gesiclit, die Alliau/C 
sei unpraktisch und für seinen Herrn a*. enig vortlieilhaft. 
Man dachte in Hannover vielmehr, die zwischen den Hüfeii 
von Berlin und Wien anhaltende Spannung auszunutzen und 
danach seine Bedingungen zu 5?tellen. Quartiei'e und A.ssig- 
nationen im Norden waren der Treis, den zu zahlen der 
Kaiser nicht übel Lust zeigte.**) Besseren Erfolg hatte 
Waldeck bei Peter Philipp, Bischof von Bamberg und Wüi^z- 

•) 3I(Uler S. 72 scheint mir auf dieses IntcrmezüO ein viel zu grosses 
Gewicht zu legen. Es wKre nicht undenkbar, dass die kaiserl. Gesandten 
nbsichtlich so handelten, um schliesslich die Annirtcn diskreditircn %\\' 
m können. 

♦*) Müller S. 110. Wfthleck au WiDiclni, d'Arulse cc 31. (21.) Okt. 
IßBl. l'on a tcsinoi^nu' inclination de doinier des quarticis aux puissa* 
ment armes cc ^ui nourit Icur esp6rance-ct emitechc toute cliose. 
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bürg, der auch an den Eegensborger Verhandlungen ein leb<- 
' haftes Interesse genommen hatte. Das Resultat war eine 

Allianz des fränkischen Kreises mit den oberrheinischen Kreis- • 
stünden diesseits des Rlieins, wie die Union ofliziell genannt 

■ wurde.*) Auch Sachsen-Gotlia trat einen ^[onat spiltei* bei. • 
Iii das Direktorium theilten sich Hessen-Cassel und Wiirzhni'g. 
Waldeck wurde immer zuversichtlicher. Schon m Ende des 

. .Talires 1681 war in seinem Kopfe der Plan feiti^,^, den er 
naclilier in der Laxenburger Allianz zur Auslidu ung gebracht 
hat ' ^iit Heranziehung des obei*si(ch$ischen Kreises holfte 
er die Truppen der Allianz bis auf ein Corps von 16 bis 
18000 Mann zu vei*stärken zur Deckung der I^heinlinie von 
Philippsbuig bis Coblenz. AVenn der Kaiser, l^aiern und 
der schwäbische Kreis am Oberrhoin 25 bis .•U)UOO ^[ann stellen, 
der nledei'säclisische und westfälische Kreis die Bedeckung 
des Niederrlieins übernehmen würden, so meinte er, sei man 
im Stande, im Verein mit den andei'n dabei intcrcssirteu 
^rächten Knropas für die Erhaltnng des Friedens zu sprechen, 
nnd habe die Wahl, sich mit Satisfaktion für die geschehenen 
Insulte zu begnügen, oder die Dinge weiter zu ti*eiben.**) 
Vor Allem aber* stellte er dem "Wiener Hofe vor, dass 
man mit dem bislier befolj^ten Systeme, sich zum Herrn 
der A\'inter(|uartiere und Contributionen zu machen, gerade 
Frankreich die besten Dienste erweise. 

Im Januar hatte Strattmann wie beiläufig angefragt^ 
ob'AVilhelm nicht eine geheime -Erklärung ausstellen könne, • ♦ 

• dass er brechen wolle, wenn der Kais(!r 30000 ]\[ann marsehiren 
lasse nnd eine gleiclie Trupponzald von den „ Wolilgesinnten'* 
im Eeiclie auf die Beine bringe.***) Der Oranier wäre, wenn 
es irgend in seiner Macht gestanden hatte, gewiss mit Freuden 

•) Recess d. d. Cassel 31. Jaiiiuxr 1GS2 bei Kopp. Die Coutiugeiite 
tiei 3IilUer S. 74 stimiuen niclit mit <lcu liier .sub 2 an^egobeiien. 

3U'moire Pour son Älteste (Wilh. III.) bei ^lüller S. 119 N. XXV 

w. XXVI. 

♦♦♦) Wilhelm an.WaUleck 28. Januar (7. Februar). ^lüller S. t2Ö 
N. XXXVI. . . 
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auf dieses Erbieten eingegangen. Allein die Haltung' der 
Staaten, ilire Angst vor einem GegenbUndnifts zi>visc1ien Eng- 
land lind Frankreich Hessen es nicht einmal angezeigt er- 
scheinen, bei denselben einen anf die östeiTeichische Krkiannig: 

beziigliclien Vorsclilag zu tliun,*) Wie uuiulerbar verschoben 
lagen doch Ubei'haupt die Dinge. Der grosse Kurf ürst drang 
auf Watrenstillstand des Keiclies, die antioranische Partei, 
vor Allem Amsterdam anf Stillstand Spaniens mit Frankreich. 
Aber eben die Gegner des Oraniers waren es, die sich be- 
liarrlicli \veigerten, den Subsidiai'fonlerungen des Kurfürsten • 
gereclit zu Averden, während Wilhelm, beständig zu einem 
Ansgleicli dieser Sache trieb. Statt die gewrinsclite Krkliirung 
ausstellen ssu können, sah sich Willielm zu dem GestHndniss 
genulhigt, dass der AVeg der A^M'liandlungen unvermeidlich sei. 

In Wien dachte man schon niclit melir daran. Auch 
AValdeck bekannte jetzt, so sehr ei- den Krieg verabscheue, 
so sei seiner Ueberzeugung nach docli Alles verloren, wenn 
nian nicht das Znstandekommen eines Vertrags zwischen 
Krankreich und dem l^eiche verliiudere. Dieser Gedanke 
erfüllte ihn ganz, als er auf den ^\'unsc]i des Kaisers am 
IS. April die Reise nach Wien antrat. Er iiind die Stimnumg 
des Hofes, wie er sie nur wünschen konnte. Obwohl die 
Verbindung der Unzufriedenen in Ungarn mit der Pforte 
schon damals den Ausbruch eines Krieges wenigstens als 
möglich erscheinen Hess, schmiedeten die kaiserlichen ^linister 
im Verein mit Biirgomanerö Plüne f ftr den bevorstehenden 
Bheinfeldzng. Die Sendung ^^'^aldecks, den als Bevollmächtigter 
. des fWinkischen Kreises der Bambergische Rath Schrottenbei'g 
begleitete, moclite nicht wenig dazu beitragen, sie in ihrer 
aggressiven Politik zu bestärken. So kam es, dass man fast 
bis zum Ausbruclie der Unruhen in Ungarn sich und andere 
über den wahren Stand der Dinge täuschte. Sogar Wilhelm 
sprach jetzt seine Freüde über ilie Haltung des Wiener Hofes 

*) Winielm ft» Wftlilcck. A la Uaye ce 23. cte Fevrier 1682. mWer 
S. 133 K. XXXJX und d. d. &. ^rz S. 134 X. XLI. 
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ans, nur vor Provokationen warnte er; man müsse vielmelir 
Frankreich Gelegenheit geben, sich durch eine Kriegserklärung 
vor aller Welt ins Unrecht zu setzen , sonst sei an eine Be- 

tlicnli^^im^ der Staaton nie zu (kMiken. Die Veiiiaiulliuig-eu 
(lauerten iniless Uber eiueu Monat, obwohl man in der Haiipt- 
fi'age vor Beginn derselben schon einig war. Kndlich am 
10. Juni wurde in Laxenburg von AValdeck, Schrottenberg und 
den kaiserlichen Ci)nferenzräthen Schwarzenberg, Hermann 
von Baden, Hdcher, Künijrsefi'r^ der Allianzrecess zwiselien 
dvm Kaiser einerseits, dem fränkischen Kreise und den ober- 
rheinischen Ivreisstilnden diesseits des Rheins andererseits 
unterzeichnet , den die Pnblicistik jener Tage geradezu den 
A\'aldecki.sclien genannt liat.*) Ein Recess sehr eigenthiimliclier 
Art. Eher liiltte mau ihn noch einen Vertra^^sentwnrf. ein 
Programm der Kriegspartei nennen können ; denn von den hier 
genannten Streitkräften zur Garantie der Friedensschldsse 
von 1648 und 1679 waren nur die der Union wirklich zur 
Stelle, und selbst diese bedurften einer bedtnitendeu Ver- 
stärkung, wenn sie die hier angesetzte Höhe von 1(J bis 
17000 Mann erreichen sollten. Die Deckung des Oberrheins 
versprach der Kaiser mit Baiern zusammen zu Übernehmen. 
Aber Baiern, sowie der sehwiibische und bairische Kreis- 
waren erst noch zu gewinnen. Noch unsiclierer war die 
projektirte Deckung des Niederrheins, die Kursachsen und 
Hannover mit Heranziehung dei* westfiilischen Stünde hber* 
nelnnen sollten. Von Brandenburg sah man natürlich ganz 
ab. -In Artikel 8 ward den Ständen der Union Hefreiung 
von Einqiiartiornng und von Beiträgen zur Kriegscasse zu- 
gestaiulen, vorausgesetzt, dass das Reicli niclit mehr wie 
130 llömermonate*"') bewillige. Dies geschah jedoch nur mit 
dem ausdrücklichen Vorbehalt, dass olme Vorwissen und Ein- -^ 
willigung des Kaisers kein weiterer Reiclisstaiul in die Union 
aufijeuomnieu werde, um die Exeniption nicht durch Aufhebung 



♦) Kopp. Beyla^jen N. XIV. Moser I,.62a 
Anf (Uesem Fuss waren sie uäinlich ariuirt 
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des imentbebrlichen QuarUei*standes unmöglich zn machen. 
Al90 ein Compromfss xwfsclien Waldecks Ansichten und der 

kaiserliciicii Qnartier])oli(ik 1 

Sollte der Ilocess •iiielir sein als ein blosser Entwurf, 
80 hing Alles von der Ausführung seiner Stipulationen ab. 
Denn so, wie er vorlag, wollte er gar nichts bedeuten. Von 
den 70000 Mann ihmdestruppon war noch nicht die Hiilfte * 
beisannneii. Die ersten k;\i>^erliclien Völker — es waren 
.^)000 Mann Infantinie unter Leslie — setzten sich erst gegen 
Ende Juni nach den vonlerösterrcichischen Landen in Be- 
wegung; 5000 Mann Cavallcrie, 4000 Mann Infanterie sollten 
folgen. Hannover trieb seine Fordciningen so hoch wie nur 
niöglieli; es verlangte nielit weniger als 700000 'J'lilr. Assig- 
nat innen. W'uldeck selbst rieth jetzt zur Xacligiebigkeit. 
«Möge daraus werden, was da wolle."*) Unmöglich aber 
konnte der Laxenbni'ger Tractat die Basis einer neuen Politik 
Frankreich gegenüber werden. Der brandenburgische Ge- 
sandte in Regensbui'g Oetlried von Jena hatte nielit so ganz 
* .Unrecht, wenn er im lleiclislnrstenrath mit einem Hinweis 
auf die Ohnmacht des Kelches der Krieg.<ti)artei Frivolitiit 
vorwarf. Noch . in demselben Monat Juni ging ein Gesandter 
des KurHlrsten nach Wien, um aufs neue eindringlich zur 
Annalime. der lianzosischen ]Moi)osilion zu ratlii'u. Er hatte 
Vollmacht zum Abseliluss einer speziellen Allianz mit dem 
Kaiser. Allein er fand keui Gehör. Der Kaiser selbst sagte 
ihm, er wolle sein Aenssei'stes daran setzen.**) 

•) Müller 1, 170. d. il. Wien 4. (14.) Jiuii. 

**).Droyscn III, B. 480 ii. 4iX). MfiUer S. 8G geht entschieden viel 
SU weit» wenn er die damali^re braudcii1)in glsche PoHtik einen „Schandfleck* 
im Lehen de» grossen Knrltlrstcn nennt. Zur Rechtferti;j:uiig der Waldcck- 
ischen Politik und 2ur I^cgrdndung ihre» wahrscheinlichen* Erfulgus, sieht 
er »ich doch auch ^xwungcii, lauter 3lUgHchkeiten an einander xu 
reihen, deren gleichzciti«;cä KintrcfTcn ausser aller Berechnung lag. Ebenso 
kann ich keinen »schlagenden Bewci;»^ fttr seine Meinung, dnss Fhinkreicli 
Tor einer Demonstration zurückgewichen wäre, in den .leeren Drohungen* 
• des Itegenshurgcr Gesandten Yeijus sehen (I, 91). Frankreich hatte mit 
seinen Drohungen gar nichts xa riskiren und setzte dieselben fort, so lauge 
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Es darf nicht Wunder nehmen, dass bei so bewiindten 
Umständen die Verhandlungen der Frankfurter Conferenx 

nicht von der Stelle kamen. Ein "wohl absiclitlicli heni;if- 
heschworener Streit zwisclicn den kniTiirstliclien und fürst- 
lichen Gesandten gab erwlmschten Anlass, dieselben in die 
Länge zu zielten. Wenigstens franzOsisclierseits sah man in 
den kaiserlichen Ministern geradezu die Urheber dieser Ver- 
zögerung. Sie suchten dadurch die Accumodatiun liinweg zu 
scliieben, unterdessen aber die all-^erueine Rüstiiiig des Keiches, 
die sie in Regensburg immer mit Feuereifer betrieben liiltten. 
zu vollenden, den Watfenstillstand mit den Tlirken zu erneuern, 
um alsdann den Kampf am Rheine eröffnen zu können.*) 
Lndwig licss dalier seine Gesandten im September erklären, 
dass er den letzten November als iiussersten Termin der 
Annalmie der Propositimi ansehe. In der That verliessen 
diese nach Abiauf der Frist Frankfurt mit der Ankündigung, ' 
dass der stUndige Vertreter des Königs beim Reichstnge 
Yerjus Auftrag liabe, bis zum 1. Februar 1G83 die Vor- 
sclilUge der Stilnde zu hüren. 3Iit den Keuniouen solle 
indessen fortgefahren werden. Es lag diesem Vorgehen * 
die richtige Erwägung zu Grunde, dass in Regensbui'g die 
Fnedenspartei freier sprechen könne, als dies in der ganz 
von den kaiserlichen Gesandten beeiiillussten Frankfurter 
(!ünferenz möglich gewesen war. Fehlte doch vor Allem 
Ikandenbui^g in der Keichsdeputation. Im Kurffirsteuc(»lleg 
dagegen hielt nur Baiern unbedingt zu Oesterreich, 8«ichsen 
zögerte, wilhrend die rheinischen KnrfRrsten unbedingt mit . 
Jhandenburg gingen. Als im Januar der Kaiser mit. 

Hannover und Baiern ^'erträge absi hloss, fehlte doch noch 
viel an einer vollständigen Ausfuhrung des Laxenbui'ger 
Tractats. 

« 

nU fiie Erfolge verhiej«.<en. VmV der Krfolg blieb Ja auch AchllcsitHch ntcbt 
aus. Hinter dicdeti Drohungen aber — iin<l i\an <!arf man nie vergessen — 
ütaml eine. Artnee von Ober 140000 Mann, iler die Laxcnburg^er AHürten 
Kelbst im lluncle mit Hollaiul nnd Sehweiten »liclit gcwaclisen waren. 
*) KccneU U5. 

.4 
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Verschiedeutlicli hatte der fränkische Kreis, beim 
schwäbischen Kreise angeklopft. Eine Plugschrift*) aus 

dieser Zeit fliliit Schwaben und Kraiikeii gesprächsweise 
ein. DiT Sdnvahe lässt sicli da u. a. veniclnnon, der Köni^ 
von Frankreich gebe ja geuug.siun Garantie, dafür, diiss er .. 
Uebei*schreitung der llheingrenze nicht im Sinne habe. »Da- 
hero was uns nicht brennet, haben wh* nicht vax blasen, wie 
leiclitlicli künten wir nns selbst in ein Uiigliick stiii'tzen, 
darvon wir sonsten, wan wir still nnd neiiti-al gesessen, liiitten 
können frev und sicher scvn/' Kr fiihrt das noch weiter, 
aus und meint zum Schhiss : „Was werdcMi vor gro&sc Kosten 

• verspildert, wann man sich allzufrlihzeitig zur Gegen-Ver- 
fassuii^' i)raepariret, welelies iiiaiiclier olll eilaliren." Darauf 
der 3^' ranke : ^.llir discurii t zwar wol vun der Sachen. Aber 
wann jeder Stand und Creiss so dencket, wo bleibt saliis 
pbputi, nnd wer wird dann zur Zeit der Noth dem Feind 
Widei*strtnd thun? Oedencket, wie es euch, zu I^Futhe wäre, 
wann encli ein Miirder auf der Strassen anfiele, niid UDibbringen 
wolte, ihr j'uÜ'tet aber einen vorübergehenden um Hiilüe au, 
der scldiige es euch ab, und wolte neutral scyn, aus Beysorg:, 
er mochte alsdann selbst attaquiret (vermordetV werden: 
WHnlet ilir nicht sagen : Er konte sidche Neutralirung weder 

• in der ^\'elt, n(K'h vor (lott in seinem (Jewissen verantworten.** 
Der Schwabe erklärt sich schliesslich ITir besiegt und bekennt 
•dass dieses ein stattliches Mittel wäre, wann das gantze 
Jtumische Reich nur einig, und ihren perpetuum militeni, 
wiewol mit geringeren Lasten nnd Unkosten, anf den Heinen 
hielte. So künte ja kein ]*oleii(at uns einigen Sieg ab- * 
gewinnen. Allein wir miissens gehen lassen wie es gehet, 



*) Politische Staats- und Kaths-Kluglicit / Von (lom heutigen Znstand / 
iler venvirrcten Krieg^-Trouhlcn / nnd wie denselben klOgtieh vomtbcugen / 
dass man niit anfrichtigen Alliantsscn / nnd vereinbarten KiitiTten / mehr 
als mit »iniuUrten und Furcht-blOden Xcutralitiften ausriclitcii künnc vor- 
^stellet In einem wotgefa&^ten / wolnieincndcu / unurcichoi und freundlichen 
Diseurs zwischen einem Schwabcfi undFranckcul Durch den iui](<\i tlieyisc1ien 
IMiidiilum Wolraht / aus Yeritaniun. 1683. 
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und will einer geführten guten Kationen nnd Motiven be^' 
T)evoi*stehenden imserm Craisstug wol ingedenck seyn und zn 

3[arckt brin<,'en lielfTcn/ 

Einen so erwünscliten Verlauf -svie bei diesem Diskurs 
sollten indess die Verliandlung:en bei dem Krcistiig in Ulm 
. nicht nehmen. Die vereinten Bemühungen Baiei-ns und des 
frünklschen Ki*eises mussten um so eher scheitern, als der 
tViinzGsisclie Gesandte Bourgeville zu seinem JvOni^^, der sich 
damals im Elsass befand, abreiste mit der Dndiung, dass 
dieser den Beitritt zur AUianss als Kuptur anselien würde.*) 
. :<tatt der in Laxenburg voi^esehenen oberrheinischen Armee 
von .^0000 Mann stellten der Kaiser imd Baiem nur 23000 
3[ann. iJie niedenlieiüisclie Aj']n(?e von 20 0(J(J ^lann be- 
schränkte sicli in W'irklielikeit auf ein Corps von lOOOiJ 3Iaun, 
das Ernst Aajifust von Hannover stellte gegen Subsiclien von 
TjOOOO Thlr. vierteljährlich bis zum Ausbruch des Krieges. 
Wegen der Quartiere in Ostfriesland war dieser jedoch auf 
(!en vereinten Widerstand von Münster nnd I5iandenburg 
^^estossen. IJer «grosse Kurfürst laud es angezei<;t, gegen 
eine drohende Ooalition Schwedens und Ihaunscliweigs sich 
durch einen Vertrag mit Frankreich und Dilnenmrk m sichern 
(80. April). Frankreicli erbot sicli darin zu nochmaliger Vor- 
legung; seiner j^edin^amj^en in T^e^enshnrg, uui damit noch 
niehr Reichsständen (Gelegenheit /um Ue.bertritt in ^die gute 
l'artei'^ y.n geben; sollte es aber zum Kampfe mit den Laxen- 
bui'ger Verbündeten kommen, so verpfliclitete es sich, das 
Froberte niclit vom Ixeiclie ahzurcissen, sondern naclk {ge- 
schlossenem Frieden wieder abzutreten. '^^1 

Aucli die Iferren in WieU erkannten jetzt das . He- 
denkliche ihrer Situation. Die Aussichten einer Erneuerung 
des «wapzisrjälirir^en Wattenstillstandes mit den TOrken nniixleu 
immer trüber, ti-otz der enoniicn Sununen, die man nach Kon- 
staiitinopel waudeia Hess. Der preussisclie Gesandte .Schwerin, 



♦) Beiclistngrchition vom 18. Juni bei Kopp. 112. 

*♦) 7. Mociacr. Kurbiiiudenbmy;« Staatsvcrträgc. 730. 18. 

4*. 
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der im Jannar in Wien eintraf, wollte bemerken ,* dass nur 

■ die Scheu vor Biirgomancro und dem Nuutius die Minister 
an ihrer bislier verfolgten Politik festhalten lasse.. Sie kamen 
ihm vor „wie jene Jungfrau, die Eliren halber zu dem, wo- . 
nach sie liei-zlicli verlangt, gezwungen sein wollte.**) Trotz 
alledem war so gut wie nichts geschehen, um der Gefahr, 
zu begegnen, ^fan liattc es sogar nicht einmal nöthig be- , 
fanden, in llegensburg um Keiclishiilfe einziikonnaen. Erst 
am 4. Juli gab der Kaiser dort offiziell Nachricht von der 
Tftrkennotli.**) Die Truppen, die sich unter LothringenR 
(Kommando dem Feinde in Ungarn entgegengestellt hatten, 
konnten dem ungeheuren Anprall der osmanisclien Macht 
nicht Stand lialten. Der Herzog hatte nur noch Zeit, ein 
Corps von 12 000 Manu in die Hauptstadt zu weifen. Am 
14. Juli schlugen die Türken vor Wien ihre Zelte auf. Nicht 
anv Elieine, wie man geglaubt, sondern im Kampfe gegen 
die Ungläubigen erhielt die Laxeuburger Allianz ihre Blut- 
taufe. Unter Waldecks .Führung nahmen die fränkischen 
Ki*eisvolker an der Schlacht auf dem Kalenbei'ge ruhmreichen 
Antheil. Das Tontingent der oberrlieinischen Stäiule laiigte 
erst .si)ater an. Der Oberrliein war dadurch fast entblüsst. 

Der A\'ie)]er Hof uuisste jetzt nothwendig um einen 
Schritt zurückweichen. Frankreich kam ihm auf halbem 
Wege entgegen. Es wollte sich mit einem Waftenstillstand 
von 30 odei* mindestens .25 Jahrcii begnügen, um dem Keiche 



♦) l)roy.sen III 3. 497. 
**) In Fiiiiikfai t z. I3sp. traf der kaiscrliclic Kciclishofratliskämmerer 
V. Boseiiljcn^' erst am 8. Sept. cin\ Crcilitif für diesen (1. (1. Passau 
23. August. Die Stadt schützte ilir er.sehüpftes Aerariuni vor, bcwilli«;tc 
jiber sclilicsi^lieli aui 15. ausser ihrem Antlieil an dem Jlülfscorps der ober- 
rliein. Alh'nnz, der sie im Frühjahr beigetreten war, 7500 fl. in der Messe 
baar zu erlegen. Zugleich erkundigte sie sich bei Nürnberg, Ulm, Augs- 
burg, Cüln, Kegensburg, zu welcher Ikiliülle sie sich dem Kaiser erboten 
hätten. liei Cüln liattc Kosenberg, obwohl er beim Kurfürsten war, nicht 
angefragt. Nürnberg und Regensburg stellten ihre Contingente zu den 
}Iülfscori)s des fräiiki.- chen und bairischen Kreises. Ulm lieferte. SOOO Ceiitner 
Mehl Augsburg; 2X00 Ceutiier >lelil und >Imiitioii. (Frankfurter Ardiiv). 
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. freie Hand gegen den Erbfeind zn lassen, forderte aber eine 

bindende Erklärung vor Ende August. Brandenburg setzte 
nun in Kegensburg seinen ganzen Einfluss ein. Wenigstens 
<lie quaestio an wurde vor Ablauf der Frist, in allen drei 
(Kollegien bejahend beantwortet. Dieselbe Frist iiatte Frank* 
reich auch den Spaniern gesetzt. Als diese von einer Ac-. 
<;omodation auf der Basis der englischen "\'ernnttehingsvor- 
schläge nichts wissen wollten, rückfe ein franzüsisches Heer 
in die spanisclien Niederlande ein, in denselben Tagen, als 
sich deatsche und polnische Streitkräfte zum Entsätze Wiens 
vereinigten. Die Staaten schickten zwar die associations- 
nuissig zugesagte Hiilfe von 8000 ^lann; aber die Franzosen 
hüteten sieh wohl, die von den holländischen Truppen be- 
setzten Plätze anzugreifen.*) Der französische Gesandte im • 
Haag d'Avaux bestand nur noch auf einem Waifenstillstand 
von 20 J.nhren; das sei aber auch das letzte Zugeständniss. 
('heverny, tler an Sebevilles Stelle im Januar nacli \\'ien ging, 
,sollte betonen, dass das Anerbieten, Freiburg dem Kaiser 
zurückzugeben, nicht mehr bestehe; denn der Sinn eines Still- 
standes sei doch der, dass Alles im Status (luo bleibe.**) Er 
fand den Hof wieder voll Kriegseifer. Die wunderbare Er- 
rettung Wiens hatte alle berauscht. Neu gestärkt in dem 
«■Jlanben an das i^Iirakel des Hauses Oesterreich hatte man 
mit Genugthuung die stolze Kriegserklärung Carls II. an 
Frankreich aufgenommen. Jetzt musste sich zeigen, ob 
Wilhelms S3'stem der bewalfnetea Intervention haltbar sei. 
Frankreich hatte zum Beweise, dass seine Drohungen nidit 
bloss leere Worte seien, Courtray und Dixmuyden besetzt: 
im April schickte es sich an, Luxemburg, das Ziel seiner 
Wünsche, zu belagern. Williehn verlangte denn aucli eine 
Vermehrung der staatischen Armee um IG 000 .Arann. Aber 
es kam, wie vorauszusehen war. Amsterdam, Friesland und 
Oruningen an der Spitze, erhob sich die Friedenspartei gc* . 



*} MlUler. S. 224. 

Instruction vom 10. Jauiuir lüS4. Recueil. 
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Kcüilossen gegen dieses» Ansinnen. Sic machte dem Pnnzeh 
den iinj^erecliten , seitdem so oft wiederholten Vorwurf, er 

sinne nur auf Kriegr. "Was wäre, da von den Laxonbnrger ' 
Alliirten zu erwarten gewesen, wenn die der Gefalir xnnäclist 
gesessenen Staaten ein solches Ikispiel gaben. Inniierliiu 
brachte es Waldecks nnermüdlicher Eifer dahin, dass* die 
Alliirten (hcihveise mobil machten. Aber schon war es zu 
siiSlt. Am .'i. Juni capituliile linxembur;»:. 

Krüfluete man jetzt den Krieg:, so hatte Frankreich 
von vornherein die besten (*hancen, ihn %u gewinnen. AX'ilheliu 
Von Flirstenberg war seinem Bruder Kranz Kgon wie auf 
dem liiscliofstnlile von Strassl)ur*i: so* nncli in der Stellnnj;: 
eines leitenden Ministers bei Krzbiseliof ^Maximilian lleinrirh 
von Cöln gefolgt, üas Cülnische uml Weiterhin Luttich und 
Münster, die momentan damit vereinigt waren, standen durch 
seinen Kinfluss den französischen Hefreu offen, welche sich 
auf diese ^\'eise, ehe noi-li die Keindst'liukeiten ei rillnct waren, 
leiclit zwiscluMi die Stauten und die Laxenl)in i^er A'er])Undeten 
schieben konnten. Die antistatthaltei'ische Partei Hess sich 
nicht nu'hr halten: durch MajoritUtsbeschluss setzte sie die 
Unter/eiehnnnf? eines Traetates duixli, worin sie es Ubernahm. 
Spanien innerlialb sechs Woelit-n xnr Annalinie der franxö- , ' 
sisclieu iJedin^^iiJifj^en //.n bewegen, wofern aber dies nicht 
gelingen sollte, Neutralität vei'sprach. Marschall Schömberg 
stand mit 20 (XX) Mann (*aval1erie im Klsass in einem festen 
I^apfer bei ]SIolslieim. Km anderes I.a^^-r bei Saar-Lonis 
bedrohte die Pfalz. Die 'rrnppenbewejiun^^en der Laxenbiir*3a'r 
Verbändet en, so weit sie statt^i^efunden hatten, wurden daher 
eiligst eingestellt. Drohender wie je tauchte vor den Augen" 
der erschreckten Stünde das (lesi)enst der französischen 
rniversalmoiiarchie auf. Man wunderte sich allp^emein, dass 
Lndwip: nicht weiter vordringe. In \\'irklichkeit liatte Frank- 
)eich mit Ijuxemburg zwischen. ]\Iaas und Niederrhein die 
militärische Position gewonnen, die ihm $tras.sburg am Ober- 
rhein, Casale in Oberitalien ,n:ab. Als Verjus in Regensbnrg 
den 15. August als äussersten Termin der Annahme cinc.^ 
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zwanzi^'ährigen WatTenstillstaudes festsetzte, konnte er seiner. 
Sache ziemlich sicher sein. Denn auch, der Wiener Hof hatte , 
endlich ein<|:elenkt 

Ki< war so ^^^okoiiniu'n, wie man es in Versailles vonius- 
gesehen hatte.*) Der Rückmarsch Sobieski's nach der Er- 
ohernng von Gran (27. Okt. 1083) hätte zwar dem Kaiser X 
einen SepanUfrieden erwünscht (scheinen lassen ^ allein die 
Türken liatten in Folfje dessen nur nene HofriHin»? ^a'schoptt 
und niit aller Macht <;eriistet. Die Kaiserlichen sahen ihre 
Kräfte in Unj^ai.n vollanf in Anspruch scnommea. Schon seit 
JMitte .Juli berannte der HerznK von Lothringen Ofen ohne • 
Krfoljr, wie er denn anch schliessli<ih im Herbst die Belagerwn«: 
aufj^feben niusste. Selbst die Ffeissspurne der spanischen 
Kriejispartei mnssten jetzt einsehen, dass ein dojjpclterKrie^ ■ 
ein l)in<; der rnmöglichkeit sei. So };ab nun auch der Kaiser 
seine Kinwilligung^ zn dem am 15. August in JRegensburg 
geschlossenen Waffenstillstand, der Frankreich im faktischen 
Besitz der Kennionen Hess, ohne dass Oesterreich Kreibnrjr 
zuriickerhielt. Auch für Spanien hatte der Kaiser abgeschlossen. 

Es war kein Friede, mir ein AVatt'enstillstand, aber 
Knropa konnte wieder frei anfathnien. Die A'erluste de.s 
Reiches wurden ertril^liclier in dem Gedanken, dass man 
ja in keiner Weise die rechtliche tiülti};keit der Rennionen 
mierkannt hatte.. Der unverf^leichlicU grö.ssere (lewinn war.>s^ 
dass man Zeit gewonnen hatte. Nahm nun der Kaiser das - 
Verfiissnngswerk wieder anf , so durfte sich Brandenbniy • 
nicht versagen; denn seine früheren Zusagen banden es: 
Ludwig aber durfte keine Einsprache erheben; denn die 
Türkenuoth motivirte Jede Küstung- hinhlnglich. In Frankreich 
wiusste man sehr wohl, ein wie gefährlicher Gegner ein 
einiges Deutschland sein würde. Noch im Juni hatte Louvois 
auf die Deutschen hingewiesen als die wahren Feinde der 
Franzosen, die allein ihnen Schaden zufügen könuton, wenn 
sie einen Kaiser an ihrer Spitze hiltten, der zu Pferde steigen 

• ■ 

♦) Rccueli 101. 
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volle.*) Aber am Wiener Hofe war au Stelle der irlihereii 
' Vielgeschäftigkeit Stille eingetreten. Eine Ani^egong erfolgte 
von anderer Seite. Als der grosse Kurfürst im November 

sich dem Kaiser wieder näherte, scldug er vor, dass die Ar- 
mirten die ]Ieerc fonniren, die kleineren Ixeiclisglieder aber 
nur Geldbeitriip:e lieleni sollten.**) A\'enu mau auch in Wien 
diesem Voi-scldag Geliör gesclienkt, lüitte, so wäre docli ein 
solches Attentat auf die Libertät und das jus armomm der 
Stünde in Kegensbui'g: völlig anssichtslos gewesen. Aber in 
Wien selbst hatte sich eine merkliche Wandlung- vollzogen. 

Bei den Ereignissen von europäiseher Tragweite, die 
das Jahr IGSö braclite, der Thronbesteigung Jakobs II. in 
England ui.d dem Aussterben des pfUkischen Mannesstammes, . 
war es von der grössten Bedeutung, dass die österreichische 
Poh'tik sich niclit niclir in der Einheit darstellte, die sie, 
st»weit es das System des Confereuzratlics überliaupt zuliess, 
bis dahin doch immer gezeigt hatt«. Im Friihjahr war der 
Biscliof von Wien, Pater Emmerich, gestorben, und man. wollte 
bejnerken, dass keiner der kaisei'lirhen Minister ihm im Ver- 
trauen des Kaisers gefolgt sei.***) Die spanische Partei so 
miichtig sie immer nocli war, hatte damit den direktesten 
Weg zum Öhr des Monarchen vei*loren,t) Die HaiTacIi, 
Dietnchstein und Baden hatten jetzt einen schweren Stand 
gegen die scliwiichere Gegenjjartei , die unter Königseggs 
Führiuig f iir energische Iktreibung des Tiirkenl^riegs bis zur 
völligen lUickeroberung Ungarns eintrat. Strattmann, den 
wir vorftbei^ehend bei Gelegenheit der Frankfurter Confercnz 
erwiihnt haben, war nach Hochers Tode Obersthofkanzler 
geworden. Durch Vermittlung der Kaiserin, einer pfälzischen 



*) An Vaubtin 28. Juni 1684. . Ronsset III. S42. 
♦♦) Droyscn III, 8. 619. 

***) Instruction des Gitifen de la Vaug:nyon d. d. 24. Oct. 1683, 
Rccucil 107. 

t) Cuntarini 1685. Bei Fiedler 251 : «ad ogni motlo haUeua senUto 
di nebicolo, c di Caualc. fter far penctrare le notitle aHa M*^. Sua, accelerare 
il negfotio, e defiuirlu.* 
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Prinzes55in hatte der ehemals pfcilzneubiirgisclie Eath eine 
glilnzeudc Carriere j^aMnucht, da er auch Biirguinanero . und 
Emmerich zu seinen hohen Protektoren zählen durfte. Aber 
was den geschmeidigen, redegewandten Diplomaten Vorzugs* 
weise zn venvickelten politischen Missionen befähigte, hinderte 
ihn nun daran, die volle Kner<cie zu entfiilton, wie sie sein 
Amt erfordert hätte. Von dem altüsterreichischeu regiei'enden 
Adel als Emporkömmling angesehen, Hess er es sich yornelim* 
lieh angelegen seinj die Klippen zn veimeiden, an denen seine 
Vorgilnger gejjcheitert waren und fügte sich dem Kaiser in 
allen vStücken.*) Der s[)anisclie Cu'saiulte liatte lange den 

* Kaiser bestürmt, einen ersten Minister zu ernennen, dieser 
aber stets wenig Neigung dazu gezeigt**) Als im Jahre 1683 

. die StOnne von allen Seiten das alte Kaiserhaus umtosten, 
hatte es nicht an bitteren Ausfällen gefclilt gegen den stillen, 
unscheinbaren Mann in der Hofburg, der die ungeminderten * 
Ansprlidie seines Hauses vertrat. In einer Flugschrift tritt 
Pasquino auf und beginnt:***) „Das europiUsche lleicli niuss . 
Noth leyden, und die Gewaltigen werden es berauben.* Ihm 
antwortet ^larphorio : „Alles Fleisch stehe auf und konnne 
vor Gericht." Die Gewaltigen der Knie erscheiueu nun der 
Helhe nach, zuerst der Papst, dann der Kaiser. Pasquino: 
„Siehe wie .sind meiner Feind so viel , wie ist ihrer so ein 
grosse milnge. Herr verleyhe mir AVeissheit und Veretand.* 
^^larphorio: „Icli wil dicli underweiscn und dir den AVeg zeigen, 
den du wandlen solt. JSeye Kaiser und kein Musicant, sey 
Kayser und kein Jäger, sey Kayser und kein Jesuit i*^ 



♦) Ich folge in Strattmanui Clmraktcristik mehr Corner IGdO bcl 
Fiedler 279, und dem Ucciieil al^ Contariui, der ihn noch nickt lange genag • 
in Hciitcr ueueii StcHunjj beobachtet hatte. 

*♦) Coutrtiini a. a. 0. 252. „noii sc per üfolosia dolla proprift aut- 
torif^, ü per resperienza liauuta di quelli, che in tal po.sto Thanno seniito." 

***) Wundorbegieriges Oesprilch zwisclieu ras(iiiino und Jtarpliorio 
Uber den gegenwärtigen Zustand der Chri.stenheit / iüTentlich publicirt im 
CapitoUo zw Kuin Im Jahr 1683. — Am besten kommt das weifische 
Hans weg. 



Die seit 1085 sicli vnibeiciUiKle «grosse Krisis forderte 
noch p:el)ioterisclier , als dies l(ks;5 der Fall ge\V(!Soii war, 
dass eine sichere liaiul das Steuer führte. Und gerade jetzt 
fügte es sich, dass »icht allein die letzte Kiitsclieidun^, Hohdem 
Äwcli oft die Initiative sich an die Pmon Kaiser Leopolds 
knüpfte, der in seiner j!:e\vissenliat'ten aber Ijeselii'iinktcn Aiil- 
laSsunLC seiner Kegentenpflielit sidi unendlich schwer und erst 
wenn die Dinge überreif waren, zu einem Kntsehl ussc; auf- 
xuralfen jiflejrte.*) Die früheren Plane einer Jteichskriejrs- 
verfassnng, en<r verknüpft mit den (bedanken der spanischen 
Kriep:spartei, mussttni d;>.lier in dem Masse zuriickti-eten, als 
diese Partei authürte die allein herrsclicnde zu sein. 

Leider sind wii- hiermit auch bei dem I^uukte an»*elangt, 
WO wir in der bisherigen Weise nicht fortfahren können, 
ohne uns auf das unfruchtbare Gebiet der >I.vp(ithesen m 
l)ep:eben. In einem Au<!:enbli( k, wo es böclist wiinsclicnswertli 
Wäre, die kaiserlicli deulsclie J^olitik in ihrem Verliiiltniss 
;iur. veränderten W'elUage »Schritt für Schritt zw verfolge«, 
laufen wir (lefahr, den Faden vrdlig aus den Künden m 
verlieren. Der grosse Augsburger Dund von 1(JH($ steht 
auf einmal fertij^ vor uns da, ohne dass irgend etwas Zuver- 
lässiges Uber seine Anfänge bekannt geworden wäre. An Ver- 
muthnngen hat es nicht gefehlt. Die meisten sehen aucli hier ia 
Wilhelm IIL die eigentliche Triebfeder des Hundes, obwohl 
Holland diesem nicht beitrat. Der neueste ]5earbeiter dieser 
Ei)Oclie von holländischer Seite, Elidier, zieht es gewissenlialt 
vor, olien /u erkläieu, dass er keinen Aufschluss bringen 
könne. Auch die Entscheidung darüber, ob dem Bunde eine 
erhebliche Bedeutung zuzusclireiben ist, wird iu hohem Gra<le 
dadurch erschwert, dass er sich 1088 so gar nicht wiiksam 
gezeigt hat, wo ja die Magdeburger Alliirten Krankreich zu- 
ei'St entgegentraten. Ich sehe micli (kiher veranlasst, mich streng 
an das nackte Faktum zw halten und liur die Zeitumstände 

« 

krm anzudeuten, unter denen der Bund ins Leben trat. 



*) Coiitaiiui a. a. Ü..249. trupiio «liflldciiza <li sc nicdcjiimd. 
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England war m den letzten Jahren Karls II. von Fraiik- 
V reich völlig ins Schlepptau genommen worden. Als diesem 

Jakob II. folgte, glaubte alle Welt. " er werde (Ins BiiiKlniss 
mit Frankreicli nur noch ft^ster knüpfen, um sich dessen 
Beistand bei der Ilestauration des KaUiolici:<mns in England 
zu sichern. Allein es zeigte sieh bald, dass er.nieiit nur 
hei seinen An^nifFen auf die Hochkii clie Frankreichs Hi\lfe 
versdnuähte. snndcni auch im (Gegensatz zur Politik seines 
Bruders '/m eiiu'r VerbiutUuig mit den Milchten des Continents 
^egen Frankreich geneigt war. Noch war es ihm mit leichter 
Mftlie gelungen, die KnipHrung des Umojcs von Monmouth 
niederzuwerfen. Aber die Vorboten eines grossen Umschwungs 
der Dinge zei.L;ten sieh selion am politischen Horizonte. Kr- 
Wiirtungsvoll waren seit lOSa aller Augen auf England und 
Wilhelm von Oranien gerichtet. Die ahnungsvollen Worte 
. jener Flügschrift „Knropa Sklave, wenn England nicht seine 
Kette brielif* drücken die allgemeine Spannung ans. Waren 
der franxösisclien Politik in Bezug auf England durch die 
unglauhliclie Verblendung König Jakobs recht eigentlich die 
HiUide gebunden, so brachte die pfiil/lsche Sache sie wieder 
in direkte Berlihrung mit dem Keiche. 

Nach Kmfürst Carls Ableben eihob Ludwig XIV. im- . • 
Namen seiner Schwägerin, der Herzogin Elisabeth Charlotte 
von Orleans der Schwester des Verstorbenen, Anspruch auf 
den Allodialbesitz der Simmei*schen Linie, aber diesmal zu- 
nüchst in fonnell unanfechtbarer Weise. Als der neue Kur- 
fürst aus dem Hause Pfalz -Neuburg, der Schwiegervater 
Kaiser Leopolds sich auch in deu Besitz der Allodialgiiter 
setzte — Ludwig rechnete dazu n. a. die ganze Grafschaft 
Sponheim — rief der König die Entscheidung des Papstes 
an. Dem widersprach nun das Peich, weil es unmöglich den 
Papst als Schiedsricliter in einer rein internen ]u"])folgctrage 
ansehen konnte. Doch ist dieser ganze Streit fast drei Jahr^ 
lang latent geblieben und gewann erst wieder Bedeutung, 
als ihn Frankreich in seiner Kriegserkliirung von 1688 als 
H^iuptargument verwerthet liat. Dagegen inusste es jetzt, 
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als ob es sicli durch die Aufliebnng des 'Edikts von Nantes 

die eYaii^'C'lisclien Sliiiule niclit sclion liinreidiend entfremdet 
hätte, durcli neue Coiitraventionen, Eiiizielmn^^ der Güter 
des DeiitscliMieisters in Elsass-Lotliringen, Bau eines Brückea- 
kopfejs zu Fort Lotus auf badiscliem Gebiete, die Reiclis- 
stunde vor den Koi)f Stessen. 

In Holland kam dw antistattlialterisclien Partei unter 
dem JOindi'uck des p:egeu die ]Ingenotteu gefiihrtcn Schlages 
<lie Gemeinsamkeit ilirer und der oranischen Interessen leb- 
haft zmn Bewusstscin. M'^ilhehn konnte in Zukunft auf die 
Staaten ohne Ausnahme rechnen. In Deut^chhmd wuwle am 
8. Juli St. u. 1086 der grosse Augsburger I^und geschlossen,*) 
naclidem im Vdrliergehendeu Jalire die Laxeuburger Allianz 
ohne Krneuerung abgelaufen war. M'ie diese war er eine 
Vereinigung von Heichsstilnden, jedoch insofern Spanien und 
Schweden iii ihrer Eigenschaft als Stände des Reiclies, diesi« 
l'iir Broiiien und A'erden, jenes für den hurgundisclien Kreis 
beitraten, von euroinüsdier Bedeutung. Die anderen Glieder 
des Hundes ^vareu der Kaiser, Baiern f iir sich und den bairi* 
schen Kreis, der' fränkische Kreis, die sachsischen Hlhiser 
ernestinischer Linie und die westerwiildisclu'n Stünde und 
Fürsten. Dazu traten einige Tage siiiUer die oberrlieinisclieu 
Kreisstände diesseits des Kheins, und am 2. u. 7. iSei)tember 
Kurpfalz und Holsteiu-Gottorp. Der schwäbische Kreis und 
die drei geistlichen Kurfürsten versagten sich auch diesmal 
trotz oder vielnu'lir wegen ilirer exponirten Ijage. AViirtem- 
herg hatte seine ablelniende Haltung damit motivirt, dass 
die anderen Reichsstände in liegensburg es nicht gern sehen 
dürften, wenn man den punctus securitaüs publicae von da 
nach Augsburg ziehen wolle.**) 

♦) Du >Iont. Corps luiiversel diplonrntique VJI, 2, IHl, 138, 181). 
Obiges Datum in ilcr licitrittscrklünuifj von Kuipfiilz und kftiscri. Antwort 
(1. (1. Nürnhcr«; 2. Sept. a. a. 0. i>ag. 139, verj;!. übrigens die Anm. Du 
Clonts pag. 131. Die Ucbcrsclirift nennt falscldich den schwiibisclieu Kreis 
ats Bundci^glicd. Auch sonst die Bundcsglieder meist ungenau angegeben, 
HO noch ncuenliugs Thiliiipson, das Zeitalter LndwlgB XIV. S, 279. 
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Vergleiclit man den Bund mit der Lüxenbiirger Allianz, 
so fällt zunilclist auf, dass das Bundesheer scliwilcher ist, 
als dsis 1682 projektirte, trotz der grosseren Zahl Uer Bundes* 
glieder.*) Auch ist hier keineswegs von einer oberen, mittleren 
und unteren Illieiiuirmee die Kede, sondern ledigli<')i von gegen- 
seitiger Def(Mision im Falle eines Angrilfs. Jeder bestinuntere 
Ausdruck, der bei Frahki^eich Anstoss erregen konnte, scheint 
ängstlich vermieden. Der Bund hlsst sich in der 'Unit fried- 
lich genug an. Die' badischen Gebfetsverletsjungc ii >,i»hen vor 
sich, ohne dass er sich rührt. Man wird kaum fehl gehen, 
wenn man in dieser nichts weniger als aggressiven Haltung 
die Folgen der oben berülu teu am Wiener Hof vorgegangenen 
Wandlung sieht 

Älan durfte es damals in Fi*ankrcich wagen, in den 
Basreliefs eines Ruhmesdenkiiials, das la Feiiillade '/a\ Kliren 
Ludwigs des Grossen auf dem Siegesiilat^se errichten Hess, 
das deutsche lieich allegorisch durch einen gefesselten Sklaven 
darzustellen. Doch aussei'te Ludwig XIV, gelegentlich, dieser 
alte !^[ann sei zwar sclnvach, möchte aber wohl einmal über 
ihn kommen.^*) Jjouvois liat das nicht abwarten wollen. 



*) Kaiser 16000, Spanien f. d. Burgunil. Kreis GOOO 3tann oder, 
enUfpreehendes Geldquantuin, Baiern 8000, bair. Kreis 2000, frititk. Kreis 
4000, slldis. Hütiser 1000, obcrrhein. Stande 4000». Holstein-Qottorp lUOO, 
Kurpfiilz 1400. 

*♦) 0. Klopp III, 291 aus Bericht iles Ostr. Ges. Lobkowits voin 
8. Februar 1087. Das Denkmal wunlc 1792 zcnitOrt, die vier Sklave» 
ins Invalideiüiotel gcbraclit Henri 3Iartin , Hbtuire de Ytnxm XIV, 74. 
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Der Magdeburger Bund und die Erklilruug 
des lleicliskrieges gegen Frankreich. 

Fitinkreicli hatte seit 1679 olme Unterbrechung gerüstet. 
Louvois fenrige, gewaltthatij^e Natur war in Wirklichkeit 

dem AN'agniss der Sclilacliteii ablioltl. Er ^vollte voriieliinlicli 
verlüiten, dass ein künftiger Krieg auf iianzösisdier Erde 
ausgefochten werde. Ks ist die Zeit, in der Vauban seine 
ganze geniale ThUtigkeit entfaltete. Auf Strassburgs Wüllen 
war kaum das Lilienbanner aufgepflanzt, als unter den Augen 
des Kölligs der Hau der Citadelle angefangen Aviirde. 700000 
livres hatte er sofort für die Arbeiten bestimmt. Hüningeu, 
Iklfort, Breisacli, Freiburg, Pfakburg deckten das Oberelüass 
im Süden wie im Osten. 1G84 fiel Luxembui*g an Frankreich. 
Auf einer Rheininsel wurde 1087 Fort Louis begonnen, um 
Hueli von dieser Seite eine Annälierang an Strassbnrg durcli 
den damals noch viel ausgedelinteren Hngenauer Forst zu 
verhindern, ^lontroyal erhob sich drohend auf steilem Fels 
bei Trarbach an der Mosel als ein gegen die drei geistlichen 
Kurfürsten vorgeschobener Posten. Nur das Untei'elsass Hess 
die gew ünsclite ])eckniig vermissen , was um so melir ins 
Uewiclit fiel, als sich ilnii gegeuüber auf dem rechten Rhein- 
ufer bei Philippsburg die einzige starke Position der deutschen 
Westgrenze befand. Drei Orte kamen als nn*litnrisch vor- 
zliglicli geeignet fiir das Untere.lsass in ])etracht, eine Insel 
drei Meilen struinaufwiu ts von Philippsburg, Germersheim 
und Landau. Louvois entschied sich für Landau — bekaimt- 



1 
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lieh eine der zahn Reichsstädte — da es schon lauge fran- 
zosisch sei und somit fl\r das Eeich keinen Gegenstand der 

Klage abgeben könne, eine Befcstijjfnng anf der Rheininsel 
aber einei* Verletzimjj: des Stillstandes «•leiclikoinine.*) Auch 
Vauban zog ans rein militärischen Gesichtspunkten Landau • 
vor. Ende April 1688 glaubte er noch, sclion im Marz des 
folgenden Jahres mit den Befestigungsarbeiten fertig zu sein. 
Aber der nnvennuthet fViihe Ansbrucli des Krieges kam liier 
wie anderwärts dazwischen. Die enormen Summen, welche 
diese Festungsbauten verschlaugeu', hatte Louvois anfangs 
einem eigens zu solchen Zwecken ans den Kriegskontributionen 
gebildeten Fond entnonnnen, aber schon im Herbste 1079 
die Jk'sorgniss ausjzesproclu'n, dass diese (^u<^lle 1081 ver- 
:>iegeu diirtte. Seitdem waren nicht allein die Ausgaben 
gestiegen sondern iibordies noch der französische Staats- 
schatz (iuix'h die auf den Bau der liUstschlosser Ludwigs 
vergeudeten ünsnmmen ftbennilssig in Anspruch genommen 
worden. So musste es koiniuen. dass beim Ausbruch des Krieges 
Ifüningen nicht vollendet, liellort, Fort Louis, Landau und 
!^Iontroyal Uberhaupt noch nicht vertheidigungstViIng waren. 
Louvois hat einmal gemeint, nur eine siegreiche Schlacht 
gleich zu Anfang des Feldzngs könne verhindeni, dass der 
Feind im Unterelsass festen Fuss fasse. Aber er hatte so- 
fort hinzugefügt, dass die \'()rtheile eines Sieges ni«ht so 
hoch anzuschlagen seien, wie die Nachtheile einer verloreneu 
Schlacht. Wenn er sich in den stark gelichteten Reihen der 
französischen Generale umsah, so hatte er allerdings Ursache 
dem Schlachtenspiel /.w misstrauen. Denn J^uxenburir, zudem 
in Ungnade bei Hofe, hatte noch wenig Gelefienheit geliabt 
sein hervorragendes Talent zu beweisen, und die Bouillers, 
Duras, de Lorge konnten sicherlich keinen Krsatz bieten 
für Turenne oder für ]\[arschall Schömberg, den die Auf- 
hebung des Edikts von Nantes vom französischen Boden 
vertrieben hatte. Wenn Louvois trotz alledem zum Kriege 



*) Rouaset Illj 345. 
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trieb, &o mussten zwingende Gründe vorliegen. Man liat diese 
bisher, soweit man es nicht vorzog, der pikanten Anekdote 
8t. Simons zn folgen/) in der drohenden Krisis in England 

nnd in den Rüstungen des Oraniers gesucht, und es daher 
in der Ivegel unbegrciflicli p:efuii(U'n, d;iss Fi'ankreicli den 
Krieg ain l\liein und nicht in den ^'iedel•landen erüllhete. 
Dieses Urtlieil wird so lange massgebend bleiben, als man 
den Kheinfeldzng des Jahres 168A nnr als eine Divemon 
ansieht, mit dem Zweck AMllielnis Expedition zw verliindern. 
Nun wird ja diese i\IeiHung allerdings scheinbar durch den 
Umstand bestärkt, dass die verwickelte politische Situation 
es ]<Yankreich unmöglich machte, direkt zw Gunsten Jakobs IL 
einzugreifen, ihi dieser bis %um letzten Augenblick die 
dargebotene Hand lieluinlicli zurückwies. 

Icli denke eine scliärlere JJi'toiniug der militärisclieu 
Lage Frankreichs im Jalire lü88 wird auf den riclitigen Weg 
leiten.. Der schwächste Punkt des französischen Festungs- 
j^Firtels war das Unterelsass. Finden wir nun ÄFomente, die 
.in der Auffassung der JA'iter der frauzösischcu JNjütik einen 
Ki'icg mit Deutsdiland Uber kurz oder lang als unvermeidlich 
erscheinen lassen mussten, so wird man doch wolil annehmen 
dfirfen^ dass der Marsch in die Pfalz und die Belagerung 
von l*hili|)psburg keine Divemon, sondern ein wohli'iberlegter 
Hau})tst()ss war. 

Seit KkSf) genoss Kuropa den Frieden; nur im Osten 
dauerten die Kämpfe mit den Osnmnen fort. Der gi*osse 
Angsbui*ger Bund war ei-st zwei Monate nach seinem Ab- 
schhiss zur Kenntm'ss Ludwigs gekouiuien und zwar zuniUlist 
so ungenau, dass man ihn in Versailles fiir ein Angrills- 
biindniss liielt. Lidess scheint nuin sicli bald von der Grund- 
losigkeit dieser Annahme tiberzeugt zu haben. Dagegen gab 
das Vordnngen der kaiserlichen Watien in Ungarn Anlass 
zu ernster Hesorgniss. Als die Naeliricht des J?ieges von . 



^ Wonach LouTois avu Furcht vor der Ungnade seines Horm den . 
Krieg angezettelt hätte, um diesen zu bcsclulfligeu. 
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Moliacz in Versailles eintraf, liatte Louvoia an Vauban ge- 
schrieben, die Niederlage dei* Tiirken lasse es angezeigt er- 
scheinen, die letzte Hand an die Grenzbefestigungen gegen 
Deutschland anzulegen.*) Die Arbeiten in Landau begannen. 
Der franzüsisclie Butscliafter Vaii.i^-iiyon, der 1087 die kaiser- 
liche liesideuz verliess, schloss seine llehitiüu mit der Ver- 
sicherung, dass der Wiener Bof nacli der völligen Eroberung 
Ungarns den Krieg am Illiein eröffnen werde. Schwerlich 
aber dürfte die .Ardirlieit der dtMitschen Fürsten die Ifaiid 
zu einem Kriege ])ieteii, der nur den Jvuiu ihrer Staaten 
nach sich zielicn würde.**) 

Kine prRcise Antwort an;' die Frage, was nun eigentlich 
Frankreich zum Kriege getrieben habe, wii*d imtner schwer 
bleiben. Daran wird man jedocli vur Allem lestlialten müssen, 
dass Umwandlung des AVallenstillstandes in einen delinitiveu 
Frieden schon seit einigen Jahren der franzOsisclien Politik 
als Ziel voi^schwebte, das sie mit allen Mitteln, nötliigenfalls 
auch durch das Schwert, zu erreichen strebte. Da waren es 
nun neue Verwicklungen, vor Allem der (olner Handel, 
die Frankreich keinen andern Ausweg als gerade den letzt- 
genannten Olfen Hessen. Die COlner Frage war um so wichtiger 
ITir dasselbe, als es hier Gefahr lief, durch Nachgiebigkeit 
seinen ganzen J^inlhiss eiuzubftssen. Der französische Can- . . . 
didat Cardinal Fürstenberg hatte weder die zu seiner Postu- . 
hitiou erforderliche zweidrittel Majoritilt erhalten, nqch in 
Kom ein Breve der Wählbarkeit erwirken können, das doch 
dem ebenfalls schon im Besitze der bischöflichen Wfirde 
befindlichen (icgencandidateu Prinz Clemens von Baiern be- 
reitwillig ertlieilt worden war. Auch in den durch Maximilian 
Heinrichs Tod verwaisten Bisthilmern Münster, Hildesheim und 
Lttttidi unterlag Fttrstenberg. Die ins Cölnische eingerückten 
französischen Völker mussten es geschelien lassen, dass 



*) Rottiiset IV, 65 knrs vor der Absendtmg des Orafeii von Lndignnn 
nach Wien. Instruktion vom 6. Sept. 1687. ' • 

^ Reciieil 125. 

a 
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Brftndenburg im Namen des westfiUisclieii Ki'efees die Stadt 

(i)ln besetzte. Der ]\Ioinont Sellien auch abgosolien von diesem 
speziellen Handel einer kriegeriselicn Demon^^tration so günsti^^ 
wie inög:li('li. Die durcli (li(; Gelmrt eines Thronfolg:ers ge- 
Kiclierte katholisclie Succession in Kngland, fiberzeng^te Wilhelm 
von Oranien, dass er nicht iHnj^er Zupfern dürfe. Dem fran- 
zoMsclien (lesaiidteii im Haaf^ (VAvaiix waren die Iviistun^^^'H 
in Holland niclit entgangen. KechUeitig, wenn auch ver- 
geblich, hatte man König Jakob gewarnt. Es war voraus- 
zusehen, dass die Unternelunung den Oranier geraume Zeit 
jranz in Anspruch nelnnen werde. Nach dieser 8eite hin 
hatte man also fi'eie Hand. 

Deutschland aber war trotz aller Allianzen der letzten 
Jahre nie wehrloser als eben jetzt. Der schwiibische und 
fiünkische Kreis hatten in Ungarn einige Regimenter stehen, 
waren jedocli in keiner Verfassung: und völlig unbedeckt, 
/war nnterliiell AX'ürlcmherg eine grössere Miliz, aber der 
Administrator, einer der ersten deutschen Fiusten, der den 
Menschenhandel schon in grosserem Stil betrieb, hatte sie 
^ tlieils nach Morea geschickt, theils an die Generalstaaten 
\ verkauft."*) Der oberrheinische Kreis war zerrissen. Im 
kurrheinischen Kreise i'uhte Alles anf dem Concert der Km- 
fiirsten von Mainz, Trier und von der Pfalz, von denen des 
Mainzers Haltung eine mebr ^\ie zweifelhafte wair. Hannover 
schienen die Hihide durch eine Defensivallianz mit Fmhkreich 
gebnnden. Anf Brandenburgs und Knrsadisens Neutralitilt 
machte man sich einige Hollnung. ]^esonders aber glaubte 
Ludwig: anf Max Knninuel von Haiern reclinen zu dürfen, 
den lU'uder jenes in Cöln postulirten Prinzen! Die Feind- 
seligkeiten waren schon eröffnet, als sich der in Mdnclien 
in gutem Andenken stehende^ Villai's auf dem Umweg über 
Italien und Tyiol in Verkleidung zum K'urfiirsteu begab. 
Dass er dann doch seine Pässe erhielt, sah man in Vemilles 
tllr den ersten Schritt zur Kriegserklärung an, dem die 



•) Müller H, 3ü. 
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Ändern Stände wolil folgen würden.*) Bereits Ende Aiij»:ust • 
^var der Feldzugsplaii fertig. Kiide Soptember sollte mit 
der Belagerung von Plülippsburg begonnen werden , zuvor • 
Jedoch 3[ai*schall BouÜlers einen Sclieinangriti' auf Katöent- 
lautern unteiiiehmen, damit der Kurfürst von der PAilz seine 

• -sclilecliten" disponiblen Truppen nach Frankentliiil anstatt 
nach riiilippsbur^ werfe. *^'') Am 20. September traf in Ver- 
,<aille.s ein Courier ein, der der Dauphine die .fii'struinun^ 
Belgrads durch ihren Bruder meldete. Kin neuer Autrieb, 

. den Plan zu pünktlichem Vollzug zu bringen. Die Voi^ 
bureitunjxeu vollxojjcen sich so ^eriinschlos, dass sie dem Auge 
•des kai.serlichen (Gesandten entgingen. Der Ausbruch des 
Krieges kam dem Kaiser reclit eigentlich Uberraschend. Mm\ 
hatte in Wien die Hülfsciuellen Ludwigs unterschützt und 
hielt ihn nicht für gerüstet.***) 

Am 3. Uktuber iibeneiclite ^'erjus in Kegensburg 
•das französische Kriegsinanifest. Es trug das Datum (le.s 
24. September, des Tages, an welchem die französischen 
Heere die Grenze übei*schntten. Marschall Humi^res drang, 
mit einem Corps von ungelalir 10000 Mann zwisclicu Sambre • 
und ]\Iaas gegen das LUttichisehe vor. Der Hauptvorsto.ss 

' geschah aus dem ünterelsass. Während BoulOei-s auf Kaisers- 
lautern, d*Huxelles auf Speier marschirte, bewegte sich das 
Gros unter Marschall Duras auf Philippsburg. Eine Diversion, 
von Strassburg aus gegen Oilenburg unteriioiiunen, hatte nur 



♦) Handsclneibcn T.u^lwigs au seinen Gesandten bei 0. Kl<»i»p, IV, 
507 Anlage I »appienant le contraire tle vuih je me trouvc un peu ein- 
barrasse dans nies desseina qnc de necesäitc je deviay cluuiiijfer.'^ Auch die 
etwas theatralische Krziililunij in den Miniuhcs du duc de Villars I 1(56 
•(Ausg. A 1:1 Haye 178G) dass Viliars dem Kurfürsten in sein l*abinet 
fulgend die Thtti'e abgeschlossen liiltte z\i emcm letzten veigeblichen Ver- 
Stich, Um nmzustinnncu, zci|;t doch ^vic sehr man auf den aucli den Bunr« 
bonen A-erwandtcu Filrsten — seuie Schwester war die Daurhine — ge- 
rechnet hatte. 

**) LouYois an la dränge (den Intendanten des EUasn) <l. d. 
Hl. Auj;ust. Koussct IV, 110. 

***) Pufcudorf. De rebus gestU Friderici HI, Buch I, § 2'6, 
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.den Zweck, einem kaiserlichen» in den oberösteneichisclien 
Landen stationirenden Regiment den Weg nacli Philippsburjr- 

7M verlegen. Dem I^ranifest zufolge war das Absehen mir 
. auf Kai.<5erslauteni und lMiilipi)sbiirg gericlitet. Ludwig er- 
bot sich sogar gegen einen definitiven l»^-iedeu zur Heraus- 
gabe Freibm:gs. Aber \valu*end. die Hauptniaclit , bei der 
rfcli seit dem 6. Oktober der Dauphin befand, l'hib'ppsburp: 
belagerte, hielt ein kleines Corps unter ^Munclar den 
sclnvilbischen und Iriiukischeu Kreis in Atheni. Vergebens 
drang Villars damals noch in München darauf, dass ein 
stärkeres Corps gegen Uhu marschire, uhi auf den Kur- 
flli*sten einen Druck auszul'ihen.*) Louvois zog es vor, durch 
Streil'crc^icn seinem leergewordenen Fonds neue Srliätze zu- 
llihren zu lassen. Xoeli ehe ]*ltilii)i)sburg capitnlirt hatte, 
wurden Frankfurt, Nürnberg, Ulm etc. durch franxösisclie 
(•ontributiunsbillete in Schrecken gesetzt.**) Schon am IL 
.Oktober öffnete Mainz, ohne dass ein Schuss gefallen "war, 
.dem Feinde die 'i'liore. Und doch entblödete sicli der ^lainzer 
Gesandte in ]\egensburg nicht, als Fj'aukfiirt den Sehut« 
des lieiclies anrief, zu fragen, ob man des Friedensbiuches 
denn auch gewiss sei. Zur Ohnmacht gesellte sich aller 
Orten die ilusserste Kopflosigkeit. Der schwäbische Kreis 
drohte, wenn nicht scldeunig Hülfe käme, mit Neutralität, , * 
als ob ihn etwa diese vor den französischen Contributionen 
und Winterquartieren sicliergestellt Imben würde.. Der 
Generalquartiermeister Chamlay schrieb damals an Louvois 
voll Bedenken, dass nichts nudn- dazu beitragen weide die 
Üeiclisstände mit dem Kaisei- zu vereinigen, als der Gedanke, 
dass der König in einem ]\Ionat vier Kurfürsten depossedirt 
habe; denn auch Füi-stenberg sei doch eigentlich als entsetzt 
anzusehen. Worauf Louvois ilim erwiderte — man glaubt 



•) 3Rraoirea de Villars I, 161. 

♦♦) Londorp XIV, 109 N. XIV Pufemlorf I, § 34. Ende 1C88 ht- 
Hefen sich die Jeni^eitä des Rheins enu'cssteii Geldsummen nnf S,0ßl,21H 
livres. Ronsset IV, 164. 
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^Napoleon 1. zu hören — : „Eiit.sclilagen Sie sicli der Gedanken, 
ilass Sie init den Deutsclien in i^'reuiitUchaft oder durch 
Mässigung etwas ansrichteu werden. Kanonen und Festungen 
in i]u*em Land werden sie besser als ii^j^end etwas anderes 
zur Parition zwingen, und nur die Mittel sind zu empfelilen, 
AVelclie Ihnen diese Vurtheile verschatlen werden."*) I^ald 
darauf ghxubte Lonvois in dieser »Schreckenspülitik noch einen 
Schritt weiter gehen zu mAssen. Ks war diesmal (liamlay, 
der die Anregung gab. Die festen Platxe, welche man nicht 
beliaupteu kuniite, sollten gän/lielier Zerstörung anheimfallen, 
um dem Kaiser jede .M(>gliclikeit zu nehmen, sicli im Verlauf 
des ivrieges dort festzusetzem. ^fanuhiu'm war kaum ge- * 
mnnmen, als Louvois schon sein Tudesurtheil siirach."'*) 

Der dmhende Ruin der vorderen K(?ichskreise brachte 
<l«jch nur theilweise die Stände zur Besinnung. Die Flammeu 
des Feuers, das sie so ängstlich zu „blasen" vermieden hatten, 
schlugen ihnen jetzt über den Kopf zusannnen. Viele .<iahen 
mit zu.sanimengeschlagenen Händen dem hereinbrechenden 
A'enlerben jcu. AVer sich den Franzosen nicht blindlin«:» 
iirtterwarf, .«uclite Hülfe da wo .sie für den Augenbliek einzig 
lind allein zu finden war, bei den Armirten. So eutschloss 
sich Frankfurt, das nach der Uebergabe von ^daiuis völlig . 
liloss gestellt war, ssn seiner verstärkten Garniscm noch- 
1800 ^fann liessen- casselische Völker gegen Sold uiul Ver- 
pflegung einzunehmen; denn d(;r f^andgraf war von den einst- 
maligen oberrheinisch -fränkischen Verbündeten der einzige, 
der an der Westgrenze über ein kleines Corps verfugte. 

Schon im Sommer war Wilhelm von Oranien mit den 
norddeutschen Fürsten hi Verhandlung getreten, um sich 
durch ihren Heistaml den Rücken zu deckc-n. Nur Branden- 
burg, Celle und ITcsscn-Cassel hatten sich damals entgegen- 
kommend gezeigt. Kursachsen zögerte, Hannover schien sich 



■ *) Rousset IV, 132 flc^. 
'**) An la G ränge 17. Nov.: ,S. M. ne juge pns encore & propo« qne 
ce proJet vienue & la connoissance de personne.** 
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zu versagen. Jetzt entscliied der Fortgang der fraiizosisclieii 
Wallen. Als das treibende Element*) erscheint der junge 
Kurfürst Friedrich III. von Bmiuleubiu'g, der im Mai seinem 
grossen Vater gefolgt; war. Am Dresdener Hofe hatten bis- 
her der ViccprSsident des gell, l^atlies Xikol von Gersdorf und 
der ()berinnr<cliall von Haugwitx die Entscheidung hinans- 
zuscliieben gosiiclil. Den veieinten Jk'nuihungen des branden- 
bnrgischen Gesandten Wolfgang Sclnnettau und des sjlebsisclieu 
Generals Flemming gelan«;: es, Jobann Geoi-g III. fftr die 
Aktion zu bcstinnn^Mi. A\'ar doch )nit dem Falle Aschaffen- 
burgs die Gefaln* seinen eignen Landen näher geriukt. \'<'r 
Allem durfte das reiche Frankfurt den Feinden nicht zur 
Beute werden. Der brandenburgiscbe Katli Paul Fucbs fand 
in Celle und diesmal auch in Hannover geneigtes Gebor. 
Allerdings erklärte Hannover, dass es noch ^secretiren*^ 
niiisse und daher nicht den ersten Schritt thun könne. Sobald 
aber die brandenbingise.heu und sächsischen Truppen auf- 
gebrochen seien, werden seine (KKX) ^iann, die nnirsdiberelt 
stünden, folgen.**) 

Auf eine persönliche Zusauniicnkunfl der Fürsten in 
]\I;\j:rn('l)nrg wurde die nähere Abmachung verschoben. Am 
10. Oktober fanden sich doi t Friedrich JH., .Johann Georg IJJ.. 
Ernst August und l^ndgi*af Carl mit ihren ^linistern ein. 



♦) Jlans l'rnt/. (nrajulcnlmijc . 'i. Knuikreirh H>88. Maurenbreclur»; 
liist. Ta.^clienb. lR8j. S. 251—80) hat besondere auf die Berichte des franz. 
Gesandten Gravcl j:cstUt/.t, na(;hzuwoi:^cii j;csuclit, dass der Kiirfihit bis 
in den Februar H)89 zwisclien Krankreich und der (Jegenpartei jcescliwankt 
habe. Doch scheint mir das dabei verwandte ^[aterial viel zu dürft i;r 
und eiuseitijj:, um dem Kurfllrsten su ohne weiteres auch noch nach dem 
Jlagdcburgcr Conccrt und allem, was darauf fol^jtc, den Vorwurf der 
Püiipelzün^igkcit zu imiclKn. Nebenbei bemerkt, keime ich keinen Still* 
. »tand von 1G83 cf. S. 25», 2ßG, 27(5. 

*♦) Das hindert ü. Klojip jedoch nicht lY, lüÖ die Initiative Krnst 
August zuzusclireiben , was seit Havemann welfischc Tradition zu sein 
fichcint. Klopp beruft sich dabei auf das Zeufpiiss von Leibniz, der zu 
der Zeit in Wien weilte! Ue1)ri;,'ens lilüst er Ja auch bercitti im Oktober 
20000 3Liiui nm Frankfurt stehen! 
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und bereits am 12.y22. kam es zum Abscliluss des sop;enamiten 
Magdebm^ger Con€ei*ts.*) Danach söllteu am Mittelrlieiii- 
10000 >tann Sachsen mit 1300 Brandenburgern, 7400 Han- 

noveriUier und die zu verstärkenden 2000 ^[ann des Land- 
grafen, am Xiederrhein I3raudenburg für sich operiren. 
Ausserdem übernahm es Kumchsen, Gotha, Weimar, Eise* 
nach zur Stellung von . drei Regimentern ssn bewegen. Dafftr 
sei es aber auch nicht melir wie recht und billig, dass die 
Keiclisstände, welclie in f^e;i;en\värtiger ( lefalir keine wirkliclie 
Volk.shülfe zu leisten vermöchten, denen, die vor dem i\iss 
sUluden und ihre Truppen nut schweren Kosten ziiv Ik*- 
decknng des Reiches anmai*schiren Hessen, mit Quartieren 
und Subsistenznutteln au die Hand gingen. Eine nHhere 
A'erständignng iiber diesen Punkt verschob man jedoch auf 
eine spätere Zusannnenkunft der Minister. Kiu vorzeitiges 
bekanntwerden der hier ausgesproclicnen Wünsche hätte die 
vorderen Kreise leicht zu einer Xeutnilitiltserklarang bi- 
.stinmieu können. Die nothwendige Geheindialtnug des Ver- 
trags gab jedoch nur Auhiss zu (hnn tliörichten (Jeriiclite, 
dass es sich um eine protestautische l'niou lumdeU». Tu 
Kegensburg und Wien rettete man von drolienden Säkulari- 
sationen, yranki*eich schürte eifng nach. Schenkten auch 
die kaiserlichen ]\Iinister diesen (Jerücliten keinen Ghiuben, . 
so war ihnen docli mit diesem Verdachte ein Trumpf in die 
Hand gegeben, den sie gelegentlich aussi)ielcn konnten. 

Die voigerOckte Jahreszeit und das Vordringen der 
Alliii*ten fi\hrten unterdessen zu der geahmten Zusammen- 
kunft. Am 14. November war Johann Georg in Krankfurt 
angekünuuen. Eben (h)i*t traf man zusammen. Der branden- 
bui*gische Deputirte Landrost Busch liatte die Weisung 
erhalten, auf eine gemeinsame Kriegskassc anzutragen, 
fand aber damit bei den llbrigeu Ministem wenig An- 

*) V. 3Ioerner 505 n. 772 wo unter den Untomhiifren Fleoiminj^ 
fehlt, cf. Piifendorf ü. a. 0. I 8 ^* Droysen IV, 1, ;X) mit' dem falschen ' 
Datum des 10. (20.) Okt 
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klang.*) Die Quiirtieifragc stand im Vonlergrund. Hannover 
und Hessen-Cassel Avareu der Meinung, dass jetzt bei büsem 
Wetter und Wegen nichts im Felde auszurichten sei, und 
man dalier nur für die Sicherkeit der Stildte Frankl'urt und 
Coblenz zu - 8or*ren habe, üeber die Quartiei'e geilethen 
alsbald Knr.^aclisen und l^raiuischweig'-ljinieburg in Streit, 
der jedoch schon am 17. November durch (hMi Frankfurter 
Vergleich zwischen Kursachsen und Brannsclnveig-Lime- 
bui-g und Hessen-Cassel beigelegt wuitle.**) Weil man in 
den pregenwilrtigeu Standcjuartieren ohne Beschwerung der 
Trnppen und der Quartiersleute füglich nicht liinj^er bleiben 
könne, fand man es lUithig, die Cantunnements weiter aus- 
einander zu rücken. Die Sachsen nebst den 1500 JUandeu- 
burgern sollten von Kothenburg an der Tauber bis Aschairen- 
burg, die Braunschweiger und Hessen von Hanau bis £ngei*s 
unterhalb Ehrenbreitenstein sieh in die festen Oerter setzen, 
um diese vor l^randschat/un^en und andcru Feindselip:keiteu 
zu bewahren. Den IViinkischen Kreis sowie AUes. was jenseits 
der Kinzig und auf dem linken >[ainuter oberhalb Seligenstadt 
xum Ki'zstift ^iainz gehörte, sollte Kursachsen ^zum Hei trage 
und der erforderlichen Subsistenz" nach Vereinbarung mit 
den Ständen zu geniessen haben, Hraunscliwei^ -lainebui'g 
und Ik'ssen-rassel . die nicht mainzisclien Clebiete jenst-its . 
der Kinzig, die kur- und obeiiheinischen Kreisstände dies- 
seits der genannten Linie und den A\'esterwald mit Aus- 
nahme der kurtrierschen Oerter. Der Beitrag sollte der- 
«restnlt eingerichtet werden, dass er den concurrirenden 
ständen und Unterthanen erträjilich sei, und dieselben zu 
künftigen lieichs- und gemeinen JUirden nicht ganz und gar 
unti'ichtig mache. • 



Creditif vom 30. Okt. ICSS (IVeiUidischoi Staatsarvlilv). 

**) Gleichzeitige Kopie (Dresden). kfttUche Uatifikation, Hauptquartier. 
Hirscbstein 20, Nov. kurdttcliA. VnterhSdifUer Flommiiig und Bose. cf. Droysen 
IV, 1» 276 Anm. 38. In Versailles liatte man schon aufoinen ernsteren Con- 
Üikt gerechnet. Pufcndurf 1, $ 41 a. K. 
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Wenn die Sicherung vor BrandschatzuDgen Hauptzweck 
war, so schien die weit auseinander gezogene Postirnngs- . 
liiiie damit in direktem "Widerspruch zu stehen. 4000 Kan- 
iioveraner standen in Coblenz, Limburg, Diez, AVetzlar, 
j^rontabaiir und Hadamar, denen sich 4000 Hessen in Fried- 
berg, HanaUy Frankfurt, Höchst, Köaigstein, Hheinfels, 
Darmstadt anschlössen. In der Tliat sah man die Sache * 
nicht ohne allerseits bezeigtes ^tissvergnugeu an.*) In- 
zwiscluMi drang aucli I^uscli auf Krknli^^ung der l)randcn- 
bux'gischen A\'ünsche. Ueber eine Reihe von Punkten forderte 
er das Gutachten der Alüirten zu huren.**) Wie der Kur- 
fi\rät das Qnartierwesen am Niederrhein einricliten wolle, 
stellte man in sein Belieben. Der Voi'schlag Brandenburgs 
in Ixcgensburg und an den katholisclien Höfen dem A'enhicht 
entgegenzutreten, als sei es von evangelisclier Seite auf 
einen ßeligiuuskrieg abgeselien, fand allgemeine Zustininumg. 
Nicht so die erneute Empfehlung einer gemeinsamen Kriegs- 
ka.<ise.***) Busch stellte vor, es sei ja damit nicht gemeint, 
diiss alles Kinkuiiiinen aus den Quartieren in die gemeinsame 
Kasse llicssen solle. Der Kurfürst denke dabei vielmehr an 
einen Ueber.schlag aller Länder, die in Anschlag '/m bringen 
wiiren, tun dann die Zahlung nach l^roportion eines Jeden zum 
Keichsschutze vorhandenen Contingents nehmen zu kennen, 
^fan wandte dagegen ein, Brandenburg habe bereits gegen 
20,000 ^lann auf den Beinen, Kursachsen und Braunschweig- 
hüueburg würden, wenn mau einen solchen Ueberschlag 
mache,' voi'geben, ebensoviel aufzubringen, Äiünster und 



♦) Busch (l. (1. FmiiTvfnrt 2:J. Nov. {:]. Dl"/.) 1G8S. Die ^^iten Leute 
allliier filrcliteu bei der Zertrciinung <ler tSüÜO ^funii uiul weil „allem an- 
sclicn nach auf die Winterquartiere ilir absehen priucipalitcr gerichtet" 
»ei, vor den franz. J^riuidscliiit/ungen niclit j;csi'liiUzt /.u sein. 

**) Berken 20. (30.) Nuv. liCinerkiinLcen dos landunäll. KaiimiiTprii^^id. 
T. Görtz Frankfurt 21. Xov. Resolut io ducii llauuoveraui. Bergen 20. Nov. ; 
unterzeiclmet vun Platen u. 0. (irote. 

***) ,pro bouo xniblico umlt couscrvutiou der nicht iu armia ätehcnUen 
StUiulcu." . 
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Hessen -Cassel dem folgen. Ancli wenn die Effectivstürice 

eines jeden C()ntini;!:ents als Xorni <;c\{vn sollte, rechnete man 
nngefiihr 49,000 Mann lierans, ITir die, wie beliauptot Avurde, 
eine entsprechend grosse Sunnne ans den vinliandeneu 
Qnartieren mh niclit lieraussclilagen Hesse.*) Vergebens 
meinte Bnscli, könne nncli angestellter (?alcnlation die völlige 
Veipllegun;^ ans den (Quartieren nicht bestritten werden, so 
nifisse auch das Fehlende nacli l^ropoitiun der 'J^rupiicnzahl 
berechnet und ab^^czogen werden. Die Gesandten Z(fi*jcten 
sich nach der Abreise der Fürsten nicht melir instruirt, und 
Bnsch selbst rieth seinem Herrn, fiii's erste sich einiger 
Quartiere im niedei'sllchsischen Krase sju versichern und sich 
mit den Stiiiulen darril)er zu veieinij^en. 

IJebri^Jtens kam es zu Anfang dcjs nilchsttMi Jalires auch 
zwischen J^randcnburg und dem weltisclien Hause zu einer 
Yerstündignng bei einem Hesudie Friedrichs II 1. in Hannover 
(20. O^O.) Januar 1080).**} Ih-andenbui o sollte IHUOO Thlr. 
nionatlicli, das Hans Ih-annsclnvei«!: 19000 'J'lilr. erheben nnd 
zwar Brandenburg im obersäclisisclien Kreise von Anhalt; 
im niedersächsischen Kreise von ]\recklenbui';;--Güstr(»w , der 
Stadt Hambni'g, den Lübeck - Hamburgi.Hchen Vierlanden, 
Sachsen -Lauenburg; im westfiüischen Kreise von Ostfries- 
land, l^iderborn, Dortmund; das Haus Ih'aunschwei«; im nieder- 
sächsischen Kreise von Mecklenburg'- Schwerin , Schwerin- 
Ixatzeburg, Stil't llildesheim, den Städten Miihlhausen und 
Xordhausen; im westiiilischen Kreise von Lippe, t Corvey. 
Schanmbui*g, Bcnthcim-Hentheim: im Kuirheinischen Kreise 
ans dem Kichsfeld. Uns interessirt hier weni<i,er, das« die 
hannüversche Katiiikation ausblieb, dass niau sich schliesslich 



♦) Kur -Sachsen . , . nd lO^CKX) 

IkaiMlenhurg . , ; , »ul 1{),!)!)0 

Iliuinovcr ml 8,(X)0 

Hessen hin uuil wieder ad r>,(XK) 

Münster würde auch wohl ad 5,000 bereits angehen, alao ad 48,!iÜ0 3Ianu. 
**) V. Xocrner 512 flg. Droyaen, IV 1. 36. 
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ftber Ostfriesland sowie über das eigeninäcliti|[<e Vortjelicii 
Celles in ^lecklenburg-Güstrow enUweite. Aber es verdient 
bemerkt zu werden, dass man sogar die Sunnnen festsetzte, 
die man von seinen nichtannirten Mitsttluden eintreiben wollt«. 
Im Frankfurter VeiigleicU liatte man sich doch weuij^st^nH 
begnüjjft, die (Juartiersbezirke in allj^enieinen Umrissen ab- ' 
zugrejizen, das Weitere der Vereinl)ai'inif,^ mit den Stünden 
iiberlassen. Freilich assij^nirten sicli Brandenburg und Ifan-. 
nover bei SUlnden der ivreise, denen sie selbst als uiilchtigste 
KreisstRnde angeliörten und hatten somit weni«(er Veranlassun«^ 
die I\*ücksiclit zu nehmen, die Kursachsen beispielsweise dem 
fränkischen Kreise «gegenüber beobachten nnisste. 

Was wollte es alledem gegenüber bedeuten, wenn man 
(Artikel (>) beschloss, dem Kaiser den Vergleich luitzutheilen. 
Klang es doch fast wie Hohn, wenn man ihn zugleich er- 
suchte, die Stünde zu williger Zahlnn«,^ anzuhalten, und das 
in denstdben Taj^^en , wo man in Ive^^ensbnrj^ wieder einmal 
Uber die Kriegsverfassnng berieth. ^fan winl nicht anders 
können, als diese Vertrüge als Produkte reinster Willkür 
zu bezeichnen. Ganz etwas andei*es war es, wenn Branden- 
burg ge«^en Subsidien fiir das fi\rstliche Gcsammthaus An- 
lialt (20. Februar a. .St.) und fiir Mecklenburg- Oiistrow • 
• {2G. 'Mlu'A (5. April) die lu'ichskrie<;slaste.n übenmhm.*) Ks • 
war ihn- einzige Weg, auf dem man eviMituell weiter kommen 
konnte. Der Gedanke des grossen Kurf üi*sten war ja immer 
der gewesen, dass nur die Araiirten Truppen stellen sollten. 
Jetzt oder nie musste er verwirklicht werden, wenn der 
Patriotismus der Armirten i'iber den eugen Kreis ihrer Sonder- 
interessen hinausging. 3lit Einzelverträgen war da nicht 
geliolfeu. Xur wenn die Armirten sich von der Ueberzeugung 
durchdrungen fühlten, dass eine allgemeine Verfassung auch 
in ilirem eigenen Interesse lag, war zu hoffen, dass an die 
Stelle der Kegensbnrger l^eschliisse von 1081 eine Verfassung 
trat, die den realen Maclitverhältnissen in höherem Cirade 



*) V, 3Ioenier 615, 518. 
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Rechnung trug. Nun haben wir geselieu, wie gleich zu 
Anfang Brandenbui'gs Vorschlag einer gemeinsmiieu Kricgs- 
kasse gesclieitert war, aus dem Grunde, weil jeder einzelne 
seine Hülfe möglichst theuer verkaufen wollte. Der Schacher 

trat den Operationen der Verbündeten schon im ]k'ginne 
lälnnend in den A\'eg. A\'as liess sich da von der Opfer- 
willigkeit der niclit armirten Stände erwarten, zumal wenn . 
der bekannte scliliifrige Geschäftsgang in Hegensbui^g iliueu 
Zeit genug liess, Stc»ff zu Tieschwerden über die Unzuträglich- 
keiten der aufgezwungenen Quart ierslast in reielier Fülh^ * 

• anznsaiiiiiudn. ('oll)ert de (Voissy hat es dem branden- 
burgisclien ]k)tschafler Si)anlieini einmal voigelialtcu, dass 
im Heiehe über Formalitäten ein Jahr hinzugehen • pflege, 
ehe man zur Sache selbst komme.*) ])ie.smal war es doch 
nicht ganz so sehliunu. • • 

Kine grosse Bewegung Jiatte die Oemullier Aller im 
Süden so gut wie im Norden erfasst. Ks war, als ob sich 

- das alte Eeich aus tiefem Sclihunmer emporruttk*. „Philister 
über dir Teutscher" ruft eine Flugschnft. *♦) Noch nach 
Jahresfrist gedenkt der venezianische Gesandte In Wien, 
Cnrner, nicht ohne Ik'wunderuug der ungewohnten Harmonie, 
mit der .sich der scliwerfVillige ]vöri)er des Jxeiclies gleichsam 
von einem Willen beseelt, gegen die droheiule Kneclitschaft 
erhob. ♦♦*) 

Freilich hatte man französischei*seits nichts unterlassen, 

diese Ih'wegnng heraurziibescliwöreii. Nach der Eiunalmu' - 
3Iaiiiilieims und Frankentlials hatte der kurze llerbstreldzug 
.«icin Kude oireiclit, und die »StJ'eifcori)s erliielten Befehl, nach 



*) Vcrgl. auch das Citut aus der Flu«^.^chiift: La conduitc de France 
Üc\mU la imix de NinuiC-gue. CoIokhc 1G8:3 bei Koussct III, 2(). Liilmi/ 
Werke I lüü, 18. ,Ks ist auch ein gnthes theil der leij^iiteu des contra- 
dicirens, litigirens, schulincistcrircn.s so «gewohnt worden, dass sie nucli in 
der geringsten Sach nicht cius werden können.'' 

*♦) Theinistius Aristonicus. Das widerrcclitlich von Fraukreicli ge- 
Vmlienc zwAnzigJälirige Arnustitiuin. 1G81). 
bei Keaicr 288. 
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Verwüstung der gerilumten 0'.?rter Quartiere bei Pforzlieim^ . 
Heidelberg inid ^^rannheiin zu beziehen. Den Rftckzug hatte 
hauptsaclülch der Anmai*sch der Sachsen veranlasst, tlie sen- . 

nächst dem tVänkisclien Kreise Kettlings braditen. Als in 
den letzten Tagen des Jalires die ersten kaiserlichen und 
einige Kreisreginienter au der s( Inväbi.schen Grenze erschienen, 
miissten die Franzosen ihren Kückzng beschleunigen, uni ho 
mehr, da die tief erbitterten Baneni allenthalben zu den 
Watfen gritFen.*) Aber die Kegierungen zahlten lieber C'on- 
tributionen, und stellten (Jeiscln. ebe sie es gewagt bätteii, 
den ^'olkskrieg zu entfesseln und selbst die Leitung in die 
Hand zu nehmen. Danuils war es, dass die Weiber von 
SchoiTidorf die wilrtenibei'gischen Connnissare auf dem llatli- 
hause belagerten-, weil sie sich an die Franzosen veirathen 
wähnten. Ks ging das (u'fülil durcli das f^and, «lass man 
niit/lcu Geldsummen, die jetzt eine Hand voll Moitlbrenner 
erpresste, genügende Anstalten zur Abwehr dieses Feindes 
hätte tretten können.**) Zum ei-sten Mixla seit sieben Jahren 
hurte man denn auch in Kegensburg wieder positive, praktische 
Vorschläge. Freilich kamen sie von der Seite, auf der man 
so wie so zu fordern hatte, d. h. ans dem Lager iler Armirten. 
JJlieb der ^Moment nngeniitzt, verliefen die Herathungen 
auch diesmal im Sande, so war der endgültige Jk'wieis der 
Unfähigkeit des Reichstages geliefert. 

Dem französischen ^lanifest hatte schon am 18. Oktober 
eine stolz klingende, wahrscheinlich von Leibniz verfasste, 
kaiserliche Denkschrift geantwortet. jSichtsdestoweniger liess 
.die Kriegserkhirung merkwürdig lange auf sich warten. K\n 
doppelter Krieg hatte den Osterreichischen Staatsnnlnnern 
selbst in der Erregung des Jahres 1683 unausführbar ge- 



•) La Granite an Louvuis 7. Januar bei Rou.sset IV, 165. 
**) i[aitia!i>clier Scliauplutz dos histieülien nml /,u;^lcicli blutii^en 
Kliein-Struluns. Xiirnber;^ lOÜO 8. 2(11. „.Mluinc die Tout^:clioii Iimwülmer 
Heyn so geartet und von so schläfrir;er l/nviirsiclitii^keit , dass .'«io das 
leidige Geld so lange kargen imd spahien, h'iA iluicn die späte Reue mit 
zchenfacliciii Schaden zu Hause kuiniut.' 
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scliionen. AVeim sie damals" zum Biiiclic mit Frankreich 
trieben, so gescliah es doch nur, ^veil sie bis zum letzten 
Jkloment auf das Zustandekommen eines vortlieilliafteu Friedens 
luit der PA»rte lioüteiL Jetzt Steuden die Dinge wesentlich 
audei*s. Hütten die Kaiserlichen jetzt aiicli enistlicli an 
Krieden mit den Osmanen gedaclit, um sich mit aller Macht • 
«regen Krankreich wtinden zu können, so mussten sie sich 
doch auf ein Sclieitern der FriedensveihandUmgen und auf 
Krieg: hn Osten und Westen gefasst machen. Dazu kam 
nocli ein Moment, von dem die Aussichten eines Krieges mit 
Frankmcli in erster Linie abhangig schienen, der Ausgang 
der Untenieliiuung A\'illiehns von Oranien. 

Als im Summer der Stattlialter zu seiner Expedition 
riistete, hatte er im tiefsten Geheinniis den hmdgrä fliehen 
Kammerpräsidenten von Gürz nach Wien geschickt; denn 
die Sendung eines seiner hollündischen Diplomaten hätte den 
Argwolm der lauernden französischen Si)ione errei^en miissen, 
und eben das sollte vermieden werden.*) Das liesultaL der 
mit Strattmauu und dem Kaiser selbst geführten Unter- 
handlungen war gewesen, dass sich der Kaiser schliesslicli 
mit Wilhelms Expedition einverstanden erklärte, nachdem er 
sich hatte überzeugen lasfsen, dass die religiöse Frage dabei . 
nicht ins Si)iel k(»mme. Damals schon ein unberechenbarer 
Gewinn für Wilhelm. Leopold konnte zu der Zeit noch 
nicht voraussehen, von wie eminent europäischer Bedeutung 
diese Unteniehmnng sein werde. Jetzt übei'zeugte mau sich 
in Wien, dass das Scheitern dei'selben jeden "W^iderstand 
gegen Frankreich niederschlagen würde. Das kleine Ge- 
schwader, das am 11. November gegen England in See stach, ' 
war recht eigentlich bestimmt, Europas Geschick zu ent- 
scheiden. Wind und Wellen , die anfangs sich als „gut 



MOUer II, 27. Mitte Mai ging GOrz nach Wien. Droysen IV 
1, 276 A. 41 war schon dieser Mission durch ein Schreiben von Fachs 
auf die Spar gekommen, inte aber wen» er 0. Mitte Sept. in Wien ge- . 
vesen sein. Hess. Das Nähere Jetzt bei MtUler a. a. 0. 
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frauzösiscli'* zu erweisen scliieuen, gestatteten nach fünf 
Tagen glückliche Landung. Diese Momente erklären wohl, 
-warnm OesteiTeich dicmal so scogemd in den nenen Krieg 
'Xin^y in direktem Gefrensatz zw dem leichtsinn!<?en Kriegseifer 
in den Tagen der Laxeuburger Allianz. Auch an dem Scheitern 
der Friedensverhandlungen mit der Pforte scheint es schuld- 
los. Denn sobald die ersten liegimenter ar.s Ungarn nacli 
Schwaben aufgebrochen waren, schöpften die Osmanen neue 
^Cii versieh t. ♦) 

Die Aufschiebung der Eeichskriegserkliirung bis in das 
Jahr IGSU Avird so wenigstens theihveise durch das Zögern 
Oesterreichs erklärt. A:n 11. Dezember wurden die iiblichen 
Avocatorien und Inhibitorien gegen die Krone Frankreich, 
Fiirstenbei'g und seine Anhänger erlassen.**) Vorher schon 
hatten kaiserliche Coiumissionsdekrete wiederholt, drin- 
gender nach dem Falle Phili[)p.>burgs Heiclisgutachten ein- 
gefordert.***) Um Mitte Januar liefen die ersten Vota ein. Es 
giebt einen Begritf von dem schwerfalligen Apparat des 
Convents, dass es von da bis zur Feststellung des Keiclis- 
gutachtens noch fast einen ^fonat, yn \ da bis y.wv Kiiegs- 
erkliirung zwei ]\roiiate, l)is zur Publikatiuu derselben über 
drei Monate dauerte; und doch hatte man relativ rasch ge- 
arbeitet! f) Ansprüche der Armirten und die Klagen der 
„Kleinen** standen sich unvermittelt gegenüber. Die Heiclis-. 
stUdte vor Allem ei*schöpften sich in .Tannneni und Wehklagen. 



♦) Droypcn IV 1, 42 u. 277 Aiim. 57 zwciffU iiiclit djuaii ,(l;is3 
der kaiserliche Hof tleu Frieden iiicht Avullte,'' gcr^tüt/.t auf die Zeitung 
tWr die braudeab. Gcsiindtcu vom ü. (19.) März. Dem ^tidit eiit;,'e;icn dsia 
Zeugnisa Corners bei Fiedler 2!)0, der hierfür Quelle ersten Tvuni^es ist, da 
er i\h lievulhnäelitigter seiner Republik selbst dem Coiigros.s bei.i^cwohnt hat. 

**) In Kej^ensbur^^ wurden die Abdrücke aju 8. Jainiar VDrj^elegt, 
Theatrum Europaeum XIII (103 in der Erneuerung der Avocatorien d. il. 
Wien 7. Okt. IGOl ist befremdender AVeise die l\cde von der llcichs- 
krieg.-^erklärung und darauf enianirton Avocatorien. 
•♦•) I.ondorp XIV 2M fl-. d. d. l u. 12. Nov. 
t) Keiclis-ut.aliten d. d. 4. Februar. Kriegserklärung d. d. 

3. Axuil. Publikation d. d. 12. Mai. 
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)!«sslingen bat mit Beitrag zum Defensioiiswerk verschont zu 
^Verden wegen der französischen Verwüstung. Mtthlhansen 
und Nordliausen klagtoii» dass ihnen die Hände durch die 

haiinöYcrsclic Eiiiquiirlierung gebmultMi seien. Dortmund be- 
scliworlc sich über Brandenburg u. s. w. Das reichsstädtisclie 
Oonclusum*) bat denip:eniilss um möglichste Verschonung der 
Stände, welche das jetzige oder vorige KriegsungUick am 
härtesten betroifen habe, sowie derjenigen, welche durch die 
bisherige Quartiers- und Kxactions- Jkdri'ickungen in dit^ 
iuissei-ste ('ahuuität und Verzweillnng ges^tiirzt seien, und 
verwahrte sich dagegen, dass irgend ein Stand diucli eigcn- 
mUchtige Einquartierung an der Leistung seiner scliuldigen 
Concumnz verhindert werde. Das kurfüi'Stliclie Collegiura, 
worin die Armirten fiberwogen, schlug vor, dass der Kaiser 
sich mit den Kciclisständen daiiibcr veigleiclien möge, was 
sowohl K. M. als aucli gesammte Stände auf ein oder 
andere Weise zur Defension des lleichs in gegenwärtiger 
äussei*ster Noth zu contribuiren hätten.'*'*) 

An die Aufstellung einer Keichsannee ans den Con- 
tingenten der einzelnen Stünde war nicht zu denken. Da 
nur wenige den Jkscldüssen von IGSl nacligekununen ^varen, 
wäre die kostbarste Zeit verloren gegangen, bis die Armee 
liätte im Keid erscheinen kOinien. Als lirandenbui^ besorgt 
aXr das Wohl seiner clevischen Lande Frankreich vor* 
goschlagcn hatte, sich beiderseits dei* Brandsclmtzungen zu 
entlialten, versprach dies, den Kiuiürsten niclit nur für keinen 
Feind zu halten, sondern ihm überdies vortheilliafte Au- 
erbietungen zu machen, wofern er zur Rettung und Con- 
servation des Keiches nur mit seinem j^ratriknlarquantmn 
beitragen werde. Das kurfllrstliche Kescript, das dem Reichs- 
tag dies<i Eröfthung mittheilte, bemei-ktc liieizu, man sillie 
aus alledem sonnenklar, dass die Jvrone Frankreich die 
der Sachlage nach unzulängliche allgemeine Reichsvei'iassiui^ 



♦) d. a. 28. Jan. ad dictat. 2. (12.) Februar 1G89. 
öl. Jan. ad dictat. 25. Jan. (4. Febr.). 




Digitized by Google 



— Bl — 

• • • 

wenig beaehte noch zu ftlrcMen scheine.*) An sich Hess 

sicli ja wohl kiinni ein Fuss ermitteln, der den minderen 
iStilnden erreiclibiu-, zugleich lioch genug war, um die Ar- 
mirten niclit zur theihveisen Abrüstung der überschüssigen 
Mannschaft zu zwingen. Waldeck liatte, wie wir sahen, 1081 
in einem ^lemoire an den grossen Kurfürsten vorgeschlagen, 
das Simplum der Roiclisarmee durcli die Vürhaiulcncu \'ölker 
der Armirten zu verstärken. Der (ledanke Iiatte das t'iir 
sich, dass dabei das jus armorum der Stände bi.s zu einem 
gewissen Grade respcktirt wurde. Von ihm ging auch ein 
sehr detaülirtes Projekt aus, das ivurbaiern einreichte.**) 
Danach Hessen sich höchstens 30.500 }^hum an Kreiseon- 
tingenteu aut bringen, vorausgesetzt, dass jeder Iteichs- und 
. ivreisstand sein äusserstes tliat. Am liüchsteu veranschlagt 
war der üsterreichLsche Ivreis mit 0000 ^lann, am niedrigsten 
der oberrheinische Kreis mit 2500 3Iann, der kurrheinische 
und burgundisi'he Kreis völlig beiseite gelassen. Die Armirten 
aber stellten danacli bereits jetzt uii^ictahr OörlOO Mium über 
ihre Contingeute,***) wovon zwei Drittel, d. Ii. etwas weniger 
als 74 Rümennonateanf die Krei.<?e repai tirt werden nüUsten.f) 
Auf diese Weise liiltte sich das A.'^slgnationswesen wohl 
nach Leistung und Beitragspflirht regeln lassen, (^erade 
darum scheint man auf den \'orsclilag nielit zurückgekommen 
zn sein, der ja allei'dings, so wie er vorlag, dem Kaiser für 
eine grüssteuthoils auf dem Papier stehende Armee den 
Lowenantheil der Assignationen gesichert hatte. Kurbranden* 



*) d. d. Colin II. iL Spree 26. Fcbniar, flbcrrelcht hi ne;;;ei»T)un; 
am 11. mrz. Tbeatr. Eiiro]). XIII 038 flg. I^ndoip XIV 212 X. XXIX. 

*•) Iiolidorp XIV 266 N. XXXIII ohne Datum. Geliurt wollt, auch 
wio «Ib folgenden Qntoclitcn in den MSrz. 

***) Kaiser 24000, Kurbaicrn 8000, Kiirsacliscn 7000, Kurlniudvnbnrg 
8000, BmunHchwcig 7000, Hessen -Cassel 3000, Süclisijicbo Hünser 1000, 
HOnater 0000, PadcrhoriH lliMcHheim je 000. 

t) 43,4(59 Manu = c. 15 R^»»". CavaUci ic (Rgt. i\ 150,000 fl. jUhrlicli) 
mi\ 21 Regtr. Inf. (Bgt. üi 1)0,000 fl. jUlirÜch). Uesamiutuukosten al^o 
3,018,000 fl. jährlich. 

6 * 
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bürg meinte (8. (18.) März), da in der Matrikel schon die 
Contingciite nach Volk oder Geld angesclilagen seien, könne 
sichliesslich docli nur das öfientliclie Wohl den Aussdüag geben, 
wie weit altgelibte Milijs ungeübter und neugeworbner Mann- 
schaft Yoi zuzielien sei, wodurch man jedoch in keiner Weise 
(lern Artikel Oaudcant zuwider aiicli die allergeringsten Mit- 
stände di'in (jutdiinken der ^räclitigeren nnterworl'en wissen 
wolle. l>er kaiserliclie Gesandte Graf acu Holienlolie endlich 
betonte mit Hinweis auf die grosse Harmonie unter den 
Gliedern des Ih^ichs, dass der gi\nstige Moment nidit un- 
genützt Yersticiilieii diirli'.*) Von einer fonnalen Reiclis- 
kriegsverfassung müsse man allerdings vor der Hand abseilen. 
Die Kreise süllteu daher nach dem Vorgange Frankens 170 
. Kümennonate in gewissen Terminen an die Anuirten zahlen. 
Dagegen warnte er vor eigenmächtiger Quartiei-sbeziehung, 
weil sie gegen die Keiehskonstitntionen sei, und den Stünden 
grosse Animositiik'ii verursaclie. Nur wo die ratio belli es 
erfordere, dürften Quartiere bez<jgen werdim und selbst da 
nur auf kaiserliche Assignation. Mit Iveelit wandte Hannover 
ein, Befreiung der Stände von Qnartiei'slast sei bei der £ut- 
fenumg der Lande der Annirten vom Kriegsschauplatze eine 
Unmöglichkeit; doch erklärte es sich damit einverstanden, 
dass der Kaiser die x\ssignationen austlieile. A\'as es sonst 
noch über allgemeine Veri)llegimgsordonnanz fiir das ileich, 
gemeinsamen Artikelsbrief, gegenseitige Auslieferung der 
I)eserteni-s u. s. w. zn.bedenkeu gab, blieben fromme Wfinsche. 

Hatten sich in Frankfurt und in Hannover die fragile- 
bnrger Alüirten in die (^Uiartiere getlieilt, als ob Kaiser und 
lieich nicht mehr existirten, so wurde dies ungesetzliche 
Voi'gehen um nichts gesetzlicher dadurch, dass nun der Kaiser 
selbst die Ordnung der Subsidienfrage in die Hand nahm.'^'*) 



♦) Uiulorii XVI 431 flg. X. J, JI. 

**) Walilkaritulatioii Leopohln. FraiikAirt 1658 § 18: ,Wo wir aYier 
Tou de88 Reicks wegen / oder eins Heilige Beich angegrÜTeii iind bekrieget 
würden / aUdAuu inugcu Wir weder in welirendcm solchen Krieg / noch 
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Nicht einmal über die Stilrke der Reichscontingente hat mau 
j^ich, ^vie es scheint, in llegensburij geeinigt. Hohenh)he 
. hatte von 170 Eöinermonaten gesprochen. Die Assignatiouen 
lauten später meist auf 200 EOmermonate; docli ist auch . 
dies keineswegs Regel. Siclierlich konnte nur der harte 
Druck (1er Nothwendigkeit die zUhe LibertHt der deutscheu 
Stände zur Nachgiebigkeit vermögen.*) Aber man hatte 
.versäumt, aus welclien Gründen ist unscliwer zu erkennen, 
•eben vermittelst dieses Druckes Klarheit in diese Verliiiltnisise 
jsn bringen. So waren die von den Amürten fiber ihre 
Kontingente gestellten Völker offenbar Auxiliartruppen. * Aber 
es wurde niclit einmal die Frage aufgeworfen, ob mau in 
ihnen Hülfstruppen des Hauses Oesterreich oder des Reiches 
yM seilen habe. Und doch lag die Sache niclit so einfach.* 
Im Verlauf des Krieges traten die Armirten alle der gi*os.«ien 
Allianss bei. Von England und den Generalstaaten bezogen 
einige, andere von Spanien und Savoyen Subsidieu. Das 
jus foederuni, die grosse Eiiungeiischait des westfälischen 



Aueli sonsteii — kehieii iStamt mit Einquartieningeii ^vlder lUe Kciclu * 
CoiMtitationes belejjiien.* — Ali Frietlrich Angnst von Sachscn-Polen wegen 
der ABsignationen auf den oliersiiehsUchen Kreis Krinnemng gethan hatte 
. <20. Nov. 1G97), antwortete Unn Leopold d. d. Wien a. Mai 16ü8, in Amfi* 
iiationsangelegcnheitcn seien ihm durch die Wahlkapitulation und andere 
Seichskonstitutionen die Hilndc gehnndeu ,inuiasäen was diesfals unter 
wehrendem Jilngsten Krieg geschehen, in dem allein hauptsächlich ge^crnudet 
Ut, «las sothaner Krieg von gcsamliten standen des reichs declarirt, die 
i\a.rm nOthig;e mittel und Verfassung aher ohnausgemacht verhlicben, und 
mir demnach UUcrlassen und obgelegen ist die erforderliche anstaltcn nach 
«rheisch — und Zulassung damahligcr conjnncturen so ^it alt mOglivh 
einzurichten, nud von f enen armirten stilnden die mannschafFt zu erhandeln, 
Ihnen aber hingegen zu deren nnderhaltung die mittel oder hcytrag hey 
owleren anzuwewen.* Da die Kriegsursache aufgehört habe, kOnne sich 
der K9nig selbst vorsteUcn, was filr Beclamationeu der Kaiser sich in 
Bcüsensbttrg xnzogef wenn er mit assiguiren fortfillire. (Dresden).. 

*) I^bniz Werke I 195, tf. ,Bursa non minus quam venter caret 
auribuH. Kerne rationes, keine amicabiles compositiones sind.starck ge- 
nugsam, die theils zwar nur vorgeschnzte , thcils aber vielleicht auch 
alzuwahrhafte nothdurlTt der Stände zu Oberwinden. 

G* 
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Friedens liatte die nieisten m den ^^''af^en greifen lassen, 
ehe noch der Keidiskrieg erklärt war. Das Reich hatte sicli, 
wie wir gesehen, zu Subsidien nicht verstanden. Verfügte 
der Kaiser Jetzt ftber das VemOgen der Stände, wozu er 
nach Kapitwlation und Reichsrecht in keiner Weise bef«<rt 
war, so konnte man innnerliin in Zweifel sein, ob liier von 
kai^ erliclicn oder von ]\eiclissiibsi(li(Mi geredet werden dürfe. 
Mochte er aueh im Interesse des Kelches liamlebi, thatsilchlicli 
niaclite er doch nur sicli und die AUiirteu auf Kosten der 
^Kleinen** im Reiche bezahlt. Der Wiener Hof wuitle zum 
Schanphitze widenvürtigen Feilscliens, In einer Zeit, die 
an Klirenniänneni nitlit eben reicli war, hätte es anderer 
Lente, als es die leitenden Staatsmänner des Kaisei's waren, 
bedurft, der Begehrlichkeit der Arnürteu so gut wie den 
Bestechnngen der niclit Annirten \\'idei*standskraft entgegen- 
zusetzen. Bei der Confusion des östeireichischen Veiwiltunp;- 
apparates *) durfte es nicht befremden, dass die Gesandten 
bald niclit wussten, an wen sie sich xu wenden hatten, an 
den Keichsvicekauzler Xönigse<!:g" oder an den ObersthofkanzlcJ* 
Strattmann, filso einen rein österreichisclien Beamten. Die 
Unterhandhingen wurden meist mit beiden gefl'ilirt. Dazwisclien 
redete dann zuweilen der starrk()i)rige **) Generalknegs- 
comniissar CaralVa, derselbe, der seinem Namen durcli das 
furchtbare Blutgericlit von Kspcries Uber die aufstündigeii 
ungarisclieu Magnaten eine traurige lierUhmtheit verschafli 
hat, fibrigens ein oi'ganisatorisclies Talent und im Besitze 
einer am "Wiener Hofe sehr seltenen Tn'ifend, der Sparsamkeit. 
Nur ein lU'isjiiel inüg:e die Folgen dieser maiigchideu Scheidun;r 
der verscliiedenen Ivessorts zeigen. 

Die Stadt Frankfurt fand es zur Beförderung ilner 
Angelegenheit angemessen, di\s altbewälirte Mittel der Hand- 



*) A. Wolf HofkAmmer unter K. LeopoM I. S. B. d. Wien. Akud. 
'1803 B. Xr, Heft 3, 44a »Ueberblickt man die Aeiiiter in ihrer GcMimmt- 
lieit, so entroUt sich das Bihl einer wahrhaft grossartigen Unordnung.' 
**) Corner: regolandosi in tutto eon le proprio opinioni. 
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salbe zu gebrauchen. Auf 2000 Dukaten wollte sie es an- 
kommeti lassen, die sie auf den fiatli des Hoijuden Oppenheim 
OaralTa zugedacht hatte. Bald aber gelangte der Agent der 
Stadt in Wien, Koch, zur Ueberzeugung, dass der General 

Caraffii in dieser Sache bei weitem nicht tliiui kimne, was 
<ler Oppenlieim ihm attribuirt, insckfern dieser nämlicli den 
Unterschied unter den Jieichs- und kaiserl. Krblands-Ständen 
nicht so genau beobachtet haben möge« An einem Orte, wo 
das wenigste gedienet werde, solle am meisten otferiret werden. 
AVas sollte geschehen? Caraflfh hatte man schon zarte An- 
deutungen gemacht. Ks blieb nichts anderes iibrig, als ilim 
1000 Dukaten nacli Erledigung des Gescluilts zu versprechen, 
eine grossere Summe aber dem Beichsvicekanzler in Aussicht 
zu stellen.*) 

Die Assignationen wurden in den volleren Keichskreisen 

dem in Camberg wohnenden lleichsplennigiueister J'>arüu 
von Hohcnfeldt zum Vollzug übergeben, im niedersaclisischtMi 
und westfälischen Kreise erledigte dieses Geschäft der kaiserl. 
Gesandte Baron zu Gödens, indem er den Armirten mir die 
Anweisungen aushündigte , die Beitreibung ihnen überHess. 
Im obersächsischen Kreise ist mir Anfangs von einein ]?eich.s- 
pfennigmeister die Kede, später tritt der jeweilige kaiserliche 
<7esandte in Dresden an seine Stelle. Schlinmier aber als 
all diese Confusipn war, dass auch der Kaiser, der bei Aus- 
Uieilung der Assignationen die vei*schiedenen Interessen ausr 
zngleichen hatte, sich selbst die grössten finanziellen Vortheile 
zu sichern suchte. Ehen darüber ist es scidiesslich sogar 
yAi einem ernsten Zerwürfniss mit einem der Armirten, mit 
Kni'sachsen, gekommen. 



♦) In demselben Sclireiben d. d. Wien 4. Jini HI'JO stellte Kooli der 
.i^tadt anlieiin, oh mau inskilnfti:^^ nicht lieber ganz vun Opponlieini ab- 
straliircn und einen Crcditbrief r.u einen guten Kaufmann ausstellen stdle 
,deun der Oppenheim mit so viel intriguen vcrmojiget ist, dass es leicht 
einmal brechen und die sacbe ans seinen büclicrn ausbreclieu könnte, Meiches 
ein gro.s3e3 unheil nach sich ziehen würde." 
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IV. 

KursachsdDS Assignationcn im Keiclie bis zum 

Dresdener Tractat vom 20. Februar 1G93* 



Als KOnig Ludwig seine Heere in die Pfiilsr einrücken 

lie^JS, alintc er niclit, dass er dadurch einen eiiropäiscJieii 
Krieg lieraufbcscliwor. Den GeneralsUiaten lialte er selb.<t 
den Krieg erklilrt. Am 12. Mai sclilossen diese mit dem 
Kaiser ein enges Bündniss. In denselben Tilgen erklärten 
Spanien und England den Krieg. In Deutschland erntete 
Lonvois die Früchte eines masslosen Terrorisnnis. Wie im 
letzten Kriege durfte der \\'ieiier Hof es unternehmen, die 
kaiserliche Autuntiit lioch und h(»her anzuspannen. Hatte 
damals aucli an der ungarischen Grensse Friede gelieri*sclit, 
so ging jetzt Oesterreich doch mit ungleich grössei'eni Ernst 
in den neuen Krieg. Von den Amiirten hatte damals nur 
v^der grosse Kuifürsl seine ganze ^faclit gegen Frankreich 
ins Feld gefiilirt, jetzt standen sie alle eininiithig ;5usaimiieu. 
Frankreich in seine Schranken zurückzuweisen. 

Mit berechtigtem Unmuth hatte der AN'iener Hof anfangs 
dem Treiben der Annirten 5juge.<«elien. Seinen Bemfthungen 
vorzugsweise war die Annulliiiing des Vertrages von Han- 
nover gelungen. Das wichtigste Ergebniss der Kegensburger 
Jkrathungen war dann, wie wir gesehen haben, gewesen, 
dass der Kaiser, olme auf irgendwie erheblichen Widerstand 
XU stossen, die Entscheidung über das Reichskriegswesen in 
seine Hand brachte. In der Hofburg verfiigte man über 
die Truppen der Annirten, gleich als ob diese lediglich 
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'Reicliscontingente wären.*) Dnss es soweit kam, lag in dem 
ZusuiiimenU'elfeu versclii edener Momente. 

Der junge Kurfttrst von Brandenburg war in jeder 
freien Aktion dnrcli den Schwiebusser Bevers gehemmt, durch 
den er sich bekanntlich noch als Knrprfn« verpflichtet hatte, 
den Scliwiebusser Kr(M*s iiacli dorn Ableben seines Vaters der 
Krone Böhmen zurückzugeben. Krust August von Hannover 
Avar, .so rttcksichtslos er auch seine Wege gehen mochte, in 
letzter Linie auf Wien angewiesen, wenn er den Kurhnt 
erhalten wollte. Mit Baicm hatte der Kaiser am 4. Jfai 
eine enge Allianz al)geselilossen. In J^egensburg wie aller 
Orten sollten die ])eiderseitigen OesaiuUen in voller Ueber- 
einstimmimg vorgehen. Kür 8(X)0 Mann Uaiern versprach 
Leopold auf frtnf Jahre je 400,000 fl. Khein. als Subsidien , 
(dauere der Krieg langer nur 200,000 fl. jährlich). 3[ax 
Emanuel verpflichtete sich dagegen seinerseits, keine Quartiere^" 
oder (Kontributionen zu fordern. Sollte sich aber die Xoth- 
Avendigkeit lierausstellen, ausser den kaiserlichen und Kreis- 
Vülkeni noch weitere Tinippen in den schwil bischen 
Ki*eis zu legen , so komme der Kurf rii*st vor allen anderen 
in Betracht.**) Am lästigsten fiel dem Kaiser fii.st das kleine 
Sachsen. Das unselige Testament von 1652 hatte durch 
Abtrennung der Albertinischen Nebenlinien von Weissenl'els. 
Meraeburg und Zeit/« den Kurstaat nicht unbeträchtlich ge< 
schwächt. Man zuckte wohl in Wien die Achseln i\ber die 
llolle, die Knrsachsen unter den Annlrten spielen wollte.***) 
Xun musste es so kommen, dass Xurliirst Johann Ocorg 



*) Droysen IV, 1, 4a 

Dn 3[ont VII, 2, 227. Yerwendniig beim Krei:i ,<Uss von dem 
Crayss / doch ohne Ajbgang dessen / was derselbe Kayscrlicher 3(aje3t3t 
MiliU zn reichen haben wird, zn J. Ch. D. Miliz Subslitciiz einiges aggiuto 
gegeben werde* nnd zwar ohne Abzug von den Substdieii. 

Corner 1G90 bei Fiedler 29& ,l*Elettor(dt Saasoiüa)iiiquea£aGuerra 
iion forma la maggior llgura, e conniene pift tosto scgnire raltrul disyo- 
aitione, che legolarle, sc ben sy mostrato seinpre buon Anstriaco. 
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allein den Wiener Hof in seiuei* Spekulation auf die Beisteuer 
des scliwftbif^clien und fränkischen Kreises kreuzte. 

Nach dem verheerenden Einfall Melacs in den schwäbi- 

■ seilen Kreis (lauerte es bis in den November, ehe die 
ersten »Sachsen niiiinabwärts lieram'iickten , von Wiirzburg* 
und anderen Krcisstilnden als Befreier aus grosser Gefahr 
mit ollenen Armen empfangen. Doch fand daneben ein 
kaiserlicher Gesandter in seinen Bemrihungen , den Kreis 
für die kaiserliclieu Ixegimeiiter oliVn zw lialtcu, bei einig(Mi ' 
katliulischen Ständen bereitwillif^c Unterstiit/Ciiiig." \) Die }ih\iv- 
zalil der Stände war froh, durch eine Postirung der Sachsen 
von Aschattenburg Aber Miltenberg und Wertheim nach 
IJothenbui-g den Winter fiber vor dem feindlichen Sengen 
und Breiiiun <ii*siehert zu sein.'*'^) Nucli lag' in Heilbronu 
eine französische Hesatzinig. Von ihrer geringen Stärke 
durch genauere Kekognoscirangeii unterrichtet, beseldoss Ge- . 
neral Klenuning, audi ohne Artillerie, die noch nicht ein- • 

' getroifen war, einen Handstreich zu wagen. Aber das fran- 
Jirisische Detachement wartete? den Angritl gar nicht ab und 
räumte vor Tagesgraiicn den IMatz. -100,000 ti. ib-andsehatzung 
und Uber 200 \\'ag('n mit je .sechs Pferden Vürsi)ann, die 
schon unterwegs nach Heilbionn waren, vvunlen durch den 
Vormarsch der Sachsen dem Lande erhalten. Auch für, 
Schwaben schlug endlich die Stunde der Befreiung. Die vier 
Kreisregimenlcr waren al.sl)ald auf die Ungliicksposten aus 
ihrer lleimatli von der Armee in Ungarn entlassen wordeü 
und erschienen jetzt mit einem vom Administrator für die 
Genei*a]staaten geworbenen Cavallerieregiment bei Ulm.****; 



*) Itosc an Gersdurf, NUrubeig 2± Okt. 1083 bei Droyseii IV, 1, 
270. Ainn. ä'J. 

**) CirUiuUidier Bericht was mit S. Cli. I). zu Sachsen Armee . . . 
Ach . , zugetragen, und sonderlich was imlängst der winteKiHiirtiero lialber. 
mit denen Kayserl . . . conimissarien im monat novemb: tles 1080 * * jahrcs 
voin:elaufrc)i" in .«treifacher Abschrift, wie es scheint fUr den Druck be- 
stimmt. (l''rc>(len). . : • . 4 
Sauler XI, 181. . . , * 



Digitized by Google 



— 89 — 

Sieben kaiserliclie und aclit bairisclie Regimenter folj}:ten. 
sobald die Armee in Ungarn in die Winterquartiere geganjjen 
war« in Eilmilrschen, zum Tlieil auf Wagen, nach. Jetxt end- 
lich einigte sicli auch der Ivui-fÜi'St mit den fränkischen Stünden 
auf 10,000 Mund- und Pferdeportionen zu drei Thlr. für die 

* sechs Winternionate.*) Ziulem zog er gleiclizeitig 12,000 Thlr. 
aus den kurmaiuzischen Aemtern und 11,000 Thlr. aus 
dem obei'sUchsischen Kreise, also insgesamt 53,000 Thlr. 
munatlich. Wie der Kriegsratli Bose vei*sichert, wurden die 
Regimenter im frankischen und knimainssisehen dei*gesta!t 
versorgt, dass man ihnen während des folgenden Fehlzuges 
nur Proviant, kein Mouatgeld zu geben brauchte.**) lu Wien 
freilich vennerkte man es übel, dass der KurfiU'st auch die 
frankische Keichsrittei*schaft zum Beitrag mit heranzog; sei 
diese doch fast „das einzige Reichspecnlinm, so einem zeit- 

. Hellen Komischen Kaiser noch geblieben." Audi wolle es 
nach dem, was man von Karniainz zu hören bekomnie, 
scheinen, als ob die Last fast allein auf die l'hzstiitcr ge- 
wäbst werden solle. In gleichem Sinne schrieb Lcopcdd an 
Landgraf Carl.***) Die Besatzung von Königstein aber trat 
in kaiserliche Dienste und erhielt Assignation auf das Ober- 
amt, weil der in Frankfurt commandirende hessische General- 
leutnant mit den dortigen Kapuzinern sehr hat verfahren sei! ' 

Das kriegerisdie Ergebnlss der ei'Sten ]\Ionate des neuen - 
Jahres Avar, dass die Franzosen aller Orten bis an die Khein- 
linie ziiriickgedrängt wurden. Am 14. Februar fiel die Feste 
Dilsberg am Neckar, und als nun auch Kaiserliche und iUiieru 
unter des Souches vorrückten, räumten die Franzosen am 
2. März Heidelberg, nachdem sie Schloss und Stadt in Brand 
gesteckt hatten. Xach diesen Erfolgen geschah auf deutscher 
Seite bis in den Juli unbegreiflicher Weise nichts, obwohl 
der üegner sich durcliweg defensiv verhielt. iSo blieb den 

*) Nürnberg 6. Januar 1689 bei Lonilorp XVI, 450 (nicht bei Moser.) 
*♦) Memorial Böses. Dresden 25. April 16DL 

Londorp XIV, 300 an Joh. Georg, Wen 24. Februar; an Hessen- 
Cassel 24. MAns. . 
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Franzosen Zeit zur Ausfiilirung der liinp:st geplanten Zer- 
störung Jklannlieinis. Am 16. Mai schrieb Louvois an Mont- 
clar, den Henker der itnglttckliclien Stadt: „Man kann die 
Kimvoliner Mannheims nur dadurch am Wiederaufbau ihrer 
Wohnungen verhindern, wenn man jeden, der bei einem Ver- 
snclie es zu Mum, ertappt wird, töten lilsst. *) Am 31. Mai 
wurden Oi>i)enlieim und Worms, am 1. Juni Speier ein Raub 
der Flammen. Kine gewisse Kiicksiclit auf die heiligsten 
Gefühle der dentsclien wie der gallischen Nation war es 
doch; wenn man Trier, altehrwttrdig durch die Denkmale 
giauer Vorzeit, verschonte. Ks würc zu wünschen, dass 
dief>e Stadt nicht da stände, wo sie stellt , sclirieb Cliamlay 
am 20. Milrz an Louvois. Alle Klagen der von Haus und 
Hof veijagten bleiben zurilck hinter der entsetzensvollen 
Wirklichkeit jener Schreckenstage, wie sie uns u. a. aus 
einem Berichte des Intendanten des Klsass La Orange an 
Louvois ergreifend entgegentritt.**) ^lan liatte danacli die 
Einwohner der zerstörten Platze zur Ansiedlung in P^lsass- 
' Lothringen eingeladen unter Zusicherung aller Rechte und 
Freiheiten. Doch nur ein Theil kam dieser Autforderung 
nach. Andere, vor allen die sehr zahlreichen HOnche und 
Nonnen***) konnten sich zu keinem Entschlüsse aufraffen, 
ja einige verliessen ihre iräusor, ohne auch nur das geringste 
mit sich zu nelnncn. Man glaubte es nicht, wenn man es 
nicht mit eigenen Augen gesehen hat, schliesst der französische 
Gewahrsmann seinen Bericht. 

Alle Welt, einsichtige französisclie Ifistoriker voran, 
ist einstinnnig in der Vernrtheiluiig dieser nicht von blinder 
J^eidenscliaft, sondern allein von kalter Berechnung ein-, 
gegebenen wahrhaft gi-auenvolleu Kriegführung. Der Krieg 
artete unter diesen Umständen zu einer Wildheit aus, die 
den GHlueln des dreissigjAhrigen Krieges nichts nachgab. 
So kehrte u. a. Melac von einem Beutezuge unverrichteter 

♦) Rouwet IV, 168. 
Roussct IV, 181. 

Lea religicux et rdigieuses qui iont en fort graud noinbre. 
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Dinge zurdck^ da er ganz Ziveibrücken unter Waffen und 
von SchnappbUbnen wimmelnd fand, die aus jedem Gebflscli, 

an allen Strassen auf seine Leute schössen. Keiner nahm 
Quartier und selbst die Gefangenen feuerten noch ihre Flinten 
ab, wenn man niclit die Vorsicht übte, sie sofort zu ent- 
waffnen.*) Sinzbeim, AVislocb, Brucbsal, Durlacb ei'eilte 
dasselbe Scbiicksa] wie die genannten StRdte. Die nati\rlicbe . 
Folge einer solclien Kriegführung war die Auflockerung der 
Disciplin. Duras sollte mit seinen 40,000 ^fann jedem ernsten 
Kampfe aus dem Wege geben, und konnte dalier die Ver- 
bündeten unter Karl von Lotliringen nicbt an der Belagerung 
von ]ilainz verlundem. Als er endlicli docb am 11. September 
seine Stellung bei Port Louis verliess und den Marscli gegen 
^fainz antrat, war es bereits zu spät. ^Mainz hatte nach 
einem, mit beispielloser Heftigkeit gefiihrten Kampfe gegen 
freien Abzug der Garnison kapitulirt. Als sicli aiicb Bonn 
ergab, batte der Feldzng sein Ende en^eicbt und die Quartier- 
frage wurde wieder eine brennende. Oesterreieber und Baieru 
zogen nach Schwaben ab, zögernd folgten die Sachsen mit 
bittrer Beschwerde, dass Kaiserliche und Baieni Alles vor 
ilmen vei^heert und vei>selu*t bätten. 

(^Digressiou über Durchmärsche und Winterquartiere). 

Die Klagen über Durclmiärscbe und \Vinterquai*tiere 
werden uns von nun an so oft begegnen, dass einige Be- 
merkungen hierüber wühl angeinessen sein dürften. ^lan 



*) CIiAinhiy an LouvoiH 22. Juli bei Kousset IV, 227. ,Jamai*, 
«Irtiis Ics guene.s i)rtCL(ii'ntes les phis iiigrics, il ii'y a eu un decUaincment 
pareil ii cehii de ccs maiulits paysans-h\." 

**) Die Besatzung hatte sich buchstäblich vorschössen, wicwol»! Loa- 
Vüis (He Kestuufj mit dem, wie er glaubte, aubreicheudeu Vorrath von 
'ifjü.ÜOO h'vres Pulver versehen hatte. Rou>sct IV, 241 s. aucli 2:3'J 
l'hamlay 25. Sei)t. Les Saxons eu (franz. Verwundete) ont dcpouille dix 
(»u douze ä 3Iayence et les ont jetes vivants dans Ic llliin. AussitOt 
qu'on aura ([uehiue avantage sur le.^ Saxons il faudra les traitor avec tonte 
la cruaute et tonte la barbaric po^sible, afin de se veuger tle ccs geiw. 
Iii iiiü n'ont ^ue la ügure et la face U honimca. 
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kann vielleicht darUber im Zweifel sein, ob ein Marsch in 
jener Zeit dorn davon betrojrciuMi Laiulinaiiiie oder dem Heere 
selbst verderblicher zu sein pflegte; denn die Fälle gehören 
keineswegs zu den Seltenheiten, dass Armeen bei lilngereii 
Mtirsclien sei es durch Krankheiten, schlechte Wege, oder 
Desertionen u. s. w. bis auf die Hillfte reducirt wurden. 
.Was der Venezianer Corner von den WinteiHiuartieren ^ce- 
sa«:! liat,*j dass niuiilicli ihre l^ast nicht so jiross sei, als 
man g(>nieinhin glaube, lässt sich ebenso auch auf die IJurcli- 
niürsche anwenden. Freilich sprechen die sehr strengen 
Strafen, deren auch Conier gedenkt, eher fftr hilullge Ueber- 
tretnng:, als für Hefol«run{): der Mai*seh(»rdnungen. Ein knr- 
satlisiselies Marsclire^lement maclit in dieser lU'zieliun«!.' 
namhaft Ungeliorsani j;e<>en die Kiiegscomnn'ssare, nnnüthi;2:e 
Kastta^re, Gelderpressungen an Stelle der Verpflegung, starke 
Haferlieferungen, zu deren Transport viel Voi*spann verlangt 
und lange niitgefllhrt werde.**) Da ffti*stliche und adlige 
Häuser und meist aiicli die grosseren Städte mit Kinqnai liei ung 
verseliont wurden, so rulite allerdings fast die ganze Last 
auf dem Landnuinn. Jn den Quartieren kehren am Iiäutigsteu 
die Klagen wieder, ilber eigejuniiclitiges Jagen und Fischen. 
Erhebung sogenannter Tafel-, Kfichen-, Service-, Discretion- 
und Präsentgelder und wie alle diese schönen Bezeichnungen 
für die Krpicssungen der liölieren Herren Oftiziere lieissen 
mögen; ferner Uber KrJicbung von rassgeldein und Unsiclier- 
machung der Strassen.***) Auch kehrt in allen Quartier- 
m*essen sicherlich mit gutem Grunde als stehende Fojmel, 
wieder, dass sich Quartiermeister und Fourire der Exactionen 
vc»n Schmieden, r^Iiihlen, Kindbetteiinnen und Juden (sie) 



*) Fiedler 28ß. «ue Taggranio 6 tale qiialc la Faiua lo publica, 

e roinnionc* 

♦*j Codex Awgwsteus 205!) flg. Interims Ordunnanz vom 13. JCov. 
1690, Aii'Ierwcites ^larclj-Keylemcnt vom 28. Mlirz 1091. 

*♦♦) Ünlonnaiiz-Rccess des sclnväb. Kreises mit Bnicrn. Febr. 8'J. 
' Lomlorp XIV, 2(59. Hccess zwisclien Kursaclisen und dciu Muk. Krci« 
«. Jan. 89. Londorp XIV, 450 Art. 10, 14, 16, 
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gilnzlich zu enthalten haben. In der Regel gingen die hohen 
Offiziere mit schlechtem Beispiel voran. - Es sieht doch recht 
bedenklich ans, wenn wir von knrsüchfifscher Seite seihst 
nach amtliclien Kilieljuiif^eu zu liüreii bekoinmen , dass dw 
Oberst Graf Promni/. in 11 Tafxen aus dem flananiscliea für 
sicli, seinen ^lusterschreiber und KeUbclioer 411 i\. baar, 
104 Ii. an Hafer und Heu, also in Summa 515 fl. <U3 thU*. 
8 gr. gess'ogen habe, dem die andern so xiemlich gefolgt seien.*) • 
Solche Ueber<^rif!e kamen gewiss aller Orten vor, aber die 
.Kreisstände ertrugen sie nur um so unwilliger, wenn sie von 
einem armirteu ^Mitstand ausgingen. So wurden alle Kxc-es.se 
der sächsischen Völker für die schwilbischen und fränkischen 
Kreisstilnde ein willkommener Anlass zu lleklanmtionen in 
Wien, ohne dass aus diesen Klagen irgend ein sicherer Schluss 
auf die Bescliatlenheit der Diseiplin bei den Sachsen im 
Gegensatz zu den andern Armirteu statthaft wiire. — 

Nach einem Bericht des brandenburgisclien d'e.sandteu 
Spanheim soll es in Versailles mit der Verwüstung der Pfalz 
hauptsUchlich darauf abgesehen gewesen sein, den Annirten 
die Vertheilung der (Quartiere zu erschweren.**) Jedenfalls 
hätte dies nicht vollständiger eiiL-icht werden können. Kiueni 
so völlig ausgesogenem Lande jetzt überdies noch Quartier.s- 
last aufzubürden, schien unbillig wo nicht unmöglich. War » 
doch in der Bergstrasse, die man den Suchsen ;cugedacht 
hatte, in den zei-störten Häuseni mit ihren eingeschlagenen 
Fenstern und zertriinnnerten Oefcn nicht einmal das tmckene 
Obdach zu haben. General Jblemming drang dalier darauf, 
dass wenigstens das Hanauische und Frankfurtische noch 
zugelegt werde; denn die Assignation decke kaum den sechsten 
Theil des Militäretats. Aber der kaiserliche Unterhändler 
General voji Tliüngcn Hess sich darauf niclit ein, man niiisse. • 
sich eben zu belielfen suchen und der Soldat selbst die Fenster 
mit Papier und die Oefen mit Lehm verkleben, wie es die • 



*) Deiioji liLiiou i^ch, liitlu-n gegeben. 7. Feluwar KlüO. 
Bei Ranke. Franz. Ucsch. IV, S. 3G Anuu 3. 
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Kaiserlichen in Ungarn nicht anders gewohnt seien. Uebrigr^ns 
vollteu die Stande, auf die scliliesslich doch Alles ankam,, 
nichts von der Saclie wissen ; denn Kurpfalz liatte sicli schon 
mit Baieiii eingelassen, der hessische Deputirte aber meinte» 
die Sachsen könnten immerhin ins Darmstlldtische einrücken, 
sollten sich jedoch verlier vergewissern , wie und woher sie 
sicli die Zufuhr versclialften , da Ikiiern und Kroaten bei 
ihrem letzten Durchnmr.sch allen Vorspann mit sich geschleppt 
hiltten. Nun versprachen ;swar die kaiserlichen Connnissai*e 
Zufuhr um billigen Preis, wichen aber der Vereinbarung 
einer Preistaxe stets aus, ja den Sachsen kam es so vor, 
als hatten sie sidi die gesclilossenen Oerter nur deshalb 
reservirt, um dort die Marktpreise nach Gutdiinken steigern 
zu können.*) Des Keilschens müde, brach Flemuiing die 
Unterhandlungen ab; auch die noch im Oberstift Mainz zu- 
rfickgebliebenen vier Begimcnter erhielten Mai*schbefehl. 

Aehnliche Schwierigkeiten hatten sich der Austheilun*;: 
der Assignationen in den AVeg gestellt. Der AVienei' Hof 
schlug dem ICurfiirsten vor je 100,(XX) fl, Anweisung au 
Kunnainz und den obersächsisclien Kreis, 50,00011. an Frank- 
furt a. M., 40,000 11. an die ernestinischen Vetteiii, 80,000 fl. 
an die Grafschaft Hanau. Die Anweisung auf die Eiiiestiner 
lehnte Johann Georg rundweg ab, da er die Herzoge selbst 
vermocht hatte, mit einigen Ivegimentern im Felde zu er- 
scheinen. Graf Pliilipp Reinhard von Hanau aber bat für 
sein hart mitgenommenes Land um Verschonung. Für den 
Ausfall hier wie dort wurden daher von den kaiserliclien 
Ministem dem reichen Frankfurt, das es wohl tragen könne, 
noch weitere 50,000 fl. aufgebürdet; ausserdem zeigte sich 



*) Griliun icher Bericht: Alts alledem zu ersehen ,wie (K. D.) fOr 
Ihre geleistete importante dienste filr die allgemeine wolilfahrt au statt 
daucks und erkftmitlichkeit nur imdanck und unerkftuntUcIikeit venlienet, 
ja liTohl gar verlUumbdnng und allerhand Unwahrheiten m Verkleinerung 
ihrer frouppen unter worften seyn müssen, welches mann demjeinjjen, so aus 
recht falschan und malhonetten gemttth .solches ersonnen, Uillich zurUck 
sehiehet.* 
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das Bistilum Basel willig zu einer Beisteuer von 2(X)Iiümer* 
monaten (16,800 fl.), nur tiFirfe es wegen der Franzosen nicht 
laut werden, ^^'ie das nun in Scene gesetzt wurde, wirft 
doch ein eigenthümliches Licht auf die deutsche Politik der 
österreichisclien StaatsmUuner. Der Bischof erfiilir nilinlicU 
gar nicht, f Ar wen ilie von ihm bewilligten Gelder bestintmt 
seien. ♦) Der Kaiser Hess ihn nwr wissen, sie seien an einen 
in arnüs stellenden Kurfiirsten assignirt. Durcli die Ver- 
mittlun^j: von Frankfurter und Au^isburger Handelsliäuseni 
sind dann in der That 12,600 Ii. nach und nacli in die kur- 
llU'stliche Kasse geflossen. 

AVir haben diese Verdriessliehkeiten vielleicht alku 
ausführlich geschildert; doch gestatten sie wenigstens au 
einem Punkte gleichsam einen ßlick hinter die Koulissen jenes 
grossen Knegsdramas. Ohne Zweifel niusste der AN'iener Hof 
im Intere.^e einer enei*gisclien Kriegführmig den Sachsen 
Winterquartiere in möglichster Nahe des Kriegsschauplatsses 
zu vei^schaATen suchen. Statt dessen hatte er den fränkischen 
Kreis durch einen erneuerten Allianzscliluss auf drei Jahj*e . 
iiu sich gefesselt und sich auch in iSchwabeu festgesetzt. 
AVas blieb abio den Sachsen» da Hessen-Cassel sich mit den 
oberrheinischen Stünden gesetzt hatte, anderes übrig als 
Kilckmarsch. Auch der endlich bewilligten Subsidien konnte 
Johann CJeorg nicht recht froh werden. Kurniainz erkannte 
die Assignation nicht an, Frankfurt aber wehrte sich heftig 
gegen den Verdacht des Heichthums. Die Ver.stinnnung des 
'KurfiU*sten zeigte sich auch darin, das.s er nicht nach 
Augsbni'g ging, wo am 24. Januar 1600 Erzherzog Joseph 
zum rum. König erwfthlt wurde. Er war fest entschlossen, 
sich diesmal besser vorzusehen. 1089 brachen, wie Avir ge- 
sehen haben, die Sachsen schon im ^liiiz aus den Irilukischeu. 
AVinterquartieren auf; jetzt wollte Johann Georg nicht eher 

■ * 



♦) TIaiiau an Job. Georjj 15. Mflrz 1690., keiUegoiul Cüpie kaUerL 
Schreibens Basel. Angsbnr«jf 2. Januar. 

**} Abrcchiuuig. Hauau 17. Okt. lüÜO. Huuau luitte vermittelt. . 
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« 

lossclilagen, als bis man ihm 800,000 Thlr. Subsidien „bei 

Üertem, wo man des Effects gewiss sein konnte," garantirt 
bntte. Kriogsratli l^ose, der Ende Mai nach \Vien reiste, 
sollte Aucli Yüizii^^lich eine proportio arilhinetica in Vorschlag 
bringen, d. h. Zusammenstellung der Subsidien vom Vorjahr 
nnd Eintlieilung nacli der Zahl der von jedem Alliirten auf 
dem Reiclisboden gestellten Mannschaft. In Wien Hess 
man sidi voi- der Hand auf niclits ein. liier stand vielmehr 
die Ansai beitun^ eines neuen Feldzugsplanes auf der Tages- 
01 (]nun<2:, da eiu unvoi hergesehcncs Kreigniss den alten Uber 
den Haufen geworffsn liatte. 

Am 17. April war in Wels Hei'zog Karl von Lothringen 
f^estorben, der einzige unter allen kaiserliehen Generalen, 
dessen übeilej^eneni niiütärisclien Genie sich im Kriegsratli 
auch die Kurfiirsten gebeugt liatlen. Die daraus folgende 
Einheit der Operationen hatte den Feldzug des Jahi*e.s IGSÜ 
3sn einem »o ruhmreichen f fir die deutschen Walfen gestaltet. ' 
Wir erinnern uns jenes Auss])ruches des französischen Kriegs- 
. ministers, die Deutsclien ^vin\•n liüclist gefälii-Iic]»-, wenn ihr 
Kaiser zu IM'erde steigen wollte. Nun war bei dem Entsätze 
Wiens Leopold absichtlich vom Heere fern geblieben; denn 
er wollte nicht in die EntSchliessungen des Kriegsratlies 
störend eingreifen. Aber damals biu gte schon die Autorität 
Sobieskis, gestiitzt von IjOtliringen, fiir einlieitlielie lA'itung. 
«letzt nach dem Tode des lierztigs hätte diese Oberleitung 
nur das persönliclie Kisclieineu des Kaisers wenigstens in 
der Idee aufrecht erluilteu können; aber kriegerischer Geist' 
war leider eine der letzten Tugenden Kaiser Leopolds. ^Sie 
(die Armirten) werden sieli noch vor Ablauf des halben 
8onnnei"s di(» Augen anski'atzen" srlirieb damals Louvuis an 
den Krzbischof von Keims.*) Man moclite in Wien Aehnliches 
befürchten, als man sich scliliesslich dahin einigte, dass jeder 
Kurfürst das selbstUndige Connnando über eine Annee führen 
solle.**) Den durdi 3000 ^lann Kaiserliche unter General 

*) IJmis^et a. a. 0. IV, 387. 
**) ,uin aller jalousie vorzubeugeu." Bose d. d. Wicu ö. (15.) JuiiL 
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Dünnewald, schwedische und liessische Völker * versUlrkten 
Sachsen, ward der Mittelrhein als Operationsbasis zugewiesen. 
Noch waren die Heere der Armirten im* Anmarsch be- 

j^riflfen, noch wartete Kuifiirst Friedricli in Berlin auf die 
,Entsclieidung des Kaisers über das Comniando am Xieder- 
rhein, als am 1. Juli bei Fleurus die entscheidende Schlaclit 
dieses Feldztiges geschlagen wurde, welche die Franzosen 
in den spanischen Niederlanden zu Hen-en der ü)ituation 
maclite. In Italien , woliiii nocli vor kurzem 10,(XH) ]\rann 
von der obcrrlieinischen Armee abberufen worden waren, 
.erlagen die Verbiindeten am 18. August bei Stalfarda. lu 
.Ungarn endlich ging die Errungenschaft vieler und blutiger 
Kampfe durch Belgrads Fall (8. Oktober)*) wieder verloren. 
Nur am I^lieiue wicli man von beiden Seiten einer F^nt- 
..sclieidunjc rmj^stlidi aus. 

Von allen ^'erlusten dieses Unglücksjahres waren ü\v 
den Wiener Hof die in Ungarn erlittenen begreiflicher Weise 
die empfindlichsten. Fest entschlossen, seine ganze ])racht 
f'-egen die Osmanen ins Feld zu fuhren, sah er sicli melir 
.wie je auf den Iieistand der Annirten zur Vertheidigung" der 
Westgrenzc des J^eiclies ni «^(.'wiesen. Wie al)er wenn nun 
Schweden eine dritte Partei zwischen den kriegfi'ihrenden 
Mächten zustande brachte? Hannuvei's war man nie völlig 
versichert gewesen, aber auch gegen Kui'sachsen schien man 
in Wien jetzt Grund zum Misstrauen zu haben. Ks hiess 
dort, Johann Georg habe noch wahrend des Feldzuges mit 
. . dem General der schwedischen Hülfsvölker unterhandelt. **) 



*) Boso. Wien 7. Juni über ileii ini>;en\blcn Zustaiul der Truppen 
in Unjjarn. Die meisten Ofrtziere befiliulon sich noch in Wien und warteten 
auf ihr Rekruten^^'ehl. Der llof li;\be Ludwi;Lf Wilhelm von Buden mir 
mit Mülie zur Uebenialinie des Coiiunandos bewogen. 

*♦) Diinkclniauns Bericht. Wien Iß. Xov. bei Droysen a. a. 0. S. 281 
Aum. ICH). Auch Bosc gedenkt dieses ,GeriicJites" am 23. Nuv. (3. Dez.). 
Was Ronsset a. a. 0. IV, 472 von ijeheinicn Ver!iaiitlluiH]iMi Kur.-^acliseJH 
mit Frankreicli im Winter 1090/91 berichtet, scheint auf einer Verwech.s- 
huig mit den Eroi^uisscu im Januar 1092 zu beruhen. Jcdcufalla kuiiii 

7 
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Als dann endlich im September die Verhandlungen über die 
AVinteniuartiere erüfluet wunleü, er^cliopften sicli die kaiser- 
lichen ^[inister in Klagen über die säclisische Soldatesca, 
Avobei sie denn wie beiläufig anfragten, ob der Knrfilrst nicht 
an Rückmarsch denke. Bose gewann immer mehr den Ein- 
druck, pdass man den niin dci* Protestirendeii troiii)]ien gerne 
beförderte, weil selbiger^macht zu lormidabel, und dass sein 
Herr so hinge er bey den Kaiserlichen stehe, ninnner reu.ssii*en 
werde*'.*) Als ihm aber Strattmann bald Siibsidien ans 
Schwaben, bald ans Franken vorschhig, zu gleicher Zeit ein 
kaiserliches Handschreiben an Johann Georg 150,000 fl. Zn- 
scldag zw den Assignationen an Franküirt und den ober- 
sächsischen ]vreis versprach, dann sogar durcli Hohenlohe 
in Dresden Quartiere in Franken und ssudem 100,000 11. über 
die bewilligten Subsidien angeboten werden 'sollten, hlltte er 
am liebsten die Verhandlungen kurzer Hand abgehrochen.**) 
Nur ein ausdrücklicher Jkfehl des Kurfürsten Iiielt ihn uocli 
in AVien. 

Denn noch immer wollte Johann Geoi*g, wenn moglicli, 
seine ganze Armee „im lleiche*' stehen lassen. Am 20. Oktober 
hatte er von Bose die Nachrieht-empfangen, dass der Wiener 
Hof Caraffa nach Xiirnbeig gesrliickt liabe, um die Kreis- 
stände trotz, des Abmarsches der kaiserlichen Kegimenter 
. nach Ungarn zur Fortsetzung ihres vertragsmiissigen Geld- 
beitrages zu bestinnnen. Zwei Tage spater erhielt General 
Flenmiing A'ollmacht zu Verhandlungen mit dem frilnkisclien 
Kreise. Aber Caraüa war der glücklicliere. In dem Vertrag, 



man mit dieser Xotb, sowie mit der auf S. 480 nicliu ftufiingeu, da 
Koiuset Inerfnr kehie QueUe angicbt. 

*) Biwe. Wien 8. Okt. (ps. 13.) (Juli bis Ende August war er bei 
der Annee gewesen.) 

Bose. ^Yicn 19. Nov. Jcli halte die allstets hier schwebende 
confusion, welche durch die uiiglückUchen streiche in Ungarn vennehret 
wird, und dass die herren reichs-vice- und hoffcanzler sich des quartier- 
weseus, so doch ihrer i)rofession nicht ist, unterziehen, verursachet diese 
wieder einander laulTende resohiticmes.*^ 



TL 
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vom 6. Dezember warf sich überdies der Kaiser in niclit 
misszuverstehender Weise zum Beschützer des Kreises g^egeii 
die sächsische Anmassuiig auf.*) Wie vorm Jahre mnssten 

die iSaclisen noch im Spiltlierbste den Eiickmar.sch antreten, . 
um im obersäclisisclien Kreise '/a\ iiberwintern. Nur die ^e^ 
forderten 300,000 Thlr. Subsidieii setzte JBose durch, nämlich 
Je 100,000 Tlilr. Assignationen an Frankfurt, den ober- 
sächsischen Kreis und die kaiserliche Kriegskasse. Die Ver» ' 
driessliclikeiten liürten damit niclit auf.**) So erklärte CaraÜa 
ganz trocken, er liielte die kaiserliche Verordnung in ihnfni 
liehen Werth, allein bei ihm wäre kein Geld, es müsse bei der 
Hofkammer gesncht werden.***) Nur seine schleunige Ab- 
berafung konnte nach Böses Ueberzeugung die kaiserlichen 
Minister belehren, dass der Kurfürst sich nicht mürbe machen 
lasse. Kndlich Ende Dezember traf diese ein, tiud alarmirte 
Avenig.stens nach Böses Bericht den Hof nicht wenig. Auch 
dieses Jahr schien Johann Georg im wesentlichen allein auf 
'* die Subsidien aus dem obersüchsischen Kreise angewiesen. 
Frankfurt welirte sich noch entschiedener als zuvor. 

Durch die Stürme des dreissigjährigen Krieges hatte 

• die Stadt verhältnissmässig wenig gelitten. Seitdem aber 
war es am Mittel- und Xiederrhein nicht wieder ruhig ge- 

• worden. .Die Kilege Frankreiclis mit Spanien, Holland und. 



*) § 8 kaiserliche Garantie „gegen die Status nrnmtos luiil poteutiorcs, 
wanu sich (licseU)e, 'svider verholTen unterstehen sollten , an diesen Cra.v:i 
einig Reichs — Absclneds — ungeniilsse Zuniuthungen, unter dem Practext 
der Bedeckung oder in andere Wege zu thuu.* Moäer 025 Üg. Londorp 
XVII, 539. 

**) Bose d. d. Wien 7. Dez. „liinfUhro woltc es scliciiien, dass ich 
nif-ht melir die person eines eiivoye von einem grossen Cluu filrsten, sondern 
vielmehr eines sollicitateurs von einer kleinen Keichsstadt." 

***) Das leichtsinnige Versprechen von S'ubsi<lien scheint znnäolist 
bei der weltbekannten Finanznoth des "Wiener Hofes auffallend ; doch hat 
A. Wolf (Die Hofkannner unter Leopold 1. S. B. d. Wien. Akad. l.So.J 
S. 473) gezeigt, da^s man den Umfang des Schuldoinve.^ens gar nicht zu 
tibersehen vermochte, da die Schulden für das deutsche Heich und für die 
£rblüuder gcmeinscbafclicli verrechnet wurdeiu 

.7* 
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dem Reiche, dann die allgemeine Spannung und Unsicherheit 
bis 1684 mussten den Handel Frankfuiis, das damals schon 

liben\'iegen(I Geldmarkt wai*,. schwer schiuligon. Buch- und 
Lcinwaiidluindcl, eiii>^t liuclibedcutend, lagen ganz darnieder. 
Mögen die ZiÜ'crn in Kiugaben der Stadt an den Jvaiser noch 
S4} fibertidehen sein, so ist docli zweifellos der Abgang von 
Renten, Gei^lllen und %OUen für das stadtische Aerar kein 
geringer gewesen. Trotz der hessischen Besatzung war es 
den Franzosen gehingen, in der Nenjalirsnaclit Oberrad nnd 
nicht lange darauf auch Niederrad in Ihand zu stecken. Im 
folgenden Sonnner hatte die Stadt die Vorrätlie ilnes Zeug- 
hauses bereitwillig zur Belagerung von Mainz hei'gegeben 
und ihre zwei Kompagnieen zu Fuss zu dem oberrheinischen 
Kreisreginient stossen lassen. Sie wollte daher ancli anfangs 
im Gefühl erfüllter Utiflisstaudplliclit von der angesonnenen 
Assignation nichts wissen, ja sie glaubt(^ gleich andern „Ar- 
mirten" Anspinich auf Winterquartiere iUr ilir Contingent zu 
haben.*) Um sich Hessen-Cassels Beistand bei ihrem Pro- 
test gegen Losrei^sung von der oberrheinischen Union**) zu 
versichern, befi'iedigte sie znnllchst den Landgi'afen und 
Jlannover wegen ihrer liquiden Forderungen mit r)4,C>00 fi. 
In Wien aber bot sie alle erdenkliclieu Nüttel auf,***) zum 
allermindesten Vei'schonung für die Zukunft durchzusetzen. 
Umsonst; denn die neue Assignntion an Kursächsen lautete 
wie wir wissen auf 150,000 11. Diesnuil versuchte die Stadt 
ihr Glück direkt bei Johann Georg. Mitte Januar gingen 
Schöll' Johann Jakob Müller und Syndicus Johann Heinrich 
Ciabier nach Dresden ab.f) Der Kuifürst war nicht dort 

\ 

♦) An K. Leopold 2. Nov. 
*♦) An K. Le(»pold 24. Mai 90. Bitte \\m Anweisung nach dem 
jnodcrirtcii Ansclilug ru die ]vri'';.c<kassc des oberihcin. Kreises ,al3 von 
welchem wir \\m zu scpariren nicht gemeint sindt." 

•♦♦) 12. Juli a. St. IGÜO erhielt der Patron der Stadt, llcichsliufrath 
Binder, 5000 Thlr. znr Vcrfügunii; gestellt „ohnerachtet hei nmnne.s ge- 
Uciikea das «j^eld so .sei/am als ehcn jetzt bei dieser atadt nicht gewesen ist.* 
1) Instructiun d. d. 18. Januar IGUl. 
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sondern in Dippoldswalde gesundheitslialber oder wie man in 
Dresden sagte, um dem übergrossen Anlauf seiner Gläubiger 
aus dem Wege zu gehen. .Hofmarschall Uangwitss, tler an 
seiner statt die Deputirten empfing, wollte es nicht Wort 

haben, dass sich das Einkommen Frankfurts seit dem dreissij^- 
jillirigen Kriege nm den /eliufachen Betrag vermindert habe.. 
„Es wilre allenthalben Feuer im Dach und Niemand wolle 
zahlen, da dock andern Fürsten, die kaum eine Spanne lang 
Avären und etwa eine Hand voll Volk gestellt hUtten, so 
viel DifficultUt niclit gemacht würde. Er kenne der Stadt 
Zustand und ihren Haushalt genugsam aus seclizehnjäliiiger 
ErfaluHing und wisse, dass sie aus dem Jvriege nur A'ortheil 
zöge; mit der Fortitikation habe man sich auch nicht über* 
eilt, ja seit geraumer Zeit keinen einzigen PallLsaden weiter 
gesteckt.* Auch der kaiserliche Gesandte Graf (Jlaris rieth 
den Deputirten, mit den Zaldungen wenigstens einen Anfang 
zu machen, gestand aber zngleicli ganz naiv, dass die Assig- 
nation auf die kaiserliche Kriegskasse aus Geldmangel unter* 
blieben sei. Alles käme zusammen, Biertaxe, ausserordentliche 
Törkensteuer, Kopfgeld, Anlehen; ein Kammerherr solle* 
10,000 Ü. verleihen; docli leihe Niemand gerne Oeld aus, 
sondern wer welches hätte, suclie es zu verbergen, l'n- 
verrichter Dinge nnussten die beiden Frankfurter Diesden 
verlassen (15. Februar), nachdem sie, ihrem eignen Bericht 
zufolge, nicht ermangelt hatten, in den Abschiedsaudienzen 
„das Lied von der Unmogliclikeit bestilndig vorzusingen.* 
Von Frankfurt war wenig oder nichts zu eiwarten, 
und doch forderten die erschöpften Finanzen des Kurstaates 
gebieterisch eine Ordnung der Subsidiarverhältnisse.*) lieber- 



*) ^leinorial Bosea über Einnahmen und Ans<;iiben bei dem General* 
Icriegszahlamt. Dresden 25. April (ps. Töplitz 27). Von den Assignationen 
Yon 1G8!) standen noch ans GGfiliii Tblr. 16 gr» bei ^(aiius, d. h. überhaupt 
die ganxe Anweisiuig, bei Fhinkfttrt and dein obersiteh.<i!9chen KreLie. 
20,000 Thlr. und darttber. Die Einnahmen bestanden in 80,000 Tlilr. Be- 
willigung; der flftehsisehen Stünde, lo,OüO Thlr. ans der Obcrlawsitz und 
allenfalln tiOfiOO Thlr. aus dem oberiilchsiijchcu Krcine. 
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55tipp:en (loch die Aiis^gabeii des Militäretats (— 1,060,648 Tlilr. 
10 jrr.) die Einnalimeri um 170,648 Tlilr. Nur die fetten 
Quartiere des Winters 1688/89 Imtten bis dahin die Kriegs- 
kasse die fibergrossen Kosten tragen lassen. Jetzt sah sich. 
Kriej2:srath Boso ausser Stand, die Mittel zu neuen Werbungen 
aufzutreiben. Im Haap: hatte Johann CJeorg;, wie es scheint, 
verjj^eblich bei AVilliohn von Oranien angeklopft. Der Wiener 
Hof kam • allmälilich zur Einsicht, dass man die bekannte 
Kaisertreue des KnrfUrsten nicht länger auf die Probe stellen 
düife, und schickte daher den General Dftnnewald, den Föhrer 
der verj^auf^tMien Soininer mit den Sacli.son vei-einij^ten kaiser- 
liclien ]\e<i:imenter , als ausserürdentliclien Gesandten nacli 
Dresden. Zwar hiltte es der Kaiser gern gesehen, wenn der 
Kurfürst löOO Pferde nach Ungarn überlassen hatte; als 
indess dieser In eine Zersti^eunng seiner 'JVuppen um keinen 
Preis willigen wollte, gab Diiunewald sofort nach*) und 
nutei'/eiclmete iiberdies am 30. März in Torgau einen Ver- 
trage, der ausser 300,000 'J1ilr. Subsidien aus Obersacliseji, 
Kranken und Frankfurt nocli Winterquartiere (blosses Ob- 
dach) fttr 6000 Mann in Franken und Schwaben verhiess. 
Johann Georg verpflichtete sich seinerseits, im" Mai mit 
12,000 Mann auf dem Kende/vuus, wo wiirzburgisclie, 
scliwedisclie und kaiserliche Kegimeuter zix ihm stossen 
sollten, zu stehen. 

Gewiss ein vortheilhaft^r Vertrag, nur kam es eben 
auf die Ausführung an. Eine Art von Bürgschaft dafür . 
war es, dass gerade damals ein Maini in kursächsische Dienste * 
trat, der wie kein anderer verstand, den Krieg durch den 
Krieg zu näliren. Hans Adam vuu Schöning war seit dem ärger- 



8. Anhang I. KOnigsegg hat spftter (27. Januur 1692) zu Haxt- 
hansen gesagt, der Torganer Bccess sei von DQnnewald |,als einem Soldaten 
gemacht, welcher nur gesehen, leuthe zusammen zu bringen.* Danach . 
sollte man fa$tt mehien, dass D. seine Instruktion flbcrschritten habe. 
Davon kann jedoch keine Bede sein, da einen Monat später die kaiserliche 
Katifikation erfolgte, noch gerade rechtzeitig, um den in Art. 1. festgesetzten 
Aufbruch der Sachsen nicht zu verzögern. 
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liehen Handel im Lager vor Bonn in der Ungnade des Kur- 
farsten von Brandenbui^. Wenig beliebt wegen seines auf- 
fahrenden heftigen Wesens galt er obendrein für einen er- 
klarten Parteigänger Frankreichs.*) Bei aller Fremle ilber • 

den Torgaiier Vertrag, verbarg daher A\'illiclin ITT. seine Be- 
denken nicht, dass Schöning beim Kurfürsten sei.**) Die 
«Iritte Partei durfte jetzt eher hoffen, in Dresden festen Fuss 
zu. fassen. Vorei'st freilicli waren die Aussichten daxn noch 
gering, wie das Folgende zeigen wiixl. 

Schon seit einiger Zt'it liatte der Dresdener Hof niiss- 
trauisch zugesehen, wie der Herzog von Gotha ein zu den 
Finanzkräften seines Landes ausser allem VerliUltniss stehendes 
kleines Heer amvarb. Man wollte wissen, von Seiten Branden- 
burgs darin bestilrkt, dass franzosisches Geld durch Hannovers 
Vermittlung dabei eine I^olle gespielt habe.***) Hannover hatte 
im letzten Herbst seine Trappen aus Flandern abberufen, 
angeblich aus Geldmangel; aber es war offenes Geheinmiss, 
dass es an der dritten Partei mit grOssteni Eifer arbeitete, 
dass der bekannte französische Unterhändler Baron d'AsfeUl 
zeitweise in Hannover auftauchte. Ueber das eigentliche Ab- 
sehen der gothaischen Werbungen sah man in Dresden nicht 



*) Dass er 1C88 za Terschiedenen Hftlen bedoutencle Summen durch 
den französischen Gesandten erhalten hat, wissen wir Jebtt gan« bestimmt 
durch Hans Pmtz, Brandenburg nnd Frankreich IfiSS, in Qlanrenbreeliers) 
historischem Taschenbuch 1885. 8. 257 flg. vergl. auch Droysen a. a. 0. 
S. 378 Anm. 09. • * 

1^) In einer Audienx des Icaiserlichen Gesandten am 17. April bei 0. 
Klopp a. a. 0. y, 266. 

♦♦♦) Instruktion für liose, Hauptquartier Scckeulieini (bei ^riinnlieim), 
27. Juli, .damit wir nun nicht cinii^er perturbalioiicn, suwohl von Gotha, 
alsweiln dem vemehmcn nach [cf. Droysen 285 Anni. MO] von (hinnen aus 
man mit Braunschwcig-IIannover iii «gewisser allianx stehen und zu denen 
Werbungen anderweits einige gelder gezogen haben soll, auch noch ferner 
zu gcwarthen haben möchte(n), wird bei J. K. 31. — der geheime kriegs- 
rath anzubringen — wissen. Bose sollte sich bei dem engl, und holtünd. 
Ues. erkundigen, wie die.se Gotha- und Hannoversche contenance von ihnen 
angesehen würde.* 
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gaiiz klar. Auf jeden Fall aber sollte verliindert werden, dass 
die neugeworbenen Völker im Rddie oder sonstwo ankämen. 
In zweiter Linie sollte Bose, den wir seit Ende Juli wieder 

in Wien finden, an die Torp:aucr Stipulationen erinnern; denn 
der fränkisclie und sdiwäbisclie Kreis hatten sicli seitdem in 
Verfassung gesetzt und erhoben Protest gegen jeden ferneren 
Beiti'ag an Geld oder Quartiei*en. Aber als ob gar kein 
Vertrag existirte, emeneite sich das alte Intriguenspiel. Bald 
sollte der schwilbisclie Kreisgesandte Kulpis mit Neutralität 
gedroht haben, Avenn die Sachsen, die argei- als Feinde im 
Laude gehaust hätten,*) in Scliwahen (Jiiaitiere erhielten, 
was dieser übrigens eifrig in Abrede stellte, bald musste Bose 
es sidt sagen lassen, dass man nur bedacht wüi'e, wie man 
Brandenburg und Braunscliweig-Liniebui*g befriedigen könne. 
Er ghiubte, dass man, da die Allianz mit Saclisen ablaufe, 
mit Gollia auf alle Trupiien handle: in Betreft" der Snbsidieii 
erfuhr er nur, dass der obersiiehsisehe ICreis mit 1(X),Ü(K) Tlilr., 
Frankfurt mit oO,0(X) Thlr. sicher in Aussicht genommen seien. 
Quailiere solle der Kurfui*st selbst in Knnibei'g ausnuichen, 
Übrigens noch eine Zeit lang im Felde stehen bleiben. Aber 
dieser Kurf inst war niclit mehr Johann Georg III. 

Schon seit dem letzten Herbste kränkelte der Kurfiirst; 
trotzdem war er auch diesen Sfmuuer in eigner Person zu 
Felde gezogen. Am 20. Juni Imtten sich die Sachsen 
und einige kaiserliche Regimenter vereinigt, während der 
grösste Tlieil der kaisei licli-bairischen Armee nach Italien 
abzog.**) wo Max J'jnanuel mit wenig Gliiek Catinat aus dem 
Felde zu schlagen suchte. Die kriegi^rischeu Ereignisse auf 
deutschem Boden bestanden wieder fast nur in uns unver- 
ständlichen Manövern, und nach allen Versuchen, die Kilmpfe 



*) ProtokoU der Confereiu; bei KOiiigMgg 14. (24.) Septeuibcr. Die 
Sachsen bSttcii u. a. io viel Getreide fonra^^rt udass es nicht verbrandit 
^'erden können, sondern gar an die Juden flbcrn Rhein verkauft worden, 
dadurch es in franzSsi:*clie bände kommen.* 

Tlicatnim Knrop. XVI, 85. 



1 
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auf das linke Bheinnfer hinttberzusplelen, zog sich der Krieg 

doch Aneder nach Schwaben hin. Ewige Eeibtreien zwischen 
Schöning und Caprara, dem General der kaiserliclien Truppen, 
Wühl mehr noch Krankheiten, in Folge deren die kursächsische 
• Armee Ruf 6000 Mann lierabschmolz,*) mögen das Ihrige sni 
dem unbefriedigenden Ausgange des Feldzuges beigetragen 
haben. Man dachte schon daran, in die AVinterquartiere zu 
.gehen, als Johann OJcurg am 22. September in Tübingen 
starb, ein ritterlicher Herr,, dessen kriegerische Neigungen 
seit seinem Regierungsantritt nur Kaiser und Reich zu gute 
gekommen waren. Darin mochte nun wohl eine Aenderung 
eiiftreten bei dem unbeschränkten Kinfluss, den Schöning auf 
des Kurfürsten gleiclinamigen Solin und Nachfolger ausübte. 
Noch waren die alten Kiickstiinde niclit gehoben, in A\'ien 
wurde eben jetzt die Verbindlichkeit des Torgauer Vertrages 
in Frage gestellt, ein mileidliclier Zustand in Schönings Augen, 
aus dem man nur mit Gewalt sich befreien konnte. Seine • 
erste Mnssreg(d galt dem widerspHnstigen Frankfurt. 

Die Stadt Imtte es sicli noch einmal eine Gesamltscliaft 
nach Wien kosten lassen. Die verscliiedensten Ständeboten 
aus dem Reiche, die aus ähnlichem Anlass den kaiserlichen 
Hof belagerten, ermunterten die beiden Dcimtirtcn Müller 
und Gabler zur Ausdauer; denn es sei schon ein Vortheili 
wenn der Kaiser durch eine geringere Anweisung für das 
folgende Jahr bekennen müsse, es sei der Stadt xu viel ge- ' 
schehen. Königsegg freilich meinte, wenn Exemptioneu in 
ihrem Vermögen stünden, so wollten sie bei sieh selbst an« 
fangen, sie sässen hier am Brett, und mftssten doch ebenso 
wie andere, wenn nicht mehr beitragen. Allein die beiden 
Frankfurter hörten nicht auf, ihm den ganzen Sommer ihrer 
Instruktion gemäss, das Lied von der Unmöglichkeit vor- 
zusingen. Sein Amt war gewiss ein Prüfstein für die Aus« 



*) SchüJiing an Bo.se. Hauptquartier Pirmcnz 27: Aui^^u.st. Der , 
• Kurfürst wolle von seiner Aniiec kein Dctaclieinent hergeben „r^ondera 
mau vielmehr auf deren couscrvatiou mUglichst bedacht äcyu milsste." 
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(lauer mensclilichcr GedilUl, aber eines Tags hat er ihnen 
doch rund heraus gesagt, die Herren dürften nicht so oft 
kommen,, er %vlsse Alles genugsam. Von der neuen Assig- 
nation waren erst 23,000 fl. gezahlt; BchGuing ftbeitrug daher, 
des Wartens niftde, alsbald nach Johann Georgs Abiehen dem 
Gencrahnajor von Sinzciulurf die Kxecntion. Anfangs Oktober 
besetzten sächsisclie Vülkcr die Dörfer Ober- und Xicdorrad, 
Bonames und l^ornlieim, sperrten die Pässe und Strassen 
und schoben ihre Posten bis an das Weichbild der »Stadt, 
an die Sachsenhiinser und Friedberger Warte vor. Sin/.endorf 
nalim mit 500 Mann in Ik)rnlieini Quartier und verlanjrte 
ausser der freien Zelirung täglich öO ib lür sieh.*) Alsbald 
fordei te der nminzisclie Resident liaron von Kiseneek Schad- 
loslialtung seines Herni ft\r die durch Frankfurts Schuld 
veranlasste Verkehi*sstOrung, so dass die Stadt am 27. Ok- 
tober nothgednnigen vOlll«:e Abffthnin*? der Assignation bis 
zur nächsten Leijiziger Üsterniesse versi)iach. Den einen 
Erfolg hatte die Zäliigkeit der Stadt doch, dass die neue 
Assignation nur auf 50,000 fl. lautete.**) 

Unerwartet rasch kam nun aucli die Quartierfrage ;Eur 
Erledigung. Am 3. November verpflichtete sich der friinkfsehe 
Kreis 150,000 Tlilr., wovon Kunnain/ 14,000 Tlilr. übernalnu, 
zum Unterlialt der halben säclisisclien Annee fiir die sech.s 
Wintennonate zu zahlen.***) In Schwaben hatten die katholi- 
schen Stände immer noch auf den liiickmarsch bairischer 



♦) Bürgermeister und Katl» an Mniler ü. Okt., 10. w. 17. Okt. n. St. 
Sie sclireiben Alles der Pftssion Schünings zu, der ofteiidirt sei durch die 
auf Begelireu von KurpfaU geschehene Arrcstirunj^ des conite de ^lonceau 
und Baron I^übels (iVanzösisclie Sidone?). Sinzendorf au G. L. von Thüugcu 
d. d. Ober-Radt 15. (25.) Okt. er liabe den Frankfurtern Zeit ^cnwg g:e- 
la.«scn und könne nun nicht anders handehi „nachdem wie ich spflhre die 
Jlerren Franckfurtlicr liierinnc sclbstcn no«;ligaut gewesen.** 

**) Freilich hatte sie es sich wieder einmal je HOOÜfl. an Strattimiun 
und Kü»ig.sog<^ kostea lassen. Müller d. d. Wien 12. a. St. ,wie kalt man 
dieses gesclienk angehohmen, ist fast nicht su glaohcu.* 

*^*) Moser 656 Jlg. 10^34 Mund- und 4328 Pferdciiortloneu. 
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* Ke<:,amenter ausSavo^^en gerechnet. Als diese Hotfnung zerrann, 
übernalnn der Kreis am 27. November in Ulm mit 150,000 fl. 
ilie Unterhaltung von zwei .Dritteln der andern Hillfte der 
Sachsen.^) In weitem Bog^eh von Villingen bis in die Gegend 
von Frankftirt zog sich die sächsische Postirnngslinie. So 
Avar wenigstens ein Theil der Torgauer Stipulationen, freilich 
olme ]\[it\virknng des AViener Hofes, in iiberaiis vortlieilliafter " 
Weise für Saclisen zur AustTilirnng gekommen. Nun auch 
IUI die garantirten Subsidieu von 300,000 Tlilr. zu mahnen, 
war die Aufgabe des Hemi von Haxtiiaasen, der den kränk- 
lichen ßose in Wien ablöste. ♦♦) 

Die kaiserlichen Minister sagten jetzt jedem, der es 
liören wollte, die Kreise seien von Kursachsen zu den Ver- 
trügen über die Winter(iuartiere gezwungen worden. Dann 
schien wieder eine Annäherung möglich, wenn die Versuche 
Hannover zur „guten Sache" zu bringen ins Stocken ge- 
riethen.***) Wie Haxtliausen vermnthete, reclmete man dar- 
auf, dass der Kurfürst vielleicht doch sich zur Abschickung 
eines Hülfscorps nach Ungarn verstehen werde. f) Schliesslich 
aber kam man immer wieder darauf zurück, 150,000 Thlr. 
seien an Frankfurt und den obei*sac1isischen Kreis assigiiirt, 
das übrige habe der Kaiser aus den von Franken und Schwaben 
erwarteten Zuschüssen hergeben wollen, was ihm durch des 
KurlTirsten Separatschlfisse vereitelt worden wäre. Manches 
bittere Wort gegen Schöning ward dabei laut. lieichshofratlis- 

*) Sattler XI 220, 222. Theatr. Europ. XIV, 40. Becess bei Lfliiig 
Reiclisarchiv ]mrt spec cont II, GTiS. Du Mont V)1, II, 301. 7023 Mund«, 
.2886 Pferdeportionen, 3 Rgtr. Cav., 2 Bgtr. Inf., 2 Comp. Grenad. 

**) Bu.se relute am 21. Okt a. St ab, Haxtbanseii kam am 29. a. St an. 
Bose Wien 14. Okt beHebtet, der Gesandte Ernst Augusts babe 
bei seiner Ankunft in so scblecbtem Oredit gestanden, dass ibn kein Minfster 
gern sab. Seittsiniger Zeit jcdocb werde er von allen, besonders von Stratt* 
mann caressirt 

t) Wien 29. Nov. (9. Des.) .müssen man die maxime vom könig von 
BVankreicIi anfanget zu folgen, welcher die schulden allemabl gestehet 
und bey etwas Zahlung immer von neuen wieder engagiret mit dem ver* 
sprechen den rest knnfftig abzutragen.' 
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präsfdent Oettingen brÄClite eine in Leipzig geiliiickte Pas-' 

quiuade auf die Alliirten, vornelimlicli aber auf Caprara zur 
SpraclK'. Der Graf iiüisse ein elender Kerl sein, wenn er 
(lies verscluiierze, uud nielit beiju Kurfürst inii Scluitz gegen die 
dort ans^^esproclienen Yerläumdungen bitte.*) Die Stimmung 
wurde nicht besser durch eine ganz in der Weise jener Zeit 
anfprebansclite Fonufiage. Graf iCannitz sollte als ausser- 
ordentlicher l^olscliafter nacli Dresden gelien, zur Be- 
gi'Ussuug des jungen Ivurfiusten und zu UnterluiiuUungeu 
wegen des niiclisten Feldzuges. Nach der strengen spanischen 
Hofsitte hUtte der Kurfili'st dem Botschafter die erste Visite 
machen, die Hand reichen und ihn mit dem Titel Excellenz 
anreden müssen.**) Nun war eine solclie Schickung an einen 
Kurfürsten allerdings nicht die gewühnliche, ahei* es ist docli 
zugleich recht bezeichnend für den Stolz Johann Geoi^, dass 
er, sobald ihn Haxthausen aufmerksam gemacht hatte, eifrig 
gegen die Sendung eines Botschafters protestirte, und darauf 
bestand, dass ein einfacher envoye geschickt werde. Stratt- 
niann erklärte, noch kein Kurfürst habe solche DiHicultät 
gemacht; er fügte hinzu — und darin beurtheilte er seinen 
Heim sehr richtig — dass diese Neuerung im Ceremoniel 
den Kaiser sehr vor den Kopf stossen werde, der in der- 
gleichen Sachen gar sensible wäre."**) Kaunily. hingegen 

• 

•) So Haxtli. 10. (20.) Dez. 1691 ob Hellii^, Kfst. Job. Georg IV. 
und FelclmArticliall H. A. v. Schöning 1G91— Ü4 in WcUera Aicbiv f. sficlM. 
Ctescb. XI, 1873 S. 853, ein Klagescbrcibcn Carrara« aus dem Mftrz 1692 
in lIAncIen hatte, vennag ich aus seinen Worten nidit zu ersehen. 

•*) Caesarin. Filrsten. cap. VII. Leibnix Werke (Kloni) IV, 141. Legatuit 
priml ordinis est, qui missna CHt ab habente Supreinalom ciuii characterc 
reprcscntatio. Character repraesentatius est Jus fruendt iisdem honoribuji 
qntbns frueretnr is qu! irepniesentatur, si praesens esset, in quantmn fert 
ratio awt consiietudo. Vergl. auch cap. VIII b. 

HeUiio; S. 355 ist das Charakteristische dieser Episode ganz ent- 
gaiig:cn. So Indicrlich uns solche Vorgänge Iicute auch scheinen mögen, 
so sind sie doch keineswegs bedeutungslos iu einer Zeit, die ausnahmslos' 
doi Fragen des Ccremoniels eine fast unglaubliche "Wichtigkeit beimasa. 
Koch ein ergötzliches Beispiel möge hier seine Stelle finden. Als 3Iax 
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•'wollte ohne den Charakter eines ambasnadenr niclit gelien» 
um seiner Stelluuf^ als geheimer Rath niclits zu vergeben. 
80 ging Anfangs Januar 1692 Graf Claris wieder nadi 
Dresden« • • 

Kr fand xnniiclist kein Oeliör; denn in jenen Tagen 
vollzog sich eine Scliwenkinig der säclisisclien Politik, die 
Johann Georg nnd Schöning verhängnissvoll werden sollte. 
AVir erinnern uns friiherer inissgUickter Versuche von schwedi- 
scher Seite Kurf üL'st Johann Geoi*g^ III. xur dritten Partei 
herftbei'xnzielien. Der Hegierungs Wechsel legte eine Knieue- 
rnng dieser Versuche nahe. Ende 1091 waren Hannovers 
Verhandlungen Uber die neunte Kur in Wien wieder ins 
Stocken gerathen, und sofort befolgte P2rnst August eine 
neue Taktik. Durcli seinen Gesandten in Wien Limbach 
war er sicher über die resultatlosen, verdriessHchen A'er- 
handlungen Haxthausens mit den kaiserlichen Ministern unter- 
richtet. Die Ikisis zu einer Verständigung mit Knrsachsen 
schien gegeben. Gewissermassen um das Terrain zu rekog- 
nosciren, wurde zuerst der ft*an2sosische Unterluindler am 
Hofe von Hannover Biiron d'Asfeld nach Leipzig geschickt, 
wo er mit den silchsischen Ministein einige T«ige conferirte. 
Erst dann kam der lumuuversche ^Minister Herr von (.i'rote 
selbst nach Torgau. Was dort verliandelt wurde, lä.sst .^ich 
nicht mit absoluter Sicherheit feststellen.'^) Nur so viel 
scheint sicher, dass die hiuenburger Sache ssuri\cktrat Innter 
dem gemeinschaftlichen Interesse der beiden Höfe, vom Kaiser 
grössere Zugeständnisse zu erlangen. Dagegen siiul wir iiber 
das meiner Ansicht nach wiclitigere, näniiich Uber die Kin- 



Kmanucl zxan (louverncur der spamsclicn Niederlande ernnnnt >nmle, sclirieb 
Haxth. am 27. Dez. 16ül, der Kurfürst lialio sehier Rerutntlon viel ver- 
üben ,da er. in einem Haudsclirciben an den Koniig^ von Spanien Mi niic 
• einem compliment stt den KOidgs ffisaen geworfen wie in der spanliclicn 
Sprache die redensarth seinen rcspect za bezeugen mit sicli bringt, .... 
worüber allhier unterscbiedlich glossiret nnd geredet wird." Weitere Be« 
lege geben auch die beiden Bände des Recneil, so u. a. II Suede, IdB. 

*) 8. darüber den Exkurs. Kursachsen und die dritte Partei. 
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Wirkung jener Leipziger und Torgauer Conferenzen aiif die 
kaiserliche Politik attsi'eicliend iintemclitet. 

Der Wiener Hof dachte damals ernstlich an Frieden 
mit Frankreich. Eine feste Organisation der dritten Partei,*) 
die ja aucli auf einen allgemeinen Frieden hinarbeitete, hatte 
docii nur dazu gedient, die Friedensaussiditen zu Gunsten 
liUdwigs XIV wieder in den Hintergrund zu ilieken. Die * 
Nachricht von dem, Avas in Leiiizij^ und Torgau geschehen 
war, veibreitcie sich ancli am kaiserlichen Hofe. Königsegg 
sprach Olfen seineu Argwohn aus. Es war liohe Zeit, das 
^*etz zu zeiTeissen, ehe es sich zuzog. Noch vor den Tor- 
gauer Verhandlungen, in einer Conferenz am 17. Janiiar 
sprach sich die Mehrheit der Minister dafür aus, dass man 
l^raiuischweig gewinnen miisse; deini Kursachsen, das sich 
leicht znr dritten Partei schlagen dürfte, es sei denn, dass 
man den Kurfürst in Schwaben und Franken nach Gefallen 



*) Der uocli vor Abschluss des Mauuscripts mir za^^ekoiumene zweite 
]Jaiul des Rceucil, die Instruktionen für die Gesandten nni sclnvedisdicn 
Hofe cnthiilteiid, bringt in der vom 18. Okt. Ißül datirten Instniktion des 
3[ar4iuis de BOthunc einige Auf»c]iUisse. Danach hatte ^ic-li daniiiU die 
dritte Partei noch niclit fest orgauisirt. S. IGl au cas que Ja Suedc veuille 
fonucr dans TEnipire uii tiers parti pour le rctabliäscmcnt de la paix, 
qwoi jusqu'A prßseut il n'y n pas d'ajtpareiice. Aber zwischen 
Schweden nud }Iannovcr bestand sclion ein Vertrag, cm ühulicker mit 
Mnuster war in der Schwebe. S. 157 on snit nn^si quo CO sont lc8 conseils 
cle ce nn'nistre (Oxeusticrna) qui ont retarde lougtemps la signature du 
traite cntre le roi sun maftrc et Ic duc de llaimover, ^ni ont ciicpre furmO 
ile Mouveaux delais k l'echaugo des ratifications, cc qui cn n apportß jusqu'ä 
präsent & la conchi-^ion d'un pareil traite cntrc hv Suedc et l'Kveque de 
Munster. Das Beispiel Hannovers und r^Iün.sters ^qul ont assez fait voir 
depuis un an par la conduite qu'iis ont tenue, que leur princii)al but 
e>t de procurcr le ritu1}lis<enient de la paix dans TEuipirc — pourroit 
attirer beuueoup d'autres princes dans ces niCnieH cngageniens, si Ton voyoit 
le roi de SuOde i\ la tete de ce tiors parti. (S. 151). Sachsen wird noch 
niclit ausdriicklicli gcna)int, es gcliürt vidnielir zu den beaucoup d'autres 
l»rii)cos, von denen oben die Kode i»t , vergl. auch bei Konnnel, Lcibniz 
und Landgraf EriHt von llessen-KliciulVU, den Brief des letsitereu vom 31. 
(21.) Okt. I, 23ü, 
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(loraittiren lasse, werde sich alsdaun volil oder fibel nacli 
des Kaisers Willen zu liditen haben. Nachdem Kitiser Leo- 
pold, wie es mm einmal ^ieine Gepflogenheit war. auch über 
die Frage der neunten Kur seine jesuitisclien Borathor befragt ■ 
und ihre Antwort sein Gewissen beruliigt hatte, pflichtete 
auch er der ^leihung jener Mehrheit bei.*) Limbach fand 
mit einem Male Entgegenkommen statt der früheren Hart« 
näckigkeit. Freilich erbot sich Krnst Anglist ans ft*eien 
Stücken, wozu sich Joliann Oeurg wie sein Vater nie ver- . 
stehen wollte, (> bis 8Ü00 ^lann Auxiliartruppen nach Ungarn 
' zu schicken, was gerade jetzt um so erwiiuschter war, als 
die Aussichten in Ungarn diesmal gams besonders sciilecht 
standen.*'*) Haxthansen al)cr erhielt den Bescheid, dass der 
Kaiser auch diese Campagne auf Joliann Ge()rg rechne, sich 
übrigens auf einen Keccss oder Tractat nicht einlassen könne, 
da die lü'iegsspesen übergross seien. In Dresden hätte es 
doch Anlass zu Nachdenken geben dürfen, dass Hannover 
seinem Ziele täglich näher rflckte, dass MAnster, bis dahin 
ebenfalls in Einveretilndniss mit dem Plan einer dritten 
Partei, gegen (Quartiere in der Grafschaft Lippe zu 100,000 i\. 
mit 4000 Mann m Felde zu erscheinen versprach, dass 
endlich auch mit Diinenmrk es zum Schlüsse kam. Man 
wusste nicht minder durch Haxthausen,*'*'*) dass die öster* 
reichischen Staatsmänner dem englischen und hollündischen 
Gesandten auf ilire Frage nach dem Plan für den Feldzug 
am Rhein stets zu antworten pflegten , dass Alles auf dem 
Entschlüsse des KurAirstcn beruhe, auf den sich der Kaiser 
ganz verlasse. Dieses sichtliche Bemühen, die säclisische 
Politik in den Augen der VerbOndeten zu compromittii'en, 



♦) 0. Klopp a. a. 0. VI, 45 ft\is dem ProtokuU der Coiifcrenz. 
♦*) Haxth. Wien 11. (21.) Februar (ps. 15) die llekruten und das 
lueitäte von doii in den Krbl.indern f,'e\vorbeucii seien nehr Hclilcchte.i Volk 
^tlieils mit gcwalt thcils zusannnenj;eratVt, was sonsten auf den todt f;c- 
sc.ssen g-eliabt." „alleine es scheinet man sich auf Uas gewöhnliche inirftclo 
des hausses Ocsterreiclis nicht wenig' verlasse." 

•♦♦) 28. Tebniar (9. 3tiiris).(i)8. ö. 3Iarz a. SL). 
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hielt Johann Georg jedoch niclit ab, die Dm^;e bis zum 
.finssersten kommen su lassen. Die am 2. April auf ein 
Memorial des Grafen Claris ansgefertigte Antwort war eine 

Art Ultfiiiatiini. . Der Kui fürst erklärte darin, keinen Mann 
jivancircn zu lassen, vor Abfiihrun;^" der Kiickstände. Dafür 
dass er seine um ein Viertel verstilrktc Armee ins Feld 
.rfieken lasse, forderte er 400,000 Tlilr. Assignationen auf 
^sichre Oerter, Winterquartiere fllr ebensimele Truppen \\'ie 
in diesem Jahr, Vernnttluu«; von 2(X),0(.)() Tlilr. enp:liselier und 
liolliüidisclier Subsidien zur Kekiiidiunjj: , unbeseliränktes 
Obercommando am Ober- und ^lilteliluin und — IJesetzung 
Krfurts während des Krieges, um sich den Kücken ireijsnhalten! . 

Liess der Kurfürst von diesen Forderungen nicht nach, 
so war der Bruch unvermeidlich. Die kaiserlichen Mim'ster * 
ve.rsiclierten , der Kaiser niiisse es niit «grossem A\'ider\villeii 
und Kuunner geschelicu lassen, dass es am Ivlieine und im 
lieichc Vlber und diübor «jfelien würde. Noch im Februar 
hatte der Kaiser Wilhelm III voi-gescldagen , englische und 
holländisclic Subsidien durch ihn an Kursachsen gelangen zu 
lassen, damit .Toliann (Jecr^ es niclit so nmclie wie die andern 
Arnn'rten, weUlie trotz enj^liselier Subsidien auf Quartiere 
nicht verzichten wollt(^n.*j Der König von Kn^^land war 
. nacli einigem Zögern daniuf eingegangen und hatte dem 
Kaiser 100,000 TJilr. zur VeriTigung gestellt**) Aber der 
Wiener Hof schien diese Summe nur .zur Bezahlung seinc»r 
ei«^nen Stliulden verwenden zu wollen; denn er vei'sprach 
jetzt nur AbtVdniin«; der lUlckstiinde von IGÜO und 91 auf 
Termine nach Friedensschluss mit den 'J'ürken, sowie 150,000 
Thlr. neue Assignationen.***) Und im sch\vllbischen Kreise 
hetzte der kaiserliche Gesandte gegen die Sachsen, der Kaiser 
habe keine Lust mit ihnen zu schliessen, wolle es aber dein 



*) An WimUscIigratz 18. FcWnar bei 0. Klopii VI, 38. 

Ilciiisiua Aan c. van Heemskerck *8 Hage, 17. April 1692 bei 
' Van der Keim Ifct Archief van den RaailiHsnsionarii) Antonie Heinsias. I, 76. 
♦♦♦) Iliixth. ^Yicn 1. (10.) Mai (p-^- C). 
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Kurflirst niclit gerade ei*Oirnen, sondern gedächte, ihn an die 
Kreise zu weisen.*) Schöning jedoch glaubte auf der Ver- 
^«ichentng schwäbischer und frilnkischer Quartiere bestehen 
zu miissen. Lieber wollte er an den geforderten Subsidien 
etwas luiclilassen.**) Claris brach darauf die Uuterliandhingeu. 
. ab. Ende ^[ai erhielt das Gros der Sachsen den Befehl zum 
Iinckniarscli, nur 2 bis 3000 Hann wollte der Kurfui'St auf 
alle Fälle stehen lassen .♦♦♦) In Wien that man nun, als ob 
mau g:ar keiner Hülfe mehr in Ungarn bedürfe. Köniufsegii: 
versicherte, C'araUa wisse dort keine Quartiere auszufinden; 
spüttisch lügte er hinzu, tlberhaupt m risse der Kaiser einem 
so guten Freunde, dem er schon so viel schuldig sei, nicht 
zu viel zumuthen. Ks wurde gar kein Hehl daraus gemaclit, 
drtss man den Schritt des Kurfürsten als eine Xeutialltäts- 
erklärunji" ansali.f ) Schon hatte man diese nicht mehr wie 
früher zu fürcliten; denn Hannover war durch den am 22. Milrz 
endlich vollzugenen Jvurtmctat gewonnen, dessen Ausführung 
untl Anerkennung im Keiehe iCiUVA von dem guten AVillen 
und l^eistaude Oesterreichs abhin«^. Die österreichischen 
Staatsiiiilnner waren siclier von Hannover nicht gestört zu 
werden, als sie nun besclilo.^isen, durch einen (iewnltakt der 
Wtilt zu zeigen, dass der Kaiser den Willen und die flacht 
. habe, einen widerspHnstigen Fili^sten des. Reiches zur Parition 
zu zwinjren. Johann Geni'gs IV Unselbstnndijrkeit M'ar be- 
kannt. Kntfernte man den allmächtigen Scliüniug, so durfte 
man hoffen, dass der Kurfürst wieder den kaisertreuen Tra- 
ditionen seines Hauses folgen werde. Anfangs Januar schon 
hatte der staatische Gesandte dem Kaiser Kntferniuig Scliönings 
vom (Kommando angerathen. . T)er Ansehlag war damals auf 

*i Sattler XI, 22t). " - * 

**) IMWii; S. 800. 

* ♦♦♦) J. Ct. au Bose jnii. nach Nnrubcr<j d. d. Drcsileii IG. ^hii 1G92. 
t) llaxtl!. Wien Ii). (2(J.) Juni. Kin Minister habe verUuitcn lassen 
Ch. I). trouppcn dieuetcn oder nicht, kituntcii sie dennoch nicht wolil 
Ik'.v Rolclicn ;ieiteu auf aüianccn, wclclie zu einiger ne\Uralit6, oder sonst 
(Iciii Viiterlaiulc scliädlich .seyii möchten, gcdancken haben." 

8 
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einen g:iiii stireren Moment verschoben worden. Dieser Moment 

Sellien jetzt pekoninien, als man in ^Vien erfulir, SehöninjJC . 
wolle sicli zur Kur in das bölmiisclie Bad Teplitz hepreben.*) 
In aller Stille er<;^iugen Befehle an den Comniandanten von 
JVag, inul in der Xacht des 24. Juni (4. Juli) wuixle Sdiönin;; 
von einer Abtlieilun«^ Soldaten in seinem Hause verhaftet 
und nacli dem Spielber^r bei BHinn wegjxesclileppt. . 

Der Kurfürst war ausser sieli ; er sull anfan^^s daran 
fiedacht haben, dem Gewaltstreieh ollouc (icwalt entgegen- 
zusetzen. Haxthausen erhielt eisung neben den für den 
geheimen Rath be.stinnnteu Relationen direkt mit ihm iiber . 
Schönings iSadie in Cwrespondenz xu treten.**) Die An- . 
stri'UginijAt^i . die Johann d'eorg am Keiihstage. in liondon, 
im Haag und bei verschiedenen Armirten für Scliüuings Be- 
freiung machte, waren nur ein Beweis nu'hr für deii Wiener 
Hof, dass man Schönings Bedeutung nicht UberschHtxt hatte. . 
Khi kaiserliches linndsehreiben vom a. Juli an den Kiirffu'sten 
ben'ef sich kui-z und bündig auf die tlem Kaiser durch die 
Avoeatorien zustehemle Maclit gegen alle Verrätlier. und das 
sei Sehöning wegen seiner Correspomlenz mit AsfVld, einzu- 
schreiten. Als dei- Kurfürst energischen Pintest crliob wider 
die seiner kurfürstlichen Würde und der deutschen Libertilt 
ge.<chehene Vei'gewaltigung. ward ihm der trockene Hescheld, 
dass Schönings (lefangennahme allein ihn davor bewahi't 
habe, sich in den Augmi des Keiches und der (\)nl(>derirten 
eiHUi)romittirt zu sehen! Gleichzeitig aber geschahen doch 
auch wieder von Wien aus entgegenkommende Schritte. Von 
Kechtswegen hatte Johann Geoi-g für das Heichscontingent, 
das er stellte, keine Assfgnationen beanspruchen dürfen. Es . 
war daher ebensoselii* ein Akt dei* liOyalitiit gegen ihn , als 
ein neuer lU'.weis der Willkür, womit mau die Ajisiguationeii 

*) Hiixth. IG. (2().) .luiii. Voll Chilis sei IJclatimi (Mii;^i"tr(»fVt.'ii, worilljcr 
«lie ^l!iii<(er <lic Küpfc zuNaiimicn-isttu 1;t. 19. (29.) Juni. Aul* ClariH 
Kelatiou liiii, si'icu die Minister f;unz .stille «j^ew-didcii. 

**) llelbii: S. ;Ki7. der über die l-eiiulluuij^cu Joh. GcurgK um iScliöuiu«;^ 
Beliviuii'' ganz. bcsoinUns ftusführlicli. 
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ihrer eigentliclieii Bedeiitiinj): zuwider als kaiserliclieii Sub-' 
:>ulienfoiKls ansah , dass man aucli für dieses Jahr sich zu • 
einer Assi<^nation von löO^OOO Thh*. erbot,*) wovon jedoch 
oO,(XX) als Abschlag auf den E Uckstand von 1G90 angesehen 
Avei'den sollten. Ja man verlangte dafTir nur 2000 ^fann, 
die der Kurf iirst zur Armee des Landf,Tafeu stossen hissen sollte. 

Von einer Oilensive miii^ste am Oberrhein nach dem 
Abzug der Sachsen naturgcnulss ubgeselien werden. Um so 
ei*staimlicher erscheint es. dass ancli franzüsischerseits absohlt 
nichts geschah, die Gunst der UmsUlnde enei'gisch auszunutssen. 
Die französischen Historiker gtihen Uber dieses I^ilthsel keinen 
- Anfscldnss, das nm so unbegreiflicher bleibt als Fiankreich 

• 

den \\'inter hindurch encjrme Ixiistunj^en gemacht hatte. 
Nicht am Oberrliein, sondern iu den NiederUuulen begann 
der Angritf nnter des Königs pei*sunlicher Leitnng. Als am 
vlO. Juni auch die (-itadelle von Naniur, die sich hinger als 
die Stadt gehalten liatte, capitulirte, schwilchte Ludwig die 
IMaasarmee, indem er jetzt erst ein grösseres Detachement 
zw der Khciuarmee stossen liess. Sollte er wirklich erst 
damals von dem Zenvi\rfniss Johann Georgs mit dem Kaiser 
Kunde erhalten haben, nachdem Bai*on d*Asfeld schon längere 
Zeitwietler zurHckgekehrt war?**) Ks wftre kanm zu glauben, 
da die Franzosen doch sonst durch ilire Spione iiber die ' 
Ereignisse im Keiclie meist trelflich unterrichtet waren, ^fan . 
wird wolil nicht fehlgehen, wenn man dieses System der 
halben Miissregelü dem Unistande zuschreibt, dass nach 
Louvois im Sommer 1(»91 erfolgten Tode der KOnig selbst 
faktisch die Leitung des Kriegsniinisteriums in die Hand 
genommen hatte. Freilich gelang es dem (i'enie eines Luxem- 
burg auch mit .seiner geschwilcliten Armee A\'illielm IU bei 
Steenkerken eine empfindliche Niederlage beizubringen, 

*) KftiiierUchi: Kniudoi an Haxth. Wien 6. JuH. H. tlmt «lern Wiener 
Huf wohl nnreclit*, wenn er dazn bemerkt, clnssi ilerselbe wie es scheine 
den elenden Kustau«! de« Aemr« mehr hehcrüijj^e, als „Uber Bhein l*rogre:we 
zn machen suche," sonst wOrde er nicht blos.« 2000 Mann fordern. . 
*. Exknn» II. 

8* 
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>vähre)ul Marschall de Lorge erst im September den Kheiu 
fibei*schntt und ancli dann in einem kleinen Gefecht über 
den Adniiiiistrator von Wllrtemberg einen nnr selir bescheidenen 

Erfolg er/ielte. 

Als de Lorg«' (lariiuf ^\'i■l^tt•lnber{;■ wieder mit Coutri- 
butionen bedrohte, uiul Alles mit Schrecken an eine Wieder- 
liolung der GrAnel der ersten Kriegsjahre dachte, war in 
Johami Ggov^ das Gefrthl seiner Pflichten gegen das fieich 
(loch wiecivT rege gewunleii , und auf llelientliclies Ansuchen 
des Markgraleu vun l^aireuth hatte er Marsclioidre ergehen 
lassen. Die kaiserlichen ^Minister bethenerten damals, eine 
Victorie könne sie nicht sii erfrenen, wie diese patiuotische 
Krklllrung des Kurfürsten. Als aber de Lorge in die Winter- 
quartiere gegangen war, that Niennind mehr der sHclisischen 
Hülfe Ki-wäliuung. Zur Oliciisive, das wui-de zugegeben, sei 
die siichsische Armee unentbilirlich, zur Defensive seien die 
Hessen und die KreLsmiliz stark genug. (Jeflissentlich zeigte 
man dem Kurfürsten, (hiss man seiner Hülfe nicht bedürfe. 
Vielleicht klopfte er dann eines Tages selbst wieder in Wien 
an und bekannte rcmiiütliig sriiien Fcliliiiu. 

Die kaiserliehen .Minister sollten sich bald überzeugen, 
drtss darauf keine llechinmg zu machen sei. In der Instruktion 
des jüngemi Hose, der Glitte September Haxthausen ablöste, 
war mit keinem Worte angedeutet, wie er sidi etwaigen 
Anerbietungen gegenüber zu verhalten habe. Johann (Jeorg 
schien nur nuch ein Ziel zu verfolgen, Sclu'uiiiigs Freilassung. 
Kr erfuhr, dass der Kaiser vom schwäbischen und fränkischen 
Kreise wieder Subsidien begehre, mehr noch, dass die 
frünkischen Stünde mit Sachsen-Gotha in Unterhandlungen 
stünden wegen Uebcrnehmung der vier gothnischen Regi- 
menter,*) er sah wie der Kaiser und die eifersüchtig 
beobachtete eiiiestinische Nebenlinie die Früchte der Scho- 
ningischen Politik ernteten, aber er rührte sich nicht. Wollte 
man ihn haben, blieb nichts anderes übng, als den ersten 



♦) Bosc juii. Wien lU. (2ü.) Okt. Qw. 24). 
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Schritt zu thun. Zu Anfang November klopfte man leise an. 
Strattmann bedauerte in vertraulichem Gesprilclie nach auf- 
gehobener Tafel, tlass der Kurfürst sich der gemeinen Sache 
jaranz entziehe , und das seit Jahrhunderten gewdnite Ein- 
veimehmen nicht mehr mit {^leiclier Vertraulichkeit wie früher 
bestehe. Wenn der Kurf Qi-st sich mit 300,000 Tlilr. be^iRge, 
so sei noch Kalh. Boso antwortete dvv Walirlicit eiitsprecliend, 
dass er ohne Instruktion sei, worauf Strattmann sich soweit 
lierausliess, wenn der Kurfürst das Anerbieten auf gewisse 
Assignationen nicht von der Hand weise, so wolle er ^lann 
dafür sein, dass .Fernand nach Dresden abgeordnet werde.*) 
Also in Wien war man bereit, die JJezieliuiijren wieder 
anzuknüpfen; nur der Eventualität einer direkt abschlägigen 
Antwort wollte man sich Jiicht aussetzen. Und das geschah 
in einem Moment, wo dem Kurfüi*sten DSnenmrk die Hand 
xn einer neutralen Allianz bot. Johann Georg Hess sich 
zwar auf niclits ein, fand es aber i\ov]\ angemessen, im Januar 
einen Gesandten nach Kopenhagen zu schicken.**) Boso da- 
gegen wurde noch im November (10. a. St.) instrnirt, da!<s 
in der Subsidienfrage sich schon ^[ittel und \\'ege finden 
vrünlen. wenn nur die verlangte Satisfaktion für Schönings 
Gefangennahme erfolge. Darauf zögerte man in Wien nicht • 
liinger und im Januar 109:5 erschien Oraf Sternberg in Dresden. 
Sofort zeigte sich, dass Schöniugs Freilassung um keinen 
Preis zu erlangen sei. Der Kurfürst wollte nach seiner halt- 
losen Art im ei*sten Augenblicke sich D«^nemark ganz in 
die Arme werfen, doch bmchte ihn das Zureden seiner ]\ßn{ster, 
mehr noch vielleicht die Rücksicht auf seine Favorite, deren 
Erliebung zur Reiclisgräün er damals in Wien betreiben Hess, 

♦) Bosd 2. (12.) Nov. (ps^ 7). 

**) Helliig .S72 flg. Ks ge1i9rt xn den gewagten Behauptungen Helbigm, 
'wenn er dies no motivtrt, dass es .theils ans Conrtoisfe, thcils nin ilie 
' Yerhältiiisse in Kopenliagen besser kennen m lernen* geschehen sei, um 
'gleich hinterher S. 375 gelegentlich der HartnAcki^^keit Stcmbergs' doch 
selbst zu bemerken, dass Joh. Georg ,an die Möglichkeit dachte, dasselbe 
(Schönings Freilassung) in den Verhandinngen mit Dänemark zu erreichen.* 
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.y.WY Nrtcligiebigkeit, iiulciii audi vou der. nudern Seite 'dmtli 
Krhuliuiig der SubMdien Alles zur Beschwiclitigimg seiiies 
Unmntlies getlian wurde. Von Englatid. den Gcneralstäaten. 

l^iaiulcnbnrj^, Brainiscliwei«^-Lrineburg, Hessen-Cassel liatten 
■ sidi BevollniiU'litigtc in DivscUmi cinjrefnnden , nnd ihre ver- 
4'inteii Jki))üliuii;;tMi braditen am 20. Februar den Dresdener 
Vertrag zu Staude,*) der dem Kurf üi-steu 400,000 TJilr. Sub- 
. sidien sielierte , und zwar wie bisher 150,000 vom ober- 
sjlcb.<;is(dien Kreise und Frankl'ui't, 150,000 \m England mfd 
den (i'eneralstaaten, oCMKX.) vom Kaiser, 50,(KX) von ihanden- 
hwv^f J^rannsehweig-hüueburg und Hessen - Cassel! Dafür 
vei-^prach «Johann (leorg Knde Mai mit 12,000 Mann nnd 
der zngeliorigen Artillerie auf dem Knegsschanplatz am Khein 
zu stehen. Kin Separatartikel erkannte die kaiserlichen RRck- 
stände an imd verspraeli vidliji'e Abrri]inin<^ nacli Fricdens- 
selduss mit Frankreicli. A'on Quartieren war keine Kede. 
E.S hiess nur, der KurfHri>t könne sich jetzt noch uidit er- 
klUren, ob er künftigen Winter einige Truppen auf dm 
«xrenzen stehen lasse. 

Der «grossen Allianz trat Juliann (Jcorg- audi jetzt nidit 
bei. Immerhin be/.eielmel der Dresdener Tractat einen Wende- 
punkt in der sildi.'^isdieu I\)]itik. Der Kurfürst war zuletzt 
der einzige unter den Armirten gewesen « der Von dem jus 
nnnorum lediglidi im Dienste des Reiclies Gebmuch machte. 
Indem er jetzt and» v<iu l^ij^^land und Holland Subsidien 
nalim, wurde er in das eurtipäibdie Interesse der Coalition 
gegen Frankreidi verflochten , nnd gab so auf Grund seiner 
Souveränität seine freiwillige Beschränkung auf den 'Rahmen 
des Reiches auf. Kin Gewinn höchst zweifelhafter Natur. 
War es doch der üsterreidiisdien Politik gelungen, den 
lästigen Xebenbuliler in Franken und Scliwabeu sicli vom 

♦) «. Anliaui; II. 

♦♦) Niclit „vciscliüiiite ürüiulc'' (ilelln*«,^ :J77) lialen diese Ik»stiinimihir 
in einem Scitaratai likel uiit(:r<i;ebna'lit ; denn was gingen die übrigen Con- 
lurderii teil, die nur Garautic fUr die Subsidieu Ubernahmen, alte JScUuIdcu 
des Kuber.s m. 



L'.i 



■Digitized by Googl 



— 119' — 

Halse zw scIiafTen. Ohne Concnrrenz vertilgte der Kaiser 
\vieder über diese ergiebigen Kiiinalnnequellen. Alles kiijii 
darauf an , sie olfen m Imlten. lOs scliien das nicht mehr 
ganz leicht; denn in diesem Jahr ribenmlim in Ludwij; 
AVillielm von Baden ein 3[ann das Conimando am Oberrhein, 
der es verstand, der Opposition in den Kreisen das mangelnde 
Selbstvertrauen zu wecken, indem er dureli militärische Ke- 
(»rganisiitionen den ohnmäihtigeu Protesten einen festeren 
Rückhalt gab. Es. wird nothig sein, den Elementen der 
Opposition bis an ihren Ursprung naclizngehen. 



• • • * 
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Elemente der Opposition im schwäbischen und 

fränkischen Kreise. 



Als zur Zeit der Association der vordei*en Ivcichskreise 
der Pederkrieg lieftig entbrannte, ^Vllrde aucli der Vorwurf 
laut, die Armirten Iiiltten die Stünde unterdrückt und dadurch 
verhindert, sich in Verfassung: zn setzen. Geht man nnn 
der Sache auf den Grund, was meines Wissens noch nicht 
gesclielien ist, so entrollt sich das unerfreuliche Hild einer 
Jännnerliclikeit, die lebliaft an die scliini])flieh(!n Ereignisse 
des Jalues 179ö eriunert, wo Kurfürsten und Fürsten Hals 
über Kopf vor Moreaus und Jourdans Schaaren das weite 
suchten, und die erschreckten bainsehen Stände im Pfatfen- 
hofener Vertrage voreilig dem Sieger sich zu Fiissen warfen. 
Wenn man sieht, wie die Fäulniss schon damals um sich 
gegrilfen hatte, so fragt mau sich unwillkiirlich, wie kam es, 
dass der Zusammenbruch ev$t ein Jalnliundert spiiter erfolgte. 

Am 6. Oktober 1688 standen französische Völker bereits 
an der Neckarbrftcke bei Laufen, am 11. besetzten sie 
Heilbronn. Franken drohte das Sehicksal des scliwäl)ischen 
Kreises. In Nürnberg tagte der engere Krcisconvent. Aber 
wegen der bedenklichen Situation sah man diesnuvl von der 
Abfassung des gewöhnlichen Recesses ab. Statt in aller 
Eile den Landausschuss zu formiren und die Tauberlinie zu 
besetzen, was völlig genügt hätte, die schwachen Streifcorps 
der Franzosen fern zu halten , wurde die A\'ehrlosigkeit des 
Kieises geradezu durch einen Heschhiss sanktionirt, um nicht 
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deu Zorn des allerchristlichen Königs auf sich zu laden,*) 
Dem Kaiser aber schrieb der Kreis, er sei rathlos, da er 
nur sin Cavallerieregfiment und den zu Kriegsoperationen 
„insgemein unartigen* Ansschuss ssnr Vcrf Bf?un<^ habe. Vom 
Kaiser hoffe er Hülfe, "Rath und Kettuiijj, er solle sich bei den 
Armirten verwenden. Könnten sie nur wieder Luft scliöpfen, 
so wollten sie schon künftig an bessere Verfassung; denken. 
Käme dagegen keine HlUfe, so bleibe Neutnilitilt ihre einzige 
Rettung.**) Der Administrator Friedrich Carl von Wftrtem- 
bei'g hatte mit seinem ?inindel Eberhard Ludwig sein Land 
im Stich gelassen, IVeilich der beste Weg. alle Verantwortung 
von sicli abzuwälzen. Xur die ti'elfUche Regentin «Mutter. 
Magdalene Sibylle lüelt in jenen sclnveren Stunden tapfer aus. 

So standen die Dinge, als die Sachsen in Pranken,- 
ivreisvülker, Kaiseiliclie und Baieni in Sdiwaben anlaui^ten. 
Hatte man friilier sofort die Flinte ins Korn gewoi-fen, so 
kam es jetzt, je weiter die Gefahr hinweggeriickt wurde^ 
bald wieder zu tapfera Beschlüssen. Xocli waren die Unter- 
Itandlungen in XHiiibcrg über die sachsischen Qnai*tiere in 
vollem Gang, als man beschloss Ende März 1680 mit fünf 
Regimentern im Felde zu ersdicinen.***) Kntscliuldignngen 
wegen Schadens, den man durch französische Bran(h>chatzungen 
und Contributionen, die Winterquartiere der Sachsen und der- 
. gleichen erlitten habe, sollten diesmal nicht gelten, sonst 



♦) Loudorp XVI, 276. BrHiuUub. -C'nhnbad». C'oinimmicationssclir. 
V. 8. Okt. Puncta propoueiKla. 4. Wie n»aii sich zur eyligeu l")cfcn^^ion 
an/.usclnckci» u. a. \v. ad. 4. , Damit diesem Crayss / wogen der in der 
Nacliljari^flmfTt stehenden Französischen ?*Iaclit / nichts widrigen zuwarhscii • 
HKlgte' / wann man .sicli ölTontlicl» arniircn / und zu was solches Anlass 
«jfcbeu wolto / was der Cron Franrkri ich auf erfolgenden Kclat zu einiger 
Jalousie und rractextcn Ursacli geben kunte; So ergeliet der Sehlus:* da- 
hin / da.s3 hierunter alle Circumspectiun \md Jk'liutsamkeit zu gebrauchen / 
und dieses zwar sowohl in neuer Auwerb- uuJ Ivccroutirung aU fonairuug 
des Aua.scbusses.** 

♦•) Loudorp XVI, 240. Nürnberg 9. Okt 
• ♦♦♦) Loudorp XVI, 280. Sclireiben der aus.sclireibenden Fllnsteu d. d. 
24. (14.) Dez. 1480 ilau» Cavallerie, öj43 ilanii Infanterie. 
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•werde der Kreis immer ^»ubjectwih passionis* «ein. Vor drei 

Xonaten n(u']i liatte man aus feiger Sclieii vor Frankreich 
niicli nur den Sclieiii einer Verfassung ängstlich vennicden. 
Jf tzt begehrte raaii, wie Würzburg, das zwei Regimenter 
ins Fehl führte» von allen Znmntlinngen vei*sc1iont zu bleiben, 
indem man xugleicli mit Nachdruck wider die Partilcular- 

.alHanz des Bischofs mit dem Kaiser proUstirte;*) denn die 
neuerdings heselilossene Vernielirnng der KreisvCdker werde 
dadurch gehemmt. Ebenso wie ^^'i■|rzburg \Yurdeu die 
Ernestiner aufgefordert, ihren Kreispjlich teii zu genügen. 

Der Abrede in Magdeburg gemaiss hatte Johann Geoi-glll. 
die emestinischen Vetteni bewogen, drei Regimenter zu 

.stellen. Durch irenncberg-Sehleusiiigcii, liömliild und Sclimal- 
Icaldcn gehörten Sachsen-Gotha, ]\Ieiningen, Weimar, Kisenach 

.dem fhinkischcn Kreise an, der ihnen nicht allein Stellung 
ihres Contingentes zur Kreismili;s, sondern auch die sonstigen 



^;fj^ Kreisverpflichtungen zumuthete.**) Denn nur so könne er 

/' -'^-pßi^i^^^ eigentliclien Zweck seiner Ri'istung, Schutz gegen Winter- 
.•i^y- quartiere und sonstige Zuuiutliungcn erreichen. Nun hatten 
die Krnestiner ihre Regimenter zu einer Zeit ins Feld ge- 
scliickt, als der Kreis noch an nichts weniger als an Ver- 



. fassung dachte. Sollten sie jetzt ihre Mannschaf t auseinander- r> 



reissen, um die 170 Mann scu Fuss, 46 Mann zu Pferde 

Ifeinieberg-Schleusingischen Antlieils in die fränkischen 
Regimenter unterstecken zu lassen. Zum ersten ]^Iale sollte. 
^ . sich die ganze Gedankenlosigkeit der l^eschlüsse von 1G81 
in der Praxis zeigen. Wenn die Kreise den milchtigeren der 
Annirten gegenüber sich vergeblich auf ihr Recht steiften« 
so suchten sie desto ziilier ihren "Willen durchzusetzen, wenn 
.sie es, wie in diesem Falle, )nit einem minderen Stande zu 
. thun. hatten. ]3ie .Ernestiner wandten sich direkt an deji 
Kaiser und stellten vor, wie die drei Regimenter ihre Con- 



♦) Londor]) XVJ, -iät an den Kaiser. NünilK-rg 14. (4.) Januar li)89. 
^455 ftii Wür/.buri^ 18. (8.) Januar (mit verdruckter ücbersclirift.) 

London) XVI, 480— »00. 
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. tihgente . weit überschritten; sie droliten sich nöthigenfiili.s 
genaa an die Reichs- und KreisschlUsse zu halten und die 

• i\berschüssige ^üfannscliaft auseinandergehen %n lassen. AIa 
aber der Kreis Executionstrnppeii in Römliild , ^feiningen, 

•und Ilmenau eimfickcii lioss, verstaiHlen sie sich /u oinem 
liiteriiusvergleich, wonach sie zwei Drittel ihres Antlieils zu 
zahlen versprachen , das übrige Drittel bis kaiserliclie p]nt- 
scheidung erfolge, ausstehen liessen. (II. August.) Diese 
fiel natih'lich trotz aller Verwendung Kursachsens zu (junsten 
des Kreises aus (17. November), mit dein es der ^\'iener Hof 

* ♦ 

um keinen Preis verderben wollte. 

Noch während der Unterhandlungen mit Kursachsen, 
war dem iCreise von Heiclishofrath ^leystlitter eine enge 
Allianz mit dem Kaiser voi-geschhigen worden.*) Der Krei.< 

wird um so lieber darauf einjfv^ianjjen sein, als es ihm mit 
der Verfassunj^" au^,^enscheiulieh kein rechter Krust war. Schien 

• es doch das sicherste .Mittel, die seiner Libertiit von der 

4 

Begehrlichkeit der Armirten drohende (iefahr zu paralysimt, 
wenn er keinen seiner Beschützer im Quartier recht wann 
' werden liess. In der am 5. Juli in Wmi unterzeichneten 

Allianz übernahm der Kaiser Beschützuu*»' des Kreises ge;!;en 
I^'reund und Feind, wofür der Kreis eine Zahlung von je 

• r)07,()00 fl. drei Jahte nacheinander vei*sprach.**) 

Einen ganz analogen Verlauf nahmen die Dinge in 
Schwaben.***) Je weniger Opferwilligkeit man auch hier 
zeigte, um so mehr fühlte nuin sich durch die (ierüchte über 



*) Londorp XIV, DOS licccs^i. Xiirnberj^ '>. Ai)ril. M. liabe «laiiiiiU 
con:<olirt uiul gezeij^t ,\vic mau «ich cx parte .*<tiituum iii dicMfi» Frrtn<^eiui 
* zu coinportireji.* 

♦♦) LouUorp XVI, 400 im Auszug XIV, ;U2. Theatr. Knrop. XIII, 
(»70. Von den fxnssclirelbendeu Fürsten cinpfuhlcii. Lotulorp XVf, 4(j7 d. «L 
:U). (20.) Juli 1089. ^lan wird .sicli ^darein zu ergeben niul zu VerUttuiiig 
eines mehr bcschwerliclien Doinituits seine niessnire daniach sa nehmen 
liabcu.' 

Londorp XVI, 444. Recess. Ulm a JnU. 
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die PlRneder Armirten beunruliigt.*) Eine französische Diversion 
im August hatte den Kreis wieder in den grössten Schrecken 
versetzt- Kaum -war Mainz genommen und die Gefahr über- 
standen, so tjiucliten auch hier die Pliine einer besseren 
Verfassnnji: Avieder auf. Der Administrator war immer fiir 
die Yorzii^^e eines Landausscliusses eingetreten, er hoffte, 
seine Defensioner in die Verpflegung des Kreises genommen 
zu sehen. Im Summer hatte man Jedoch die Aufstellung der 
Defensioner fftr nnthnnlich gehalten. Jetzt rühmte* man 
der^li'iclicn Anstalten, als die kaiserlichen Regimenter trotz 
aller Beitragssununen doch Quartiere iu Scliwaben und 
Frauken bezojcen. **) 

Das Jahr IGiK) brachte der grossen Allianz auf allen 
l*unkten schwere Niederlagen. Als es wegen der Verluste 
in Ungai n den Anschein gewann, als sollten die kaisei-liclieii 
Regimenter aus \\'es{deutsclilan(l abziehen, dachten die Kreise 
diesmal ein besseres Geschält zu machen, und boteJi daher 
dem Kurfürst von Sacltsen nur je 100,000 iL an. Aber die 
Sadisen traten, wie wir gesehen haben, den Ilückmarsch an, 
weil bei solchen, Bedingungen die Winterquartiere in ihrer 



■ *) Loudorp XIV, 277. Der scliwübisclio Kicisconveiit iin diis friliilcisclic 
Krcisau-sclireibamt. l'lm 20. (k;.) Juli IGK'J. „Es \vv)lk'ii zwar die licrvor- 
gekonunc iic ol) allcgata projct ta \vei;on der vcrgU'iclujiulcii lieicli.s-Vcrfas'^iin;^ 
thcils nur vor Privat-Cu-dauckon odor nnvor;^Mc:in iiclit! Voischlägc «gehalten 
verdcji / aufl' wclclicii Fall bin man sic-li diesseits darüber iiiclit inoviren 
"Wültc: Ks will aber fast verlauten / ob würden daraiifl' scbon wlirckliche 
Consilia founirt / welcbcs dann diesen lüld. Crayss nicht wcni^,' sorg.sani 
macbot / und di uselben zur Vi^nlanz üblif^irct." 

•*) Londorp X\'J, 170. Kui-^eriiehes Kcstript an das IVUuklHClie Krcid- 
Äusschrcibanit. Augsburg 30. Okt. „Wenn dann nun alle Crcj'se / Lilndcr / 
Städte und Ocbie.th den Heil. Köm. Keiebs / so bey ge<;cnwärtigcn wieder 
den nllgcmcineu Keiclis-Feind führenden Krieg das llirigö bcyxtistcucni 
und zu concnrriren haben / dergcstaltun unter die / diesen Kriegs halber / 
arnnrte und iu Verfassung stehende Chur- und FUrätcn des Reichs n* 
partiret und verwiesen 8cyn / dass für unsere Knyscrl. in das Reich zu 
dessen Schutz und Kettung aus Sclavonicii geführte eigene Kilitss die beedc 
einige lübehc (sie) Creyse Frarckcu uud Schii*aben noch ttbrig geblieben 
scyn { allennas;«cu besagte luisere Militz ftUbereit dahin im Anzug begrift'en.* 
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Heimatli wohlfeiler waren. Schliesslich versprach der Kaiser, 
den AVintor liber noch einen «grossen Tlieil seiner Truppen 
im Keiche stehen zu lassen, den Abgang aber durch Werbung 
zu ersetzen.*} 

Untei*dessen hatte sich der schwäbische Kreis im No* 
vember klagend an den Reichstag gewandt, die Verfassung 
wolle nicht, dass ein und der iindere der Gefahr niclit so 
nahe gesessener Arniirter in jetziger Zeit seine Convenienz 
suche und unschuldige Stände nach AN'illkür mit' seinen 
A'Olkem Aberziehe. Es sei unbillig, dass sie allein alle Last 
'/M tragen hätten. Wie man in Wien ftber den Regensbnrger 
lleichstag daclite, hatte bei anderem Anlass Königscgg einmal 
'/AI verstellen gegeben, als er sagte, der Kaiser lialte Fort- 
setzung des Reichstages übcrliaupt fiir uiniöthig, da in 
Regensbni'g doch wenig ins AV^erk gerichtet werde.**) Unter 
Umständen durfte doch auch wieder dieses schläfi ige Wesen 
der höchsten Körperschaft des Keiches <lem Kaiser ganz 
willkonnnen sein. 'Siclierlich war das jetzt der Kall, als der 
Kaiser am 13. Januar IGÜl durch seinen Principalcommissilr 
„ans reichsväterliclier Soigfalt^ ein Reichsgutachten einfordern 
Hess, wie die Heichsverfassnng künftig einzurichten sei, weil 
bei der bisheriger- Art und Weise der Vertheilung der 
AN'iiiterquartiere sich die grüssten Schwierigkeiten liervor- 
gtithan hätten. Denn nicht einmal bis zu Berathungen brachte 
man es dieses mal. Wem die Schuld beizumessen sei, wage 
ich nicht zu entscheiden, genug dass von kurffti'stUcher Seite 
wieder einmal der Legitiniationsstreit auf die Bahn gebracht 
wurde und so Alles ins Stocken geiicth.***) 

Nicht ohne Geschick und Verständniss für die jeweilige 
Lage wechselten die Kreise zwischeu Nachgiebigkeit und 

*) Quartlemccss mit Franken. NOrnbcrg G. Dez. flotter 635. Lon« 
(lorpXVII, 639, mit Scliwaben Wien 27. Jan. 91., LiUiig Part. spec. Cent. 
. 5t0. Sattler XI, 205, 

Droyscn IV, 1, 64 und 280 Anni. 94. 
***) Tlicatr. Europ. XIY, 28. Kopp von cl. Assoc. der vorderen Reichs- 
kreide 123, e. . 
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Trotz. AU im FrUhjahr 1091 lUe Kai^serlidien .wirklicli ab-. ' 
xogeYi, Verbanden 8icli die beiden Kreise in dem ersten 
Nftnibei'ger Assoeiationstrnctrtt vom 8. Jnni vorlanfi*? auf 

ein Jalir zu Scliutz und Trutz.*) Franken stellte danach . 
DÜOO, Sclnvaben 10,000 Mann ins Feld, und zwar sollte diese 
Annatnr so lange furtK^-^Hihrt werden, als die Xotli es erfordere. 
8ie hoiften, dasts nnn Kiemand mein* den Kreisen Quartier- 
last xnmntlie, selbst wenn die Kreistrui)i)cn yaxy Bedeckung 
nicht ausreichen sollten. Davon, das.s die 19,000 Mann nun 
auch wirklich im Felde erscliicnen wn-en, war es dock nocli * 
Aveit entfernt, und so sahen sich die Kreise, wie wir gesehen 
liaben, doch wieder genöthigt. diesmal mit Saclisen m 
sdiliessen. Die Association wurde nichtsdestoweniger noch 
viw Ablauf des Jaht*es am 10. MUi*« 1002 bis zu kflnftigem . 
Frieden oder besseren Conjunktnren erneuert.**) Von einem 
niiles perpetuus war auch jetzt nicht die Kcde, obgleich die 
Miliz beiderseitig auf dem Papier auf 12,000 Mann: erhöht 
. wurde. 

Den Administrator sehen wir in dieser Zeit vei'gebliche . 

Anstrengun<;en machen, in die bevorzugte Klasse der Armii ten 
aufgenonunen zu werden. Tn London wie in A\'ien hatte er . 
seine 11 au.struppen, (KXX) meist ^gezwungene Ijcuthe" der 
Snbsidien halber melnfacli angeboten***) und lag besondein» 
deswegen mit der Landschaft in bestündigem Hader. Zwar 
gab er die Versicherung, er habe nie an etwas anderes ge- 
dacht, als diese Völker direkt oder indirekt zum Schutze des 
Vaterlandes zu verwenden, aber im Grunde war das doch 
nur eine leere Redensart; denn unter diesem Verwände 
konnte er seine Landeskinder nach Ungaim, Savoyen oder 
nach den Kiederlanden „verkaufen*. Jetzt hoifte er nach 
dem Abschluss der Association seine Völker l^eim Kreise 
anzubringen; nur wollte es da sein UngUickssteni , dass bei 



•) Moser Cll. « 
•♦) lUmr G77 fi<r. 
♦♦♦) Sattler XI, 228. 
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einer Mustening im Frülijalir sieh das wfirtembergisclie Con-'- 

tingent durch man;»*elhafte Aiisrlistung auszeidinete. Im Haa<j 
hatte Friedrich Carl auf Ollensive am Oberrliein gedruiiK<'n : 
vielleicht suchte der Kreis duim eher seine Dienste. .Aher. 
der Bischof von Coustunz, sowso schon mit ihm wegen .des ^ 
Co ndirectoriiim i^ verfeindet» sprach alsbald die l^esoi'gniss aus, i 
dass die liS'anzosen an dem Kreisle Rache Rbten , wenn sie 
erführen, dass der Olleiisivplan von ihm ausp:«»jj^an^en sei. 
i^Vcilich war nach dem Kückmarsch der Sachsen der Uedanke 
an Olt'ensive völhg ausgeschlossen. Da auch französisclierseits . 
nichts geschah, so gingen die Dinge bis zum Herbste ganz 
gut. Erst als sich der Jfarkgraf von Bairentli und Landgi'af 
Carl getrennt hatten, iiberscliritt de Lorge den Rhein und 
zog gegen Pforzheim heran. Der Administrat(jr, zum Kntsatze 
des Städtchens ausgesandt, stiess auf dem .Marsche am 
17. September bei Oetissheim unerwartet auf das Gros der 
franzCsischen Armee. Alle Bemühungen es zu einem geonl- 
neten Rftckzng zn bringen, waren vergeblich. Khe es ftber- 
hiinpt zu einem ZusamnuMistoss kam, nahmen die Kreisvölker 
Keissaus. Friedrich Carl selbst sah sicli mit dem bairischen 
General Soyer umnngt, gefangen.*) »So unbedeutend dieser 
Erfolg der Fnmzosen auch sein mochte, so erliess doch 
de Lorge, als ob er schon Meister des Landes wftre, seine 
C'ontrihutionshillete an die würtembergische Eegierung und 
forderte Bezahlung der von 1088 lier noch „rückständigen'^ 
»00,000 livresl Die ßegentin wies diese Forderungen jedodi. 
zurück, stellte es aber den Ständen anheim, 'im Falle der 
Noth sich mit dem Feinde zu vergleichen. Der Markgraf 



*) Die Herzogin von Orleau» hat ihn als einen sehr scliweifirsaincii 
HeiTii nachher in Versaille.-* kennen gelernt. Vcrgl. Hiren Brief an Sophie 
von Hannover vom 20. Nov. hei Hanke, franz. (Jcscli. VI, 106. Sie filgt 
«lann hinzu: ^Jtan sagt hir, dass Er In seinem Inndt sehr vcrliast seye, 
hette die unterthanen sehr geprest undt viel millioncii gfczogcn, die Er 
alle heyseyt gesetzt hiltte, undt also sein hilndtgen hübsch «joniacht hette, 
man sagt auch sein nophciM hette ihn gur nicht lieb undt begehrte Einen . 
andern aduiiuistrator.' 
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ontf^chuldigte sicli auf ihren ITülferuf damit, dass seine Armee 
jetzt nach Eulfenmiig der Hessen zw sclnvach und ermattet • 
sei, dem Feiiide <lie Spitze za bieten. An die frilnkisclieu 
Kreisstande aber schneb er, dass er eine Neutralitäts- 
erklärung des schwRbiscIien Kreises ffirclite, und daher zu 
bedenken gäbe, ob die fränkischen l'rnppen bei den schwilbi- 
sclien stehen xu lassen, oder an die Grenzen zu zielieii 
seien.*) »Sattler leugnet derartige Neutralitätsgel iiste, bemerkt 
aber zugleicli, dass man gern die andern Stände darüber in • 
Zweifel gelassen habe, damit Baiern und Kranken niclit alle 
Last anf den Kreis wHlztcn: doch habe d(?r Verdacht des 
Markgnifen die Folge gehabt, dass an kaisorlii lie und baii'isclitj 
Jtcginienter in ricmont Marscliordre ergangtiu sei, um den 
Kreis in Zaum m halten.**) \Yie dem nun sei, jedenfalls 
hatte auch der frilnki.<;ehe Kreis bei der ei'sten Geh*genlieit 
bewiesen, was er unter „assoeiationsmilssiger Hfilfe nach 
Anleitnng der Execntionsordnnng" veistand. 

Seitdem die Kreise eine grössere Anuatur auf den 
Jkineu liatten, konnten sie nur ^iisserfolge Yei*;{eichnen. Ks 

* galt daher einen Führer zu finden, dessen hoher Hang Einheit 
des Commandos, dessen militilrische Tüchtigkeit sichtbaren 
Erfolg der gemacliten Anstrengungen verliiess. So ka)u es, 
dass der scliwäbisclio Kreis seinen Blick anf einen der ersten 
Heerführer der Zeit, auf l^ndwig A\'ilhelm von Baden lichtete. 
Der Sieger von Nissa und Salankemen mag anfiinglich ge- 
schwankt haben, ob er dem Bufe Folge leisten solle oder 
nicht, liief er docli Gefaln-, den Olaiiz seines liiilimes, den 
er dem Glück der Schlacliten verdankte, am Obcrrliein in 
steter I^Jefensive cinzubUssen; denn an einen Angrillskrieg 
war 16Ü3 noch weniger zu denken wie früher. Die kaiser- 

, liehen Völker waren jetzt grOsstentheils in Italien und Ungarn, 
die Baiern in Piemont und den Niederlanden, der Zuzug d**r 



nauptqnartier zu Sontheuä 2. Okt. 1692. Bei Sattler XI, KK). 
Beilagen N. iiH. b. . 
Sattler XI, 248. 
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Sachsen nocli unsicher. Dennocli übernahm der ^laikgraf 
das Coiiunando. Was er zimaelist vorfand, als er. am 3. April 
nach Gflnzburg kam, war im wesentlichen die 3Iiliz der 

associirten Kreise. Aus den lüUG in Druck erschienen Kricgs- 
vt'ror(lnun*^en und Iteglomenten dos scliwiibii^clien Kreises 
\Ye]it uns ;»leichsaiu tler frisclie Geist euti^e^c^Mi, der mit ilnn 
in die Ai*niee einzog^. Wir sehen da dem gi*i>ssten wie dem 
kleinsten seine Soi*gfalt zugewandt. So hat er n. a. das 
Krrichteu von AN'cgAvelsem veranlasst — iliese wenlen wie 
ein in Scli\val)eu gänzlicli un1)ekanntes Dinic l)eschrieben — 
Hin das Ijoteuhiuleii /.u erleichtern und das KtMiiüriren von 
Kiihreni zn beschränken. £s ist bekannt, wie er die nächsten 
Jahre hindurch einem ilbermUchtigen Gegner mit Kacke und 
Spaten Widei-staml jreleistet hat.*) 

So verschanzte er sicli .üleicli im Fiiilijaln* W.V.l bei 
Heilbronn. Fi'ir Ileidenierij konnte er nichts thun, und musste 
es geschelien hissen, dass der feige Connnandant IFeidersdort 
nach der Ueberrumpelnng der Stadt anch das Schloss am 
22, Mai, ohne jeden V'ei'siich nacldialti^^en \Videi*stand«'s Rber- 
«cab. Damals erst wurde das Sr'hloss *iesprengt, und die 
J^tadt völlig nieder«- ebrannt, um das lliSi) Versiiiuute nach- 
;<uholen. »Sobald in Dresden die Traiverkunde von dem Kalle 
Heidelbergs eintraf, beschloss .lohann Cieoi>;, der ja. dem 
Dresdener Tractat zufolge wieder in Aktion trat, den Auf* 
l)ruc]i.**) Ks schien, als «d) es seit Karl von TiOthrin.irens 
'J'od zu keinem eiuheitlicln»n Commando mehr kommen scdlte. . 
])er ^ilarkgiaf soll sich iuisbeduni2:ea liaben, keinen Kurl ürsten 



■*) Jtnzini KüJU FieiUor 411. Nci rimmfi dcl' Hmi^'lu ria ceicO 
iiiolto la fnituiKi, e quosta lo .sei;ui. (linstifico y;|'a7.zanH con 1:\ rajr^^ioiie 
Holl solo (k'lla iioccssitfi; mi\ cuu quella ancora, che la (hu rra contro Tuixlii. 
<lcue trattarsi coli royulc diiR-rso o im\ ri^uliitc doli' (»rdinarif. Altrctaiitu 
lM>t6 dar le'jgc al suo ardorc nell' occasiuiii dell' Al('iiiai;ii;\. Scii/ia uaL:- 
liezza d'incontrar battay:lie , seppc oin)orrc ai NV-mici nun i jjctli, mii lö 
Ti'iiicerc, c con esse ritardar, o delndor i loco di-jcnni." 

}ielbi{5 aSO. t>. 405 Ahhi. 10 imis.i es hei:j.si'a; Tlieatr. Knvoi). XIV 

447 Hg, 
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zum ^ütbefclilslialun* zu bekojumeu,, wns je/locli den im 
Dresdener Tractat Joliaun Georg geraaclite» "weitgehenden 
Zusagen widei'spradie. Der Kmf Qrst daclitp anfangs allein 
dem ans Belgien heranziehenden Dauphin am Mittelrhein 
entgcpeiizntrelen , .sclirieb aber am 15. Jmii ans Frankfurt 
an den Kaiser, wenn de Lorge und der Daupliin sich ver- 
einigten, sei auch er bereit, zum Markgrafen zu stossen, 
jedoch unter der Bedingung des Obercomniandus. Erst nU 
die inzwischen wirklicli vereinigte französische Ahuee siHi 
mit ganzer Kraft auf den ^larkgrafeii warf, trat .loliaini 
Oeorg den ^larscli auf Heilliionii an."^). Lndwig Willielm 
Hess sich nielit aus seiner festen Stelhnig lu'i auslocken. und 
nachdem sich der Dauphin \o\\ der Erfolglosigkeit eines 
Angi'iifs fiherzeugt hatte, trat er den lli^ckzug au, nach 
gewohnter Weise brandschatzend. Der ^Farkgraf bot nnn 
dureli Ki'lasse die scliwiibischen l^aueru auf, sieli zusaiiimen- 
zmotten und dem Feinde im lUicken allen Abbrucli zu thun. 
; In einenf solchen Patent war auf das i^eispiel WUrtenibei'gs 
hingewiesen worden, was den nunmehr milndigen Hei'zog 
Eberhard Ludwig veranhisste. sich bei dem Dauphin zw ent- 
• schuldigen, aus Angst vor der Kache des Feindes. *M Kein 
AVunder, wenn der Herzog bei seinen Mitstiinden in den 
Verdacht französischer Gesinnung gerieth. Sattler erzählt, 
der gemeine Mann habe einen solchen Hass auf ihn gefasst, 
dass sein Gesandter zu Ulm sich aus seinen! Quartier nicht 
herauswcigen durfte. Audi der ]\[arkgraf mnsste wegen seiner 
missverstandenen Untliiitigkeit eine Fluth von Pasquillen iiber 
sieh ergehen lassen. Und docli hatte die Kreismiliz den ersten 
selbständigen Erfolg errungen, während der Lagerdienst zu- 
gleich dazu diente, sie überhaupt erst für milit.-lrisclie Zwecke 
verwendbar zu machen. Zwar für die Deckung willirend des 



*) Hclbig 386. Nach einem Brief Bosca befanden sich damals bei 
der Armee 3ß commandirende Gcneriile, darunter drei sonverüne Feldlierni 
und vier FeldmarschSUe ! 



•♦) Sattler XU, 13. 
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AViuters konnte man der silchsisclieu Hülfe nicht ganz eut* 
beliren, erreichte aber für Zahlung von 150,000 fl Befreiunjc 
von allen Winteniuartieren nnd ^füraclien.*) 

Die ^litwirknng der Sachsen für das folj^ende Krie<?5;- 
Jalir liatto Joliann Georg wieder von der i^efreiung Scliöninjrs 
. iibhilngis^ gemacht. Sclion sah der Wieiun* jlof kein anderes 
Nüttel ihn 7A\ Jialten als Nachgiebigkeit, als am 27. April 
<ler Kurfürst starb. Sein Bruder Friedlich Augusst trat am 
2. Juni, nachdem Schoninjr in Freilieit gesetzt war, der 
grossen AUiaiix bei.**) Die sächsischen Völker, die noch in 
Ju'auken standen, blieben den Sunnner über dort unter dem • 
Commando des Markgrafen : denn Friedrich August zog nicht 
in Pemn zw Felde. £in Angriff des Danphiu auf das Heil- 
Tirunner Lager scheiterte auch dieses Jahr, dagegen erreichte 
iiiicli Ludwig Wilhelm durch einen Klieiuiibergang nicht viel, • 
da die Sachsen olnie neuen Befelil nii ht weiter vorrücken 
wollten. Xocli aussichtsloser für einen Angriffskrieg gestal- 
teten sich die Dinge 1095,. als der Kurfüi*st von Sachsen 
nun ganz im Interesse des Kaisers seine Aimee nach Ungarn 
fiberliess, die Hessen aber am Xiederrhcin in holländiscIuMi 
Diensten fochten. Die Kräfte der Aruürten wurden dem 
Beiclie immer mehr entzogen, und ihr Interesse an direkter 
Vertheidignng desselben schwand in dem Grade, als die 
früheren Einnahmequellen vertrockneten. 

Die associirten Kreise hatten das Feld zuletzt allein 
behauptet, aber nichts verbürgte ihnen auch für die Zukunft 
4len gleichen Erfolg. Wohl in Erwüguug dieser Flomen te 



♦) Moser TOS fli,'. Rüccss. Xüniberg 17. (7.) Ukt. wm § X 

Du Jloiit Vir, 2, 330. Lünig. Part. Spoc. Cont. T, 524. Die irrige 
l?o)iftuptii))|L!f , dio sich in neueren Dearlieitiuiiifeu noch luiufi;^ fnulet, (lixs.i 
.sclion Joliann (icorij.lll. der ;^rossen Allianz beig;etreten sei, stiUzt sich 
AvoliI auf die falsche Uebcrschrift bei Lüni;^. Part. Spec. Cont. II, 077 
und das entsijreoliende liegest bei (Seorgisch III, !)00, die beide ganz über- 
.-^alien, dass die L'rknnde der Allianz des Kaisers mit den («eneralstaaten 
yo\\\ 12. Mai IGS!) allen späteren Aceessionen unveriintlert zn CJ runde ge- 
iet;t wurde, und daher nicht auf (la.s Datum der Acced:$ioiisurkuudc achteten. 
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liat man in diesen .laliren zum ersten ^^ale in dem frilnkisclieii 
Kreise die IJnteilialtunf^ eines stehenden Heeres in Aussiclit 
<renonnnen.*j Schon durfte mau liollen, die Association durch • 
Herbeiziehung andrer Ki^eise zn verstärken. Bei der allge- 
meinen Fnedensisehnsncht war keinen Augenblick ssugem»' 
wenn man noch vor Absclilnss des Friedens die Verfassiwifc . 
vollenden wollte. Es traten Umstände ein, wodurch das 
be.schleuiüj;t wurde. 



♦) Moser 748 Itecess. NUndierg 21. (11.) Nov. l(>i)4 § 6. 
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VI 

Die Frankfurter Associatien der vorderen 

Reicliskreise. 



Im fnlnkisclieii und scliwUhischen Kreise redmete man 
i<o wenig wie andrer Orten darauf, in Rogensbnrf^ jemals 
etwiis zu erreichen. A\*ar doch eben an dem Sit/ des Eeichs- 
tagesi eine grossere Zuhl uiftehtiger SUliide in dem Bunde 
' der coirespondirenden Füi*sten ge<;eu die hannovei'sclie An- * 
massnnp: dos nennten Eh'ctorats znsannn(Mi*j:etreten. A'iehnelir 
dachten die Stände, naclidem sie sich in Verfassun;r gesetzt 
liutten, die vollen Keclite der den ein/einen Ständen seit 1048 
zustellenden Souverilnitilt auch für ihre Kreise in Anspruch 
nehmen zu dürfen und suchten thiher auf das IMindiiissrecht 
gestfitzt unter Wl^rtember^^s Kfthrei-schaft Aufnahme iu den 
europäischen Buiul der W.)') erneuerten <;rossen Allianz. 
Auch der ^^Fark^iraf von Uaden hatte zu^erathen, indem er 
auf die Vortheile hinwies, welche sie hei dcMi l«*riedensverr 
handlungen als Confuderirte des grossen Jhuides vor einfachen 
Keichsstllnden voraus hiltt.ni.*) Mit noch grosserem Xaclidruck 
liofften sie im Haap: ai-creten zu können, wenn die Asso- 
ciation eine Krweiterun{i: Über die (treii/eu der beiden Kreise 
Jnuuus erfahre. 

Im kniTheinischen Kreise stiinden die Dinge so glinstig 
als möglich. Der eine der kreisatutschmbenden Fürsten des 



•) Sattler Xi[, 42. 
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fnlnkisdieii Kreises, <ler Bischof von Baml^ei'g Franz Lotliar 
vim J^cli5iiboni, <*ass seit April KiOo anch auf dem ei'zbiscliuf- 

licliiMi Stulilc von Mainz, Kuri)fnlz war sclion seit laiig:e in 
ongeiu Kinvcrständniss mit dem IViinkischen Kreise. Schlimmer 
sah es mit <Iem obenlieinisclien Xroisie aus. Der Oondirecturlal- 
streit ;!\var war durch dt-n Uehergauj? der Pfalz an die 
katholiKi'he Liuie Xeuburp:* fftr die Directoren selbst jreg^en- 
standslos }^v\vor(!(*n, hatte dat'i'ir aber die evan^elisehon Stände 
y.w einer Trennnng veranlasst. Die meisten dei-sclben und 
<lie wetterauiselieu (trafen nnd limea standen seit IJeginu 
des Krie<j:es mit Hessen-Cassel in «genauer Allianx und liessen 
ebensowfuijr v»»n ihrer Kurderung: eines paritiitisehen JMree- 
ttninms ab. ails der Landj»raf «•emeint war. seine fahrende 
Stellun^r anlzn«reben. Herzof»' Kl)erlia)d Lud\vi;r aber suchte 
eilViji" 7A\ vermitteln. 

Wie vollständi«): hatten sich doch die l)inj»c seit lüSU 
veiilndertl Danmls hatte A\Tirtember}j: , /.um l^eitritt zur 
jrrossen Allianz aufjrefordert , sioh mit Hinblick auf die 
sehieehte Verla ssnii;: des Kreises nnd auf die l'n^rewissheit. 
ZU wessen (I misten die krie^iciische Kntscheidun«»' ausfalle, 
auf niclits eingelassen, was den Administrator. jedoch nicht 
abhielt, sein Land zum A\'erbei)latz der Alliirten zu nmclieu. 
3hin hatte jetzt d4»ch. wie es scheint, in Stutt«:art ein dent- 
lirltes (-lefi'ih! V(»n dem seltsamen A\'idersi)i*ucli zwiselieu 
damals inid heute. Kiner der Jiiitlic, die damals vom Hciti itt 
abi^erathen halten, Cicor«; Kulpis übernahm nun die publi- 
eistische Jiechtfertigunja: des neuen Stauilpunktes. Kineti 
besseren Sin*eclier hatten die Kreise kaum ;?ewinnen kOnnen. 

1(V52 zu Alsfeld «•eboren hntte sich Knlpis nach philo- 
»^t)]ihisehen und historischen Studien schliesslich der .furis- 
iniKh'Uz zugewamlt, nnd in (Üessen, dann seit 1(38:J in 
Strassbur;»: als JM ufessor der .Institutionen und des öflentlichen 
Rechtes eine Anstellung fifefunden. Iü8(i trat er in wftrteni- 
bei*gische Dienste als Vicedirector des Kirchenraths, dessen 
Director nnd zujrleich Mitglied de?; geheimen Kaths er 
wui'de. Schon 1082 hatte er in einer Dissertation gegen 



■ 
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(Umi 3Iunzambano mit mehr Talent und Glück als andere 
Gegner Pufendorfs die Lelire vom gemi.'^ehten Staat vertheidig:t. 
Auch gegen Leibolz, dessen Caesarinits FOrstenerlns er friVJier ' 
%n«:ej^timmt liatte, sollte er seine pnblicistisclie Gewandtheit 
(M'i)n»ben, als er 1()9'5 A\'iirtember}^.s altes Anrecht auf das 
lieiclisbanneramt auseinandersetzte.*) Dio unano:enehm« 
Thatsache, dass der Kreis l(>SS/.Si) in keiner Verta.s.<iiUijC 
jjfestanden hatte, galt es m erklili-en, womöglich in Vei:gessen- 
lieit m bringen. £s war daher kein Zufall, dass der Kixms 
«cerade jetzt seine I\rie;rsvpror<lnnn«ren und Reglementen im 
.Druck zusaiinueii«i:erasstersc]ieinen Hess. Die vom 25. Mär/ l(ii)6 
datirte Vorrede aber staimnte aus Knlpis' Feder.**) 

Sie liolte weit ans von den Zeiten des schwilbischcn 
Bnndes, der ans eigner Initiative der Associirten, nicht auf 
kaiserliehe Verordnung ein Ende gefinidcm habe. Dann seien 
^vie(h'r P>es(:hliisse «les scliwäbischen Kreises zur Handhabung 
des LaiulfViedens (irundlage der allgemeinen l?eiehs- und 
Kreis- Kxecutionsordnung von hVw geworden. Selbst während 
des dreissi<gahrigen Krieges hatten die .Stünde eingeselien« 
dass die Sicherheit des Ki*eises von ITerstelhmg .s«M'ner Ver- 
fassung abhänge. In rasehem Sprunge eilte sodann der 
Hericht iiber die jüngsten Ereignisse hinweg, um scidiesslieli 
lobend bei den A'erdienstcn des ^farkgnifen zu verweile». 
Seine Reorganisationen seien der Anlass ;snni Drucke dies(*r 
nachahmungswfiixligen Keglementen, zugleich aber solle die 
Publikation zum Be^^eis der Harmlosigkeit aller auf eine 
Association hinzielenden Pläne dienen. Frankreich winde 
wohl kaum l()88 so leichter Dinge mit dem Jteiehc gebrochen 
Imben, wenn damals nnr eine Association der sechs vorderen 
Kreise bestanden JiRtte. Zum Schluss erhob Ktdpis waniend 
seine Stunnie gegen jene getllhrliche Kla.«4se von Neuerem, die 

*f VolUtfimWsen VerzelchmuH Meiner Seliriften bei Jnp^ler. Bo^ trlti^e 
xitr JarbtMclien Biographie 8. 7 Hg. Vergl. andi Ptttter Littenitur de.« 
^i^tftatsreclita I, 255 und den Artikel von Stinziiig in «l AUg. d. Biogr. 
17, d(Uflj^'. 

Xach Muser, von der Teilt whcn l*niy!$verfas.<«ung 451. 
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e» WAgrten die HaltbKvkeit der ZustAiide im heiligen rOmischeii 

K eicli auzuzweifehi : er meinte „ das eiiiijre Novatiirientia Iiigeni« 
«rar iiiclit wohl tliiui, wann sie ein und andere Satyrice. de statu 
Imperii Gennaniei, alio plane consiliu et institiito olim scrii^ta, 
iiunmeliv auch g:nv in Parten» discipliime juris public! Nostri 
xn briugeu, und dadurch die studireude Jugeud, demi ein 
in'osser Theil mit der Zeit an Kayserl. (Iinr- und Fftrstl. Höfen, 
atl adniinistiationeni Ixcijuiblicac ^^elanfj^vt, zn verfiilireii 
suchen." Schwerlich glaubte er wohl sell)sl, dass Munzanihano 
fsat.vrice'' «ieschrieben liabc. aber seine Aeusserunj»* ist doch 
ein charakteristisches Beispiel dafih*, wie 8elir die Heireii 
Keichsjuristen und Publicisten fürehtcteu, dass die eutsetz- 
lirhen revdlutionäi-en Ideen rufejulorfs eines Tages auch in 
die j'e<^icrendon Kreise Kiii<ianji: linden diirlten. 

A\'eit uniiiiiwnii(kMU'\' sinacli sjch Kuli>is in einer vom 
28. ^lai 1)6 datirteu Flugschrift aus,*} die ab«ü gerade in 
der Zeit erschien, als die Gesandten heider Kreise im Haag 
an dem Abseldnss des Beitritts y.wr grussen Allianz arbeiteten, 

♦ 

. und lebhaft beniHlit waren, ^^'ilhebn 1 1 1. fiir eine Association 
der sechs Kreise zu inleressiren. Hierin fnhiie Kulpis ans. 

* dass mau Wegen einer Keichskriegs Verfassung nur über die. 
quaestiu quomtido streiten könne. Ks gebe aber, dazu isu 

' gelangen , drei Wege , nilnilich l^Hchstagsschlfisse , Siiecial- 
hftndnisse des Kaisers nn't den Arniii ten oder Kreisscliliisse. 
Der erste Weji" wäie W(dd der natinlicliste , znnnil ja der 
Kegensburger Convent den lieiebskiieg besthlus.^en habe. 

*i Alulnick ctHchcv Stücke / welche in imncto A.ssüciati(iiii.s Der sechs 
ii:i< li>l n)u ]\liein pcli iceiier Crayss / jm» und c«)ntra seither y.nm Vorschein 
^rckonniien. Als: ]. I'n5ii;\ss^;chlichcr Vorsclihig; / \ve«reii Anuir und As- 
. fjociirnn^'- «kr sodis iiädist niii KIriii gelc<j;vncr Crayse . . i»ro defensiduc 
connnuni . iiisontlorhcit dosseii Nutzhar- Nofhwcndig- und Mii^liclikeit bo- 
treffciul. II. (ledaiicken iiiul Aiimcrkunj^ou ühcr den uhimiass<^ehlicheri 
Vorschhijr u, s. w. III. Soi)d>chr(.'iben an ciDcn «;ntcii Freund, in welchen» 
die jüuj;>t publicirtc («edancken. — Ilirc Ahlcrti^unjj^ bckuinnicn. 
(Icdrutkt Anno 11507. Andere I »rucke von 1. und 11. bei Faber , Staats- 
C'an7.1ey II. 37011?:. I.llui<c, Kuruii. Staat-s-Cuusilia Ii, 1248 ll-jf. Kupi», }iey- 
lajrcu N. XV ii. XVJ. 
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Dass jedoch wenig Verlass darauf sei, lehre der Augenschein. 
Von einer Keichsarmatur aber könne in diesem Kriege keine 
Bede sein, da diese voransseUe, dass jedei* sein Contingent 
stelle: überdies iväre die unglückliche Electoratsstreitigkeit 
verwirrend dazwisclien gekommen. Aus diesen Gründen sei 
man den zweiten AVeg gegangen. Nun springe aber als 
vonuilinister ^[anjjel dieses Systems in die Augen, dass die 
Armirten inuner zuniicbst fragten „was wollt Ihr mir geben?**, 
vur Beantwortung dieser Frage aber keinen lilann luarschiren 
lies.<sen. AVHrcn schliesslich ilire Truppen im Hochsommer 
zur kaiserlichen Armee gestossen, so hätten die Stünde statt 
<les Schutzes nur den Schaden unleidlidier Bedrückung geliaht. 
Ohne Wissen und JOinwilligung der iuteressirten 8tilnde sei 
mit dem Kaiser über die AMntenjuartiere accordlrt worden; 
wo man aber keinen Staat darauf hütte maclien kOnnen, 
Avären die Truppen im Sei)tembcr unter dem Vorwaud 
staiken .Marsches /.luückniarscliirt (Sachsen). Unterordnung 
unter ein Commamlu gebe es nidit, jeder wolle Meister seiner 
Trni»pen bleiben. Manche Oontingente seien nach den Nieder- 
landen oder nach Savoyen abgezogen, blieben aber ti*otz . 
dieser nur idealen" Hülfe im Genüsse der Assignationen. 
\l>as System der Si)ecialbündnisse richte sich selbst. Es 
^^dc'ihe also nur das Nüttel der Kreisschlüsse, von denen es 
inr ein Schritt zu einem I^eichsschluss sei.*) . Die kaiserliclie 
Aatontilt erleide dadurch keine Einbusse, während in den 
iSiecialbündnissen der Kaiser mit den Annirten auf gleiche 
St\fe gestellt werde. Aber auch die .\rniirten brauchten 
daiji nicht mehr ihre Truppen auf beschwerliclic lUMÜngungen 
^flei,•hsam in der Welt feilzutragen;**) denn ihre ^litstände 
würyen ihnen gern die Stellung ihrer Oontingente übertragen, 
um ue Kosten der Werbung zu ersparen. Wenn die Yer- 

Es MSI einerlei oli iiiiin priori, L e. a. comitys nuivemlibuii 
nd imr^mtaria circitlorum, oder iimbgckehrt / a poi^tcriori progrcdirc.*' 

**i»^^tUciieUie (extcri) solche Tronppen nicht aitder.<it zu ^obrauclicn 
pllegen,\iltt wie ein Reuter J der ein gelehntes Pferd mit eignen Spuren 
reitet.'- \\ 



Digitized by Google 



fjissniig sicli beim ^veitl;iu^lgsten aller Kreise, beim sclnvii- 
bischeii, als ausführbar erwiesen liabe, so beweise das nur, 
ihxsiü das Vorgebrachte keine Chimären seien. 

Eine Schrift, die so scharf j?egen die Aniiirten FiH)ut 
machte, konnte nicht nnl)ea<»htet bleiben. Aus dem Lager 
der Armirteii, wenn leb nicbt irre von baniiöverselier Seite.*) 
kam eine geharnisclite Krwidenm^ /um Vurscbein, }iierk- 
wftrdijierweise jed(jcb erst nach Abscliluss der Frankfurter 
Association. An kaiserlichen l*onnnissionsdekret4*n nnd 
Keichsschlftssen habe es nicht «refehlt, auch hUtten Baieni. 
Sachsen, Brandiiibur««-, (Xlenbei «;-, Celle, \\'()ltenbiUtel, Hesfjen 
keine Kosten jrespart. sicli mit zu vei-sehen. Der Tiiund, 
dass es zu keiner Keiclisarmatur «^ekonnncn sei, niiissc also 
anderswo gesucht werden. Nun hätten aber gerade die 
Nachbarn Krankreichs vei'siUimt, sich in Sicherheit zw setzen. 
Den »Sehaden der Reunionen habe man in Frankfurt und 
Jve*iensbnr»^ mit der. Feder zu repai-iren g'esuclit, um schliess- 
lich zu bekennen, dass das J{eich «i'ejj.en die französischen 
Uebergritle nmcht-.und schutzlus sei. IJeber den kläglichen 
WaÜenstilistaud von 1G84 sei die lieichskriegsverfassung 
nur noch mehr in Vei-gessenheft gerathen. Als dann 1(*i8K 
der Einfall der Franzosen in das l\eieli erlnl^^te, wäre de) 
^ra*;del)ur{j^er Hund im Felde erschienen, ohne vorher y.i 
Irageai, was wollt Ihr mir geben. Unterdessen hiltten ande'e . 
still gesessen, an keine Verfassung oder Verständigung nit 
ihren Mitständen gedacht, sondern gegen Sub.sidien ffir.die 
Allianz geworben (Würtemberj^). Deshalb habe mar in 
Ke^^ensburfc statt von einer ]^^'ichsarmv•e nuj' von ]\I()(U'rati»nen 
der Matrikel gebort. Die ()i)i)osiiiuu '^i'^cn die iieuuteKur 
habe erst 1()Ü2 sich geltend gemacht, als der schwälische 



*) Ich iicliiue das an, diinial wegen der wolttriclivn Aiiftasi^ngp «Icft 
Zeitalters der Hohenstaufen, die an die Kinlcitung zn den Anuaiy Bnuift* 
viceuses von Leibniz erinnert, dann wegen der liuzuj^nalnae auf thi nieder- 
sScIisischen Kreis und wegen der cnergiseiien Verwabnuig: f^etsf KnljilH* 
Ausführungen Aber das neunte Electornt.' Nach dem ^»eudsclii-flwn uuisy 
die Flugschrift «wischen dem 2.^. Januar nnd dem 6. >rai 10!)7 ersc/cnen itehi. 
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tmd fränkische Kreis ihr ^(emorial beim Reichstag einreiditeiil 
Xnr Heclitfertigung der kaiserlichen Assignationen berief sich 

die Flugsclirift auf das Herkommen vor der Staiifenzcit. 
Erst die Kaiser ans sfaufisdicm Hanse liätteu sich unter- 
standen, das Anselu^n luid die ^faclit der Herzoge liernnter- 
znbringen, seien aber anch selbst bald darauf zu Grunde 
j^egangcn. Freilich wflren die Assignationen nur ein Noth- 
behelf, aber die meisten Stünde liiltten doch den Dnick der 
Zeit erkannt, und dieselben aj^-noscirt. Die besondere Last 
der Kreise Franken und .Schwaben wäre eine Folge ihrer 
Lage, dafür genössen sie anch in Friedenszeiten vor andern 
den Handel mit Frankreich. Wenn Armirte ihre Truppen • 
nach den Niederlanden oder mich Savoyen <^(^schiekt hiltten, 
so Wäre (h\s luicli Ivric^j^srath der Allianz f^oscliehen. Jeden- 
falls habe diese Diversitni den Kreisen erst erniö;»lic]it, sich 
mit Hiilfe des Markgrafen in gegenwärtige Postur zu setzen. 
Keichs.sachen gehörten auch vor den Reichstag; hier solle 
man beschliessen, ob wie frfther die Stünde insgesannnt ihren 
"Beitrag an Volk und Geld zu leisten hätten, oder ob die 
Ans(liatran<( des Kriegsvolkes nur eini«»:en, den andern aber 

. ein Beilrag an Geld y.uzulegeu sei. Das letztere werde bei ' 
den Kriegsvei'ständigen sicher den meisten Beifall linden. 
])er in Iiegensbui*g allenlings nnvcnneidliche Zeitverhist 
werde reichlich dmxh einen «lle Reichsstande bindenden 
Universalschlnss ersetzt. Durch Sonderinteress( ii liätten sich 
tlie Armirten nicht leiten lassen , wie ein Blick in die 
Hofkammer- und Kriegskassen -Kechnnngen lehren könne. 
Tfirkenkrieg und Krieg gegen Frankreich sei immer auf 
(Irund von Reichsschinssen geführt wotilen. Den Kreisen 
komme nur die Exekution der Kannnergerichtsurtheile zu, 

• was der Autor des Vorsclilags durcheinaiulerwerfe. Das 
F'eiltrageu der Truppen endlich sei \'erläumdung.*) 



*) „Die TeiUsche Nation Ir.it jederzeit go.snclit, sicli in swiswiii rigem 
Kriego zu Wlon, und ihre Tajiferkeit .sehen zu la^^sen, die Intentio ist 
Cilüiia uutioniM, Kxcrcitium ^lilitis, et Studium Aniicitißc: svyivl nicht ehe 
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Ich liabe den liilialt beider Flugfsclniften' absiclitlit-li 
• . 80 uusfiihrlicli wiedergegeben, weil es mir nicht imwesentlicli 
•».erschien, nachdeDi \srir so lange den GegensaU der anmrtcn 
*nn(l nicht annirtcn Stünde verfolgt haben, mm einmal auch 
die Paiteien selbst zw Worte kommen m lassen. Die Hani»t- 
inonieiitc des Ge^^ensatzes koiiimni in den beiden Streitschriften 
•/A\m Ausdruek: das positive Rcclit lie«:t entseliieden mein' auf 
Seiten der Kreise, aber mindestens ebenso stark spricht das 
Kecht der reaUni Wirklichkeit für die Armirten. Ks ist der * 
alte Kanii)f zwischen Libertiit wnd landeslierrlicher Gewalt, 
der nnn m'cht nnr in den einzelnen Terriiorien, sondern ancli 
■ /wiselien den Stilndeii des l'eiclies selbst ans^^cfocliten wir»l. 
J)abei ist es je(bich anflallend. (buss die Ainiirten so gut wie 
der Kaiser, nachdem sie Alles gethan der Opposition die 
AVege zw ebenen, sich so ganss passiv verhalten, als sich die 
Opposition endlich oiganisirt. Khi lieweis mein*, wenn es 
da /.II iil)erlianpt nodi eines J Jcweises bi'darf. dass alle d'lieder 
des lieiches ohne Ansnabme an die (lesanuntbeit nur 
dann daditen, wenn ihr Sonderinteresse dabei im Si»iele war. 
Die Kreise setzten sich in Verfassung, als der Friede sclum 
vor der Thttre stand , «nd nmgekehrt die Armirten zeigten ^ 
.fiir eine Ixeicliski'iefrsverfassun;^- nur S(» laii^ic Juteresse, als 
eben das Keicli auf ihren lU'istand an;;ewi«*scn war. Doch 
greifen wir dem (»'aug der Ereignisse nielit vor. 

Der Vertheidiger der Annirten hatte u. a. anch be- 
hauptet, Zweck des Vorschlages sei, das ßibidnissrecht aus 
der Hand der Mäcbti;ieren an die l.'reise zn bringen und die 
kaiserliche ]Vjtmässi<;keit zn nmscliVeibcn. Als diese Flng- 
schrilLiii Kegensbnrg im Druck erschien, war das Gefürchtete 
bereits geschehen. Denn schon am 26. . Juli hatten die 
Gesandten des schwäbischen und fränkischen Kreises, der 

hcy ander» Natioiieu Kriege gcfiUn-ct wonleiif «Hier KriegS'Bflut1iii»se cln- 
gangcn? bluss luu sich in Ansehen uufl (Nmsiileratlon am setzen, und in- 
' swiiKjhcn iiUezeir einen cxercirteu Mililcni zu haben; es wh'd bey auswärtigen 
Potentten damit FreundsclmfTt gestifl'tet, und denen MunarcliiscIIen AmMtloueu 
bes;egnct, dabei aber dos Vatterlaiides Wuhlfaith nicht vergessen.*' 



Digitized by Google 



— 141 — 

l)amberf,nsclie Hofinarschall Schrottenberg, der constansslsche 
*jfeheime Ixatli von Dnrlicim und Kulpis im Haa^ die Urkunde 
. des Beitritts ;jur grossen .Allianz unter/eichuet. Ausser 
Garantieen für den künftigen PVieden forderten sie Unter- 
stützung, die ihnen bLslier kaum zu theil geworden sei, nur ■ 
pröttücliem SHmtze und der Tftclitigkoit landen« hatten 
sie es zu danken, dass sie mit Hirtel 24.U<X) Mann bis jetzt 
den Unter<^an^" al)gewendet hätten.*) Der Krieihi Frankreichs 
mit Savoyen (2t). Auf»;.), und die darauf erfol;;te Neutra litiitR* 
crklürnn«^ Italiens rechtfertigten ihre Bitte um Vntei*stntznng 
nachtiilglich ; denn es war zu befürchten, das« im midisten 
Keldzng'e ein Theil der verwendbar gewordenen französischen 
]\egimenter am Obeirhcin in Aktion treten wurde. Kine 
Verfassunjr der Ivreise schien als« in der Xatur der Sache 
begründet, ja dringend geboten zu sein. 

Diese Momente haben zu der am 2.-1 .fanuar tOO? ge< 
schlossenen Association der vorderen Keichskreise «i^efidirt. 
I^eider sind wir aucli liier witider einmal iiber die nälieren 

* 

Umstände, die Einleitun;?: der Verhandlnn<^en u. s. w. so 
schlecht als nur ii'gend möglich unterrichtet. Vor Allem wäre 
es doch wichtig, zu wissen, wie die Aimirten sich zu der 
Association gestellt haben! l^fir ist jcMloch nur efin Kescript 
des Kurfiirsten von Jkandenburg zu (lesicht {^ekonmu-n,**) 
-svuuacli er das Projekt für sein Haus und für seine im west- 
iUlischen Kreise gelegenen Lande gntheisst, seine Eitstünde 
' in AVestfalen dazu disi)oniren un<l den Convent in Frankfurt 
beschicken will. Lieber Hannover und Baiern, auf die es 
dai\n zumeist ankäme, weiss ich nichts zu sa<^en. In Wien 
liatte der ^farkgiaf von Ba(UMi der Association vorgearbeitet; 
ein merkwiirdiges Schreiben von ihm findet sich bei - 
Wagner.***) Kr streicht darin die aufopfenide Thätigkeit der: » 



♦) Aliasvcii Fiitscliii. Oiiuscula varia 1731. 70.'j. ^reinoriale 
ilUistri Fuedenitoium con«^rc.s,sni . . . oxlübituu», tlic 10. (20.) Juli IßUO. . 

**) Abg^6dru€kt im Sendschreiben s. o. S. IBG Anin. III. 

♦♦♦) Wagner. H!stJ>ria LeopoWi Magn! II, .Hl». . ' 
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Kreise im Gegensatz zu der Kigensiiclit der Iveichsfürsten 
heraus, bittet aber doch zugleich, von diesem Tferzenscrguss 
keinen Gebrauch zu machen, weil er sich sonst den Hass 
der Ainnirteu aufladen werde. Wilhelm III. aber, der un- 
aUilssig bemnht war, seinem schwerfUUigen Bundesg^enossen 
etwas von dem Geist der Initiative, der ihn selbst erfüllte, 
mitzullieilcn , hat sich in einer Audienz am 24. September 
ge{i;eu die Gesandten der beiden Ivreise, wenn anders mau 
)hi*em. Berichte trauen darf, sogar bis zu der Behauptung? 
vei-stie^en, dass die Kreise in diesem Kriege mehr getluui 
liUtten, „als einiger anderer von denen Alliirten Fftrsten.*' *) 
Er wiinsclite, dass auch andere ihrem Ik'ispiel gefolgt wiireii, 
und sich ebenso uninteressirt bewiesen lultten; nur emiifulil 
er Beschleunigung der Association, da es in IJeutsclilaud 
^ehr langnam hei-zugehen und viel Sonderlnteressen nnter- 
anlaufen ])flegten. Von dieser Seite her war man also einei' 
kräftigen Unterstützung siclier, als am 2. November Fvanz 
l^otliar von Mainz als ICrzkanzler des Keiclies Vertreter der 
Kreise Sdiwaben, Franken, ]^aiern, Kurrhein, Oberrheiu, 
Westfalen zu einem Convent auf den ö. Dezember nach 
Frankfurt lud. Ein anderes Schreiben an den Kaiser vom 
selben l>atinn bat diesen, durch seine Protektion dem ge- 
l)lanten ^^'erke Dauciliaftigkeit zu geben ,,damit darob die 
Keiclis-l^^inigkeit bey auswertigen Cronen desto melirers ap- 
prehendiret^ unser geliebtes Vatterland aber, niclit allen 
fmnbden Gelüsten ferner offen gelassen / und endlich durch 
die nngezweiifelte Beytrettung der übrigen Löbl. Reichs- 
Cravsen die allgemeine lieiclis-Verfassung / zur Glorie Euer 
K. M. indirecte erhoben werden möge."**) 

Der Kaiser hatte bis dahin das Jleichskriegswesen irt 
. seiner Hand gehabt und über die Kreise nach Gutdünken 
verfügt. Trotzdem sprach er jetzt unbedenklich schon am 
3. Dezember seine Zu^til^lnlung zu der geplanten Association 



*) ex Diario Lcgationis. 
Sendschreiben. Lit. B. 
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aus. ♦) Hofft« er etwa auch über den Bnnd der sechs Kreise 

unbedingt herrschen zu können? A\'ie mir scheint, darf maii 
einen Systemwechsel nicht annehmen; ich sehe vielmelir darin <t 
leinen neuen Beweis, dass der A\'iener Hof auch in seiner!^ 
Stellung zum Reich nur die leidige Politik des Temporisirens ^ 
verfolgte. 

Untenlessen hatten sich Deputirte der Kreisdirectoren ^ 
in Frankfurt eingefunden, und <hi jnan diesmal vom Ceremoniel 
absah wegen der Dringlichkeit der Saclie, so bracliten sie 
selion am 23. Januar den Associationstractat auf llatiiikation 
ihrer Mitstände zu Stande.**) Wohl nannte, sich die A'er- 
eini*>ung stolz Association der sechs dem Rliein zunächst 
<rele«^enen Kreise, al)er sieht man nur nach den Unterschriften, 
so stellt sich schon heraus, dass Baiern fehlt. Auch KurpfaU 
lind Hessen-Cassel liattüu Schwierigkeiten gemacht,***) Hesson- 
i^assel wohl aus den oben angedeuteten Grüniden. Der Inhalt 
aher dieser Association, die für die Kreise fast die Gilltigkeit 
einei- praj^ma tischen Sanktion erlanj^t liat, insofern sie Grund- 
lage und Norm aller späteren Associationen w-nj-^e, war der, 
dasä die Kreise Aufstellung: eines stehenden Heeres mit 
einer Kriegsstärke von (>0,000 und einer Friedensstärke von 
40,000 3rann beschlossen. Und xwar sollten die 60,000 Mann 
als Triplum der 1081 festgesetzten Kreiscontingente gestellt 
Averden, die 40,000 jedocli nach dem ^[atrikularfnss eines 
jeden Kreises, eine Bestimmung, die von vornherein schon 
die pilnktliclie Kinhaltnng der Friedensstärke als sehr unwahr- 
scheinlich, wenn nicht unmöglich erscheinen Hess. Yf^r 
gegenseitige Hülfsleistuns: sollten die FestsetzunÄen der 



♦) L c. Lit C. 

♦♦) Jloscr II, 883. Kopp, Ueylageu X. XVII, aber ohne die Beitagen. 
♦♦♦) Kaiserliche Approbation der Frankfurter Association cl. d. Wien, 
a April 1607. Seudscbreiben Lit F. K. 3C. hatten «rcwUnscht ,dftss die 
'von Euer und desa Chnr- Fürsten zu Brandenburg Lbd. Lbd. iuterpuiurte 
Officia bey Chnr-Tfaltz und dess Landn^afen zu Hessen-Cassel Lbd. den 
abgczihUcn Zweck hätten erreichen / oder wir wissen mOgen / woran sich 
solche ^estossen.' 



Digitized by Google 



Executionsünlnuijg gelton. Die iibi-i;j;eu Bestimmungen mag; 
man bei Kopj) naclilesen. So viel treiriichcs zur Verbesserimg- 
der Kreismjliz sie auch enthalten mochten, so konnten 9ie 
doch unmöglich das ri*ob1em lösen, einen ssusammengewüifelten 
Haufen kleiner und kleinster Contingcnte in einen branch- 
baren Hecre.skCirper zu verwandeln. Aber darauf kam es 
auch in 1 (/.fer Linie gar nicht au. Denn, wie der Autor 
des Sendsclireibens dem Vertheidiger der Aruiirten damals 
geantwortet hat, war die Frage nicht was Kriegs-Verstüudige / 
nft' den Fall einer Aenderung/ vor (4ut befinden/ sondern was 
salvis Juribus et aequalitate stalunin, und in confitniiität 
der lieichsconstituüonen, geschclien küiiue / ob etliche wenige 
fibcr die andere dominiren. und »Sie zn ihren tributariis 

• 

machen/ oder ob man es lieber bey der Alten in Legibus 
l'nndamentalibns stabilirten aerfnalitate statnnm lassen solle.** 

Drastisch fügt er in seinem lOii- r für die Jviln'rlät der Stände 
Jn'nzu: „Ich bin versichert, wann der Censor sich würde 
j^elüsten lassen/ eine dergleiclien Proposltion in der Ver- 
sammlung der Stand zu thun/ dass es eher auft' eine Keal- 
Antwort als viel Wort machens ausslautlen dörftle.*' Der . 
nn'les perpetuus des Beschlusses von 1081 war nun auch in 
den vorderen Iveicliskreiscn eingefülirt, freilich weniger aus 
Einsicht in die Xotliweiidigkeit als aus Oppo.sition j^egen die 
Armirten. Dem entsprach denn auch der weitere Verlauf. 

Es ist hier nicht der Ort ffir eine I)ai*stellung des. 
Ityswiker Friedens. Nur einiges will ich bemerken. Nachdem 
es früher, wie wir gesehen haben, recht eigentlich die höchste 
\Veisheit der vordcroi Kreise, insbesondere des sehwübiscben 
gewesen war, das Feuer nicht zu blasen, so waren sie jetzt 
nach ihrer Armirung vornehmlich darauf bedacht, sich gegen 
die gefährliche Xachbamhaft l*Yankreichs besser zu decken * 
und erklärten dalier schon zur Zeit ihres Beitritts zur gros.sen 
Allianz, dass l'Vankreich die J^eunioiien, vor Allem aber 
Strassburg lierausgeben müsse. ]0s ist ihnen sowie dem 
Kaiser bekanntlich nur theilweise damit gelungen. Strassbui'g . 
wollte Ludwig XIV. um keinen Preis missen. Immerhin 
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• war es schon viel, dass er Lotliringen, das sieh him wie ein 

•Keil in das fraux.ösisclie Gebiet liiiieinscliob , herausgeben 

•musste. Hatte er .doch 1685 erklären hisseji,*) dass jecler 
Franzose Lothi*ingen als ein untrennbares Glied des Koni«:- 
mches ansehe, ja dass der Vorschlag einer' andi nur tlidl- 
weisen Abh*etnng den Unwillen jedes guten l^Vanzosen 

•erregen müsse. 

Wenn nun Ludwig XIV. das P^ustandekoimnen einer 
allgemeinen Reichskiiegsverfassung nach dem Frieden 
f Orehtete,**) so war man doch in ^\'allr])eit nie weiter davon 
tnitfenit gewesen. Die Association, soweit sie zn einer ge* 
wissen Consistenz ilbcrhanpt gelangt war, schlief wieder 
«ranz ein; in Schwaben selbst wollte die ]\rehrzahl der Stünde 
von einem miles perpetuus nichts mehr wissen, am wenigsten 
Uber einen Theil der Trnppen Hei*%og Eberhard LudwigH in 
Verpflegung nehmen. Ei*st der Ansbrnch des spanisclien 
Krbfülgeknegs erinnerte die Kreise wieder an ihr gemeinsames 
Interesse. Als man 1702 Frankreich den Ki'ieg erklären 
Avollte, schied ein kaiserliches roinmissionsdekret die aruiirten 
Kreise und die annirten Stünde in den nicht in \'erf'as.«ung 

' stehenden Kreisen ; letztem aber wai*en eben die Annirten. . 
In diesem Znstand ist dann die Reichskriegsverfassnng ge- 
l)lieben. Der Tag von Kos.sbach hat bekanntlich ihr rrtheil 
{gesprochen. 

Durch J. J. Moser, PiUter, dann Hilusser, Biederuiann, 
M. Jühns u. a. haben wir eine lebendige Voi^stellung von 
der Beschaffenheit der Eeichsamee im voi'igen Jahrhundert. 

Wie und wodurch dieses Spottbild (»ntstohen konnte, erfährt 
man jedoch bei ihnen nicht. Die Reichsarniee des vorigen 
Jalirhanderts hat nur ein antifiunrisches Interesse, anders 
steht es dagegen mit ihrer Kntstehungsgeschichte ; das Zn- 
. stündliche tritt hier znrflck nnd wir nnterscheiden scharfe 
Ciegensätze, die ancli in die ganze Zeit lehrmche Einblicke 



•) RccucU S. 109. 

**) Recneil. Tiistruktion von VHlai^ vom 16. Jnni liSOS. 

10 
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gestatten. Icli habe micli bemnht, die eiit8c1ie!(lenden Momente 

liei vurzulioben, (Ihss es mir iinr thcihveisc {^^clungen ist weiss 
Niemand besser, als icli selbst. Ich erlaube die Bescliliisse 
v«>ii 1G81 und 89 zum ersten Male richtig beleuchtet y.ii 
)iabeu; auch wird man Ober Saclisens Ant]teihm)ime am 
Kriejre ge^ew Frankreich, über seine Rivalität mit dem 
Kaiser sdiwerlicli Wher die hier grewonnenen Ixesultate hinaiis- 
k«mniuMi. Aber daneben bleiben die eiiipfindliclistcn Liickeii, 
ich erinnere nuv au den Augüburger Jiiuul und die Fj ank- 
fnrter Association. Kin rechtes Gleichmass ist eben durch 
die ausserordentliche Li\ckenhaftiglceit des Materials unendlich 
eivchwert. Möge man mit dem nicht rechten, der «gleichsam 
den ersten iSimtenstieh in ein liailes Erdreich «»ethau hat. 



Digfiized by Google 



Excars I. 
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Brandenburg und Hambarg im Jahre 169L 



Die (lentsclieii Keiclisstildte fliliren durclnve^ seit dem 
17. Jahrliuiulert ein Stillleben, das kaum dem Lokalfoi-sclier 
4^in!«jres Interesse einftOsst. Weit entfernt liegend einen Ein« 
rtnss auf die deutschen Dinare auszui'ibeu, sind sie scln»n 
zufriodon, wenn sie nii.');t „rcducirt", d. h. zu LandstUdten 
hfrabgedrlickt werden. Kine Ausnalmie von dieser Kegel 
niaclit Hamburg, vielleicht die einzige deutsche Stadt, dei*en 
Geschichte für das ganze 17. Jahrhundert ein eigentliUmliches 
Intei'esse hat, schon ans dem (irunde, weil sie zugleich eine 
{"lescliiclite des deutschen Seeliaudels in jener Zeit daistellt. 
liier soll nur eiue Skizze dei* ITaltiuij^ }iainburp:s im l'rie^^e 
der grossen Allianz und zugleich ein Heitra^r zur (lese'uichte 
brandenUurgischer Seepolizei an der Hand von Akten des 
Berliner Archivs gegeben werden. ♦) In der Zeit der sclnlrfsten 
Ausbildung des Merkantilsysteiiis wur es selbstverstilndlidi. 
dass mit dem Beginne eines Krieges alle Handelsbeziehungen 
zwischen den kriegfidireuden Mächten autliurten. Durfte 
man doch hoffen, durch die Speire.die einheinn'.sclie Produktion 
zn heben. Am schroffsten hat bekanntlich C(dbt*rt das «System 
befolgt. Von Frankreich lernten alle europilischeii Miiclite. 
Kein Wunder, dass auch von deutscher Seite nach dem 



*) Panli ftllgeni. itrciiKi*. (ioMli. Vli H. flg. erzitlilt cbeiifnlb« iHo 
Oefaiij^ennelimung ilcfl frwnx. Spiimii. Seine Qndte waren wohl die von 
Droysen Preiuw. PoHtik^IV, 1, 28S Aniii. 121 emilhiilen Ineremfura 
4I0111. Brnml. des ArehivArs Zadiams Zwanzig, «Ue ich nicht j,^c;>chcn liahc. 

10* 
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Einfall der Franzosen ein ilusserst seliavfes Verbot gegen 
die Kinfnhr französischer Produkte erging (22. Februar 1680). 
In den Territorien hing Alles von der Ausf ttlirnng dnrch die 
Souveräne jib. BrAndenbni*g z. B. hatte in verschiedenen 
Kescripton Befol^xung der kaiserlichen Dehortatorien einge- 
55chnrft. erfuhr aber ddcli aiuli,.dass solclie ^fassre^cehi eine 
y.weisclnu'idige ^\'al^e sind. So liegt mir ein Schreiben der 
ponnnoi'sclien Stünde an den Kurfürsten vor, worin sie 
itelientlich bitten, wenigstens mit den französischen Weinen 
eine Ansnainne m machen : denn hier zn Lande wdixlen fast 
keine anderen ^^'eine «i^ebnuiclit. Pulen habe sieh bisher 
ans Colber;;' (hiniit versorgt, diirfle sieh nun aber leicht auch 
%Ye^en der üetreidezufiihr u. s. w. nadi Danzig wenden.*) 
In den binuenlUndiächen reichen Handelsstädten wie 
Frankfnrt und .Nfimbei^ Hess der Kaiser die Ausflihrnng 
der Dehortatorien . dnrch KeiehshoMthe überwachen. Es 

.war das zngleieh ein be(iiieines Pegiernngsmittel, den Peichs- 
städten ihre Abhängigkeit von der kaiserliclicn Gnade zwm 
Bewnsstsein zu bringen.. Frankfurt Jiat sich gelegentlich 

.bitter beklagt, die ^^fesse werde nicht mehr wie fri\her besucht, 
weil die fremden Kanfleute sich niclit wieder der Eventnalitüt 

.aussetzen wollten, dass ihre A\'aaren diiiTlisueht und bis z\m 
Knde der Glesse mit JJesehlag beilegt würden. Anders war 

•es mit den deiilsehen Seehäfen Paniburg, Bremen, LVibeck. 

.Hier glaubten England und die Generalstaaten zur Ausübung ' 
der See]iolis;el berufen %u sein. Besonders erregte Hanibui'g 

• dns A<*rgerniss der Seemächte. Höchst eigenthümlich war 

.doch die Lage dieser Stadt. Selion lange stacli sie Dänemark 

•in die Augen. Erst im let/.teu Jahrzehnt halte dasselbe, von 
Ihnnihen im Innern Hamburgs untei'stützt, einen direkten 

.Angi'ifl* auf die Freiheit der Stadt unteniommeii, der jedoch 
?riricklicherw«»i.<!e gescheitel t war. Jetzt hoftTte es durch Er- 
neuerung des Elbzolls bei Glückstadt den Handel Hamburgs 



•) ^tnrgai-dt. 2h, November 1080 ^ . . • 
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zn unterbinden,*)' von Kaiser und Heieh forderte . e» geradexn 
GeAVÄhrang desselben als Preis einer energischen Betheiligun^? 

am Kriej?e ge<,^en Frankreich. Mau sollte nun denken, dass 
die Stadt, die sich geni einen der drei Angelpunkte des 
Reiches nannte,**) eine durchaus deutsche Politik verfolgt 
habe. Leider lässt sich das in dieser Penode nicht sagen. 
Man ^vnsste in Hamburg ganz genau, dass Hannover nnd 
Brandenl)urg, wie weit auch sonst ihre Interessen auseinander 
gehen mochten, doch in dem einen Punkte einig waren, dass 
die »Stadt gegen diinischo Vei-gewaltigung geschützt iiu besitze 
ihrtsr Unabliiliigigkeit bleiben .mßs:<e. Nun fuhren aber nicht 
allein die Hamburger Schüfe, danuif pochend, nadi wie vor 
nach den französischen Iftlfen , simdeni es blieb auch der 
. Irair/ösische l\esideiit Abbe JHdal ruhig in der Stadt, als oh 
tieler Frieden im Keiche sei. Die Seemilclite ergritlen mit 
Freuden die Gelegenheit, die einzige deutsche »'Seestadt auf 
deren Handel sie eifersüchtig sein konnten, zn zAchtigen. . 
Alle Hamlnu'ger Schiffe, die aus französischen Hafen kamen 
oder dahin unterwegs waren, sollten gekai)ert werden, und 
die englischen Halen allen llandelsschillen der Stadt so lange 
verschlossen sein, bis der Senat die Dehortatorieu publicirt, 
den Handel mit Frankreich verboten und Hidai ausgewiesen 
habe.***) In der Tliat wui*den in Seeland einige Schilfe 
angehalten. Die Stadt wandte sich an KurflU^st Friedrich 
um Fürsprache; sie glaubte mit Kecht, dass sein eignes 

• 

Interesse dabei ins Spiel komme, da sie seit 1()89 unter den 
an Braudenbui^g . assignh-ten Stünden war. t) Der Kurfrii*st 



*) Christiim IV» hatte ihn schon einnm! 16H0~-4Ö, leSH— H7 my^r 
mit Tcmporalconcession d«s Kaiser» erhohen. 

♦*) Wien, Stmsshurgr, irntnhnrg*. 

A la Cour tle Wit!ial le 20. (10.) crAvril. En pieseiue <Ic 
^lajeste, Iiis Einlage eines Sducibcns der Stadt aii Kurfürst Friedlich, cf, 
micli The:\tr. EuiDp. XIII V>:\2. 

t) Unil zwar der coiisidci abelatc Beitrag". Der Kurlürj#t an Ku^vphauseu 
iL a. Königsberg 4. ^Im lüüO. 
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Kajrte «eine Veh\-en<liing z«, spnieh aber zugleich die Erwartung 

ans, (Ijiss die Stadt die Aui^znhlnnj? der noch rftckstamligen 

40,000 Tlilr., lüiclidein er sdion ein so jiiosscs aus Oeiievo.-ität 
na(li«j:elASseu liabe., niclit an die Jitstitntioii der SiliittV 
binden werde. 

Die Stadt zahlte darauf die I^ftckstllnde , liess am 

27. Mai (1()90I) die Avocatoiicii am U'atliliaus anschlagen 
und bald darauf reiste ancli Hidal mit kaiserlichem l'ass ab. 
Der Kurfürst f^ab daher seinen (Jesaudten im Haag und in 
Irland (wii Meli W'iUielm III. damals aufhielt^ den Auftrag/) 
den KOnig zur Herausgabe der in Kngland nnil Holland 
änf«j:ebrrtHiten Schilie zu bestinmieu, mit Hinweis darauf, dass 
er eine neue Assvjriialiou auf UD.OOO Tlih-. in Händen habe. 
Wie es der Kurf in>t. dem die Subsidien reu-liliclier zullosseu. • 
ganz im (legensatz zu Kursachsen ^niehr auf die gutwillig 
getroffene Vereinbarung mit den assiguirten Standen als auf 
das durch die kaiserlichen Assi«»nati(nien erlangte IJeclit 
ankonniuMi" liess.*") so wurden aucli jetzt wieder Hambur'i" 
durch einen am vi. October im llaa«i," ah;i'eschlos.soneu Vergleicli 
Ki.OüO Thlr. erlassen j-eften sofortige Zahlung v<m 1)0,000 Thh\: 
die i\brig(*n 20,000 sollten nin- dann der Stjult zur Last 
fallen, wenn der Kuii'Rrst keine anderweite Assigiwition 
erwirken könne. "'■ '^ ) His daliin scheint die Hr ltun^i der 
Stadt in Herliu ki'ineu Ari^wolin erregt zu haben. Jet/t 
. erfuhr man jedoch Dinge seltsamer Art. Als liidal Hamburg 
verliess, Imtte er sich auf dänisches (lebiet begeben, und 
fRbrte fiun vim Itendsbui-g und Töningen aus eine beständige 
Correspondenz nn't seinem in der Stadt zurrick*;ebliebenen 
Sekretär le Clei-c. So wurden mit Hamburj;er Kaufleuteii 
Contrakte Uber bedeiiteude I*ulverlielerungeu geschlossen und 



•) d. il Ha«i.t(iiu\rtier bei Vise 13. i23.) JuH. * | 

•♦) tSiiiii- ei|2:iic'n AVorte. An (JiMiendimijür v. Heydcji iiucU AatlitJ"- 
»1. cl. AltCJibuig in ^Icisscii 12. Mai lüSJl. • ' ' • 

V. Mocnier a35 No. 332. • - 



Digitized by Coogif 



— löl — 

zuweilen kam Bidals Bnuler Baron d'AsfeW*) von Hannover 

lun'iiber. Für Brandonburp: war es iiatürlicli von der «^rüssteii 
A\'icliti<2:keit diesos Uber XorddjMitsclihiiul ausgebreitete Nflz 
• von Spionen zu zerreissen, woniöoiich .so, dass es Asfelil, ' 
den jünterliändler der dritten Partei in seine Hand bekam. 
Anfang Mili-sc 1591 wnnle daher Generaltentnant dn Kosay 
nach Hamburg gescliickt mit dem geheimen l^efelil, bei erster 
( telegciiheit (b\s Nest auszuheben. Da er otliziell als brauden- 
burgischer Werber**} auftrat, so k(Muite es nicht aullallen, . 
dass er einige Oflixiere nnd ^[annschaften niitbradite, gelang 
es iinn doch sogar ßidal zw tauschen. Denn am 5. Mslrac 
j«ehrieb dieser an 1e Clere, er sJlhe ans den Xlmstilnden. dass 
(liti br;in(U*uburgisclien Olli/lere mir auf Schöning (?) passten. 
Kndlicli am 22. April ghuibte llosay der Moment sei gekomme», . 
und bat den Senat ihm einige Leute zur Festuebnmng eines 
Spions zw schicken, ging aber ungleich selbst ans Werk, 
damit die Stadt den Fninssosen nicht entsrhlüpfen lasse; Als 
.sLM*ne Musketiere (b'e 'rhüicn (U-r nehausmig Hiibils mit Aexteu 
eingehauen hatten, lauihMi sie jeihxli nur den Sekretär.***)' 
Krst nachdem das geseliehen war, trafen zehn Jilaun Stadt- 
soldaten und zwei Oi'Ü/.iere ein, den Franzosen nach dem 
Winserbanm zw bringen, und als llosay diesen sswei seiner 
Leute beigeben wollte, In'elt man diesen dnduMul die Muskete 
entgegen und forderte Herausgabe der ronliseirten Papiere. 
Kosay hiltte dem Senat keine Anzeige machen sollen: jetzt 



*) Dun llicntr. Kiirop. neiiut Um AUMlrilcklich nidtilii nniiter. \^ 
Vntersnchuiigsnkteii le C-lerc« haben Kxtracto rhh Briefen niitaU und 
Atffeldic. Da ilcr eine fliehBidal <l*.\äfel(1, der andere «whIecUtliin Bamn 
d*A8feld nannte, so sind s!o Öfter verwecliitelt wonlen je. B. DrojrMn IV, 1. 
8. 84 Ui danach sn verbeaseni. Vergl Kecueil. II Snede. 152, ICO, äOi, 
**) Wcrbepass gedrucktes ausgeflUltoi Formular d. tt Cirafenhag;en 
a (18.) Febrnar 1691. 

***) Le 22. d*ATril nprös luiiiait. ,et niiü £^nd.H miuiMinetnlrc;« entoyent ' 
incoimu de cetto commisiiion, iU ca8803*ent toutes tes iiortes qull}! voyoyent 
i't Je eroy «lu^ils ca.<<!«croyent encor si on ue Ics eu avoit emi»ef(o)it* , oii 
troim le necretairei an Uct, on le ßst iever fort vivilcinent, on fonlHa 
honeiitenient ses poches, on en a trouv^ Ics papier^ cy Joint. 
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W'iir der Einbruch in die Keclite der iStadt dodi einmal ge- 
sclu'lu^n, aber olnie siclitbaron Nutzen für den Kuifürsten. 
Denn es \var dodi sehr die Frage, ob Hamburg den Sekretin* 
gutwillig heraiisgreben werde. Der Km*fürst fand es daher 
nOthig, eluen seiner Diplomaten Samuel von C]iwalkow\ski 
nach Hambuit? yax schicken, da die soldatische Derbheit 
I\osays, der die llanibnrger ins (i'esiclit Keichsfeinde nannte,*) 
jetzt nur scliaden konnte. Cliwalkowski sollte Confiscirung*' 
der Güter der compruniittirteu Kaufleute, vor Allem aber 
Auslieferung le Clercs verlangen« da der Xurfi'ii*st über 
Hannovei*s und Dänemarks Stellung zu Frankreich aus dessen 
Verliür wichtige Aufseliliisse erliolVte/'^) Clnvalkowski wurde 
von dem kaiserlichen» dem englischen und auch dem knr- 
sächsischen Residenten — ein Beweis mclir, dass Sachsen 
damals noch keine KnthlVllungen asu fürchten brauchte — 
eifrig nntei*stüt%t. Ks kam ihm zw Öhren, dass die Stadt 
durch dritte Hand an König Ludwig habe schreiben 
lassen, die Verwahrung des Sekretiirs geschehe nur aus 
Devotion gegen ihn. um denselben vor den Thätlichkeiten 
des Kurfürsten und der andern Alliirteu ssn schützen. Als 
er nach einem Diner bei dem kaiserlichen Residenten Baron 
Gödens dies gesiirUdisweise erwHhnte, verhieb sich, wie er 
schreibt, der Herr Bürgermeister giilulich, und meinte, wenn 
sie Jemand dergestalt bei dem JCOnig von Kraukreich recom- 

* 

mendirt liabe, so wHren sie ihm billiger Weise verpflichtet, 
auf ihr Verlangen jedoch sei es nicht geschehen. Der Kur- 
füi'st Hess sich nun zu dem Vei-sprechen herbei, gegen Aus- 
lieferung des Selcretärs in den kiinftigen Frieden Aufnalnne 
eines besonderen Artikels zu bewirken, der Hamburg vor 
Fiankreichs Bache sichere. Aber dort nahm man auch den 
Vom'hlag von Gödens, le Clerc dem Kaiser aitözuliefeni, 
ad referenduni} wie Chwalkowski wissen wollt«, weil nmn auf 



*) Den Mngfiätrat tltulirt er in einem seiner Briefe „cet lUiv^tre 
lorps fVan^tiis.* 

**) Instruction 8. Mai (28. April). 
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Antwort von den Lftnebnrgischen Hftnsern' warte. ^Denn 
sie ffti'chteten , es mochte ein rechter Hexenprocess daraus 

Averdeii." Da Cliwalkowski nichts erreichte, so wurde er 
abherafen. Eine von ilini verfasste Darlegung des ganzen 
Handels, der in Berlin noch ein längerer 8cblusspassu8 
; «ngeliüngt wurde, sollte als Flugscluifl in Hamburg, um awf 
'die öffentliche ^feinunj^ zu wirken, unter die Leute gebracht 
• Averdcn, docli iiUo das^s man nicht oben mcike, dass es auf 
kurfürstlichen Befehl und Veranlassung publicirt worden.*) 

In9swi:$chen hatte die Stadt beim -Kaiser Beschwerde 
Uber Brandenbui*g p:efi\hii;, die dieser jedoch ssurRckwief» 

' (A\'ien 4. Juni): denn die Verhaftung sei auf seine Ver- 
anlassung geschelien, und ein Einbruch in die Privilegien der 
Stadt liege nicht vor, weil der Emissitr kein Burger oder 
Privatpei'son sondern ein Heichsfeind wäre. Da auch von 
der am ersten November ablaufenden Assignation noch kein 
Heller gezahlt war, so gab der Kurfih*st der Admiralität zu 
Emden Befehl zur Ausrüstung der drei Fregatten Eriedrich 



*) Der hiindscIirUtlidie durchkorrigirte Entwurf sowie ein geilnicktes 
KxcinpUir im Berliner Ardiiv. Titel: Copia Kine^i Sehrcibena Aus Ham- 
burg vom 11. ^IvLy 1691. Degiiuit: «Weil mein höchgeeluier Herr von 
mir verlanget / icli moclite ihm die eigentliche llesdiafTenheit der allhier.' 
voin^gangcnen Iiiliaftinmg eines FianxOäischen »Secretarii le Clcre n. a. w. 
iiieMcii / so habe hiermit gchcräanicn wollen. Schhiss ans dem knif flratlichca 
Kaiixleidircetorintn : -Ver.>«hicilene Rechts- und Welt verstnm%e Leute/ 
welche von diesem Hnnileldkcom-ircn / sciiul der liest&ndigen Meinung! das«/ 
-wann mnn die iSaclic recht betraclitcn wolle, weder die von unserem 
Magistrat vorgeschützete Consei vatluu der Stadt -Rcclite und Privilc^^nen, 
noch auch die von der Cron Frankreich ifefassetc Aiiiuchcnaion nicht die 
wahre Ursache aciu könne n. s. w, , welche privilcgia aber in dorn 
casn/worVon hier die Fra;,'e ist / nur dariinini bestehen / dass wir 
einen elenden Kerl in der Stadt behalten wollen / welchen w ir / wann man 

' Uli:« ihn aufdringen wolte / billig bey den licincn Uber den Wall hinans 

• werften Kulten." 

,Mein Hoch geehrter Herr verllbde mir nicht /dass ich mit etwas 
emotion von dieser Sache spreche / Avenn man das gemeine Wesen so Übel 
und unverantwortlich gofUhrct j^ichct: (iott bessere es" vu s. f. 
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Witlielm, Knnirinss und Greif. Alle die Elbe ein- und au£:- 

laufeiulen llaiiibiir<cer Scliitte sollten nnt oder oline Gewalt 
<>vk;ip(Tt, und iiacli der l^liode von Emden aufgebraelit 
werden, auch l^renier, iJibeckei*. dänische und liolländischo. 
Scliitfe, wenn m Contrebande führten, alR gute Pri.se gelten. 
Das strengste Gelieimniss wnnle dabei eingescliilril. Selbst . 
der C'umnmndewr des kleinen (tescliwadei*« erhielt die Ordre 
versiep:elt mit, um sie erst d.-nm /.w ötinrn. wann er die 
»Sectonnen wirklich vorbei^ebiul'en sei. Um so lan^e als 
möglich unbekannt /.u bleiben, sollte er prin/Jiche Klaggen 
fuhren, nnd auf See angerufen antworten, dass er von 
Anistenlani wflre «nd auf fninzosische Kaper ki^euzte. Vor- • 
nelindieb den (irönbindsfaln-ern und der aus Spanien znriirk- 
kehrenden Handelsflotte sollte er aufpassen, v«)rans'iesetzt. 
dass sich gegen die capitalen ße«»leitsehiÜ*c. der letxteien 
etwas thun Hesse.*) Adniiral Raule hatte gerathen, nur ilni 
nach Hamburg %u schicken, er wenle dann scdion Zahlung 
der Assiguation durchsetzen. A\>gen versebiedener andrer 
Forderungen könne dann inuner noch KxtM'Ution er«;eben. • 
-Die l^ursclieii liaben es zehinnal venlient."* Aber die Stadt 
lenkte, bevor nocli etwas geschehen war ein« warum kann 
ich nicht sehen, (venug am ü. Augu.Ht wurde le Clerc von 
25 Soldaten und 3 Unteroffizieren mit kaiserli<;her Ordre 
abgeholt und naeb Siiandau «rebraelit. Vielleicht mocbten 
neue Cbikanen Dänemarks, das sieli, nacMem es ihm mit 
dem Kll)xoll nidit f':e<;li'ickt war, nun das dominium liber die 
Fischerei bein) Heringsfang anmasste,'^'*) die Stadt gegen den 
KnrfiU*st nachgiebiger stinnnen. Als nun aiicli die branden- 
biirgiscben Fregatten Anfang Sei)te)id)er zwei llajiiburger 
KaulTabrer aul'braebten , so verstand sieb die Stadt zur so- 
fortigen Zahlung einer grösseren »Suunne, und liess durch 



♦) (lehchnc bistructioii für «Icu (icncrahnariiicdircctur Beiijainiii 
Raule und Instructioii für den Vicccouimamleur . Jeivii le .Sage lU il. 
CöUii a. d. Spree 15. (25.) Juli KIÜI. 

**) Haiuburif au dcu Kaiser. 12. »Sept. Theatr. Kunip. XIY 128. 
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einen Gesandten bei dem Knif Arsten ihi*e bisherige Hals^ 

stan%keit entscluildigen. Mit der Rückgabe der Scliitfe 
endete dieser Versuch der jmij^en brandenbiirgischen Flotte 
in der Nordsee die Seepolizei auszuiiben. Das Krgebiüss der 
Kntziti'ernng der Briefscliaften und des mit le ClerC") nnge- 
«stellten VerliOrs sdieint nicht den gelicgten Erwartungen 
entsprochen m haben. Zwar war man einem iVhnzOsischen 
Coirespondenten auf die Spur ^rekouuuen, aber von einer 
Aufdeckung- der Be/ielunigen Frankreichs zu den nordischen 
Hufen '^^) ist in den Uutersuchungsakten nichts zu spüren. 



*) Xatli Pauli hat ilni in Spandau <ler lUitz ,be>clul(li;;t^. 

Ifaui Aau J. Pesteri«. Potsaam (Uu 6. (K».) May KWl. Bei vau 
(kr Hciiu llet Ardiief. S. 7H. 
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Excttrs IL 

Kursacliseu und die dritte Partei. 



l^ie Darstellung: des Verluiltuisses Xursaclisens zur 
chitten Partei, wie ich sie Cap. 4 gegeben habe, bedarf einer 
eingelieuderen Reclitfertigiing. Eng verknüpft mit der Er- 

Averbung der KnrwHrde dnrcb Ernst August von Hannover 
gehört jene Frage zu den zalilreiclien Controversen über die 
j)olitisclien HUndel jener Zeit. ])r(>ysen, ]*reus.s. Politik ]V, 
1, K4 sagt: «Nur zw bald wurde klar, «lass Kursacbsens Ein- 
tritt in die dritte Partbei so gut wie fertig war.* Heibig in' 
seiner mebi'fneb citirten Abbnndbnig ftbor Jobann Geoi*g IV. 
und Sclirniinjr glaubt dies auf (irund seiner arcliiva'.isclien 
Forseli\in[;en in Abrede stellen zu diirfen. Neuerdings hat 
dann noch 0. Klopp in dem 1877 erschienenen Ihuid 0 einiges 
nene Material ans dem Wiener Archiv beigebracht. Er meint 
ftbrigens schon bei Gelegenheit der Keibereien Capraras und 
Schüniiigs im Sonuncr 1(191 das licimlii-lie Zusanunenspiel des 
silclisisclien Generals mit deni Feinde lie^e vor Augen (V 20ü). 
Da er abei* Helbi;rs Abhandlung nicht zu keimen scheint, so 
sind seine Mittlieilungen nur als neue Beiträge anzusehen, 
ohne den Gegenstand auch nur annilhernd m erschöpfen. 
Aber auch ohne dieses neue ^laterial glaube ich Heibig auf 
das entschiedenste widersprechen zu müssen. Um nur gleich 
den seliwiielisten Punkt seinev Untersuchung zu bezeichnen, 
so Hude ich es gei'adezn nnbegi'eiflich wie er erst mit dem 
Regierungsantritt Johann Georgs r\^. einsetzen konnte. Ein 
nur oberflächlicher Blick in die Berichte Böses wnd Haxt- 
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hausens, die ihm doch auch vorgelegen haben, niaü^te ihm ■ 
zeigen,, einen wie breiten Raum dort die Subsidiär- uml 
(Juaitierangelegenheiten einnehmen. Welche Bedeutung Schö- 
nings Eintritt in »achsische Dienste f^r den Fortgang dieser 
Angelegenheit gehabt hat, ist Heibig ganz entgangen. Aller- 
dings wollte er ja nnr das Verhältniss Schönings zn J(»hann 
(icorg IV. darstellen, aber wenn er es .sich zugleich zur 
Aufgabe machte, Sclioning 'ävl ^retten'', so war ein Rrickblick 
auf das Fri\hjahr 1091, al^ die Zeit, wo Schöning sUchsischer 
General wurde, unerlässlich. Ks felilt daher ilelbigs Kritik 
das Fundament, das sich tVeilich bei einseitiger Beschränkung 
auf das vorliegende Aktenmaterial niclit sichei- aufbauen Hess. 

Das historische 2i£ührchen, da.s>i der hanuö versehe ^linister 
Otto Grote Kaiser Leopohl durch ^üttheihtng eines mit Kur- 
saclisen geschlossenen Neuti^alitatsvertrages zur endlichen 
Vollziehung des Kurtractatcs bestinniit habe, wird nnni trei- 
.lich — und darin stimme ich mit Heibig voUkiunmen iibcrein 
— ein für alle Mal Uber Hoid werfen niRssen. Seitdem ilie.se 
Hofkhitscherei im Lakaienstil, wie sie Schlosser trelfend 
nennt, Knei*st in BUschings ^Fagaxin J). 8 aufgetauclit war, 
. ist sie noch bis in die neueste Zeit gedankenlos nacherzählt 
worden, und selbst Scliaumann (Ci'esch. der Erwerbung der 
.neunten. Kur, Zeitschrift d. bist. Vereins f. Xiedersachsen 
1874 S. 27) nähert sich dieser Vei'sion diich sehr, wenn er . 
(^rote in Wien dem Kaiser mittheilen lilsst, was mit Saichseu 
in Aussicht stand. Jedenfalls hat er die archivalischen 
(Quellen des Archivs von Hannover, die ihm zu (lebote standen 
hinsichtlich dieses auch für die hannoversche (jeschichte horh- • • 
wichtigen Punktes nicht zu Rathe gezogen.*) Denn nicht 
Grote sondern Limbach hat den IVactat-in AVien abge- 
schlössen. Dann aber schliesst das auch nach der Unt*»r- 
• . Zeichnung des Kurtractats ununterbrochen gute Einverneluneu 



♦) Autlientischc Anfschlllsse von Ilttnuüverschcr Seite wird «Icr «Iritto 
'Daiul von Köcliei'd OchcIi. von Ifainiov. u. Brauiischwirig voruu.s^U'htlu'h 
bringen. . „ • . ' 

m 
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xwiHclien den Höfen von Hannover und Dresden die Vemou 

bei Biiscliing: und Scliaumann in gleicher Weise ans. 

Sollte aber deswegen überhiuipt keine Allianz zur Giiui- 
dnng einer dritten Partei bestanden haben? Wenigstens der 
Umstand, dass sich in den Berichten der Gesandten am Wiener 
Hofe, den Conferenxprotokollen des geheimen ßathes und den 
Briefen Schr»nin<^s keine Andentnnp: findet (Heibig 404) scheint 
mir kein geniigeiider Ik'weis gegen die Existenz einer solchen 
Allianz zu sein. * 

Lassen wir jedoch znnächüt die Kreignisse in chreno-' 
Icigischer Folge an uns vorfibei'gehen. — Erst nach dem Kia- 
Iretfen Limbachs in Wien, 2(i. Dezember a. st. (Haxthausen . 
d. d. 2V. Dez.) kam in die ^'erhandlnngen des Wiener Hofes 
mit dem von Hannover ein sclmclleres Tempo. Indessen hatte 
Krnst August den crüteu Schritt zu einer Verstiindigiin^- mit 
tlohann («eorg gethan. Am r>. Dezember schrieb Schöning 
an den hannriversclien Diplomaten von Ilten (K. Bodemann, 
.lobst Hennann v. Ilten, Hannover 1879 S. 28): ^.vons aurez 
vu (inc nion niaitre sonliaite votre retour k sa eonr avec vus 
projets promis/ Also Jlannover hatte die Krüllnung von 
]*rojektcn in Aussicht gestellt. Am 2i). Dezember gab dann 
•Scluining von Leipzig ans gleiclusam ein Itiuerar des Knr- 
flii-sten zum besten (bei Hodemann a. a. o. S. 2Dj: ^S. A. Kl. 
part demain iioiir renterremcnt de Fr(!il)er^ et sera de retour 
iei liUndi qiii vient , (-1. Januai' a. st.) niais s'en ira denx 
jours apres a Torgau et de la a W'itt'unberg et prendra Süu 
cliemin t Leipzig a la iuiie ou s'il plait i\ Dien je me 
tnmverai aussi on dit, que TElecteur de Ih'andenbourg y 
viendra anssi. en ce temps-lÄ." Damit stimmt das praesen- 
tatiim mehrerer Hericlite llaxtliausens so ziemlidi überein. 

* 

Leipzi^^:i(). Dez. IGüL 2,G. Januar 10^2 a. st., Tornau IS.Jaimar. 
Hudissiu 30. .laniuir. Nur ein zweiter AufeJithalt des Kur- * 
nU'sten in Jjeipzig, der nach dem in Torgau. also nach dem 
12. Januar, hHtte stitttfinden müssen, scheint fraglich ; jeden- 
falls hat die aueli von Schöning erwähnte Zusammenkunft 
nicht dort sondern in TorgKU stattgehabt. Kben iu Leipzig 
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aber erscliien der französische Unterlü\iuller- I^iruii d'Asfeld 
(sein ('reditiv d. d. ]*aris IT). Xov. 1691. Brcsslaii. Joseph 
August du Gros. ;Main enbrechei*s Histor. Tuschenbuch 1885 
S. 2;IH Anin. 1). In Beiiiu wnsste man dnvon. (^enenü- 
lentnant dti Hosay eiiiielt ans JCtipeniick am 15. Janmir 1092 
den Auftrapr. don l^aron d'Asfehl. der . siVh sonst Vaupres • 
und .Iiiliaiin .Afeyer nenne, auf der Keise zwischen Leipzijr 
und Hannover mit seinen iieutcu und Hriel'sehat'ten auf:su- 
lieben ( Pmiss. Staatsarcliiv). Der Anschlag ist nicht ge- 
Imijren. Avenn er Uberliaupt mv Ansführung kam. .TedenfallH 
wollte der Herlmer Hi»f klar sehen, und es nuisste'flnn dalier 
.erwfinscliter sein. Astrid erst nacli der Leip/.ifjfer Hespreclinnji: , 
anf/ulieben. Dies Alles liisst keinen Zweifel, dass diese Be- 
sprechung in der eisten Hüll'te des .lanimr stattfand. Schon 
y.\\ Anfang; des nilclisUMi Monats wiisste man in Wien davon. 
Am 28. Jannar/7. Februar (pr. 1. Febr.) belichtet Haxt- 
hansen, dass Königsf«!:«^ ilnn iresajrt liabe, man liöre mit 
jrrösster Verwundeinu^i* von Conferenzen. welche die knr- 
siuhsisehen ^linister mit A.sfehl in Leipzig froliaht lUltteii. 
Allerdings konnte die Hesprc<*.htinj; nnmüglich unbeachtet * 
bleiben, da schon .<eit Anfang .lannar sich der kaiserliche 
(gesandte i^mf Claris in Dresden befand. Am 12. a. st. war. 
Avie wii" sahen, der Kurfürst in 'Por^ian. Kurz daranf traf 
. hier Otti» (/rote ein; denn Tviiiibacli fand es um diese Zeit 
angezeigt, in Wien die beruhigende ^ilittheilnng machen, 
dass es sich nm Lanenbnrg handle (Haxthans. d.d. 17. (24.) Jan. 
pr. 22k Kaxtliansen wollte dagegen in nnuberh^gtem Widei*- 
spnich mit Limbach Köniusegg gegenüber nur von Verluiud- 
Inngeu Uber die schlechte -Münze wissen. 

Tu Toi-gau fand dann audi eine persönliche I^egegmin^ 
der Kurf Arsten von JU'andenburg und »Sachsen statt, deren 
Ergebniss die am 10. Februar in Cölln a. d. Si^ree ernenerte 
l)eft?nsivallianz war (v. ^[oerner 504). übrigens ein Akt von 
geringer ixditischer Hedentnng (Droysen a. a. 0. 84). 
•l^randeubui'g suclite olmc Erfolg zu vermitteln. In 15erliu 
wurden am 20. Febrnar in Gegenwart des kaiserlichen (ie- 
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sandl^n i\m Ikrliiicr Hofe Kreita;]^ wnd des brandenburgisclien 
Kiitlis ]\l(!in(lors Clavis von Sclir»nin,t!: die ersten Kn'^llhung'en 
fTt'uiaclit , ]in(li(lein iiiaii ilin seit Anfang Januar hingehalten 
)iatt« (Helbij^ HÖH ilg.). Scliöiiiiig erklärte damals. cUiss man 

' sich vor KrfHllitng der sUclisischen Fordenmgen auf nichts 
cMulasse. Am If). (25.) ^rui-z reichte Claris sein Memonnl 
ein. Die Antwort daran f'ver/öj^erte sich bis zum 2. Ai>ril a. st. : 
sie entliielt die. niassh>sen Korderun^ii'u . die \vir kennen 
leint luiben. Kurz vorher am 22. yUuz war in Wien der 
Kurtractat zu Sttuide gekommen. Kr bedurfte nur noch der 
Ratifikation. Auch diese erfolgte Knde April (am 5J0. April 
Abseiulung der Oi'ginahirknnde nacli Hannover. C). Kluiiii. 
VI oO). Jlainiover bi-acli jclxt erst seine Heziebnn«ien zu 
Frankreieli endj^iiltig ab. Am 15. ^lai lüi)2 bat Ernst August 
den Kurfürst von Brandenburg um einen Pa!jt.seiM)rt für den 
Bsiron d*A»feld, der wegen des Friedens im Ii eiche 
an seinem Hofe gewesen sei, damit «ucli sehi (Gesandter 

,.J^;ilatti aus J*:ii'is zni-iickkehren kTinne (Pr<'Uss. Staatsarehiv). 
Aueli mit Holland .wurde ciu.neuei* Suljsidieuvertraj; ab«ie- 
schlössen. Hannover war. wie Haxüiausen am 30. "Min 
(9. Juni) sehreibt, zur guten l*artei Hbei^regangen. An dem- 
selben Tage theilte Kurfürst Johann Georg liaxthausen mit, 
dass die sÜelisiseluMi Völker den ]?iu-kiiiarsch anjifetreten - 
hätten. Der Hrucli mit dem W'ienei- Hof war dadurch be- 
sie{!:elt. Am 24. .Juni [4, Juli) wurde Scliiining in Teplitü 
verhaftet. 

Ich denke, die Thati^achen reden so laut, dass es doch 
ctwa.s ?:ewa^^t ei'scheint, wenn Hei big* S. Htyl von der Leip- 
ziger Confeiviiz mit AsfVld als gewiss annimuit ^dass diese 
Hesiu'ccliuugeu von keiner Hedeulung warcu und die säch- 
sische l'olitik Ihr Kaiser und Keicli niciit compromittirten.'' 
Führt er doch selbst S. 3(;5 ein nach Schönings Gefangen- 
nahme von (tersd<«"f verfasste? Gutachten an, wonn n. A. 
beliaui)tet wird ^die angelTiliiicu ('orrespondenxen mit dem 
Feinde könnten jnöglicher AN'eise auf Indelil des Knrlursteii 
gefuhri worden sein, wozu dieser i\h souverainer XieichsflU'.st 
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X, B. für Neutralität oder Subsidieu berccliti;^t sei, wenn er 
nur sein Rciclisconthigeiit stelle/ Helbigs Kritik lilsst sich 
iibcr weder diu'ch diesen selir verfänglichen Passu:», noch 
durch den geringen Erfolg der hrandonburgischcni yennitthuigs- 
versiiclie stören. Vor Allem beiielitet er nicht, dass der 
Kurfürst nin* sein JvtMcliscontingent bei der Aimee lies."?, ein 
»Schritt, der frauzüsisclicrsoits wie eine Xeiitialitätscrklärnnfi: 
angeädien werden nin;<ste, wenn wir nns. der <hfni KuHTirst 
von I>randenburp; xn Anfang des Kriege» geniaditen An- 
erhietnngen ennnern. 

Niclits liiudert deiiniacli aii/.inieliineM . dass in lieipziir 
mit Asfcld, (liinn in Torgau mit (irote die Frage der Xea- 
tralitiit in ernste Krwilguug gebogen worden ist. Hangwilz 
und Gci-sdorf waren nie für den Kiiog gewesen. Ihr JUth 
wurde jetzt durch Schönings Kinfluss wesentlich vei'starkt. 
Kr mochte seinen ITerrn ;;(*rade auf das Beispiid ITauniivew ■ 
hinweisen, dessen /.ielbewusste i'ulitik in AN'ien noch innner 
Knt«»e;^enkommen gefunden hatte. Ob um« in 'Porgau niui 
wirklich eine Allianss geschlossen oder es bei * einer nihud- 
Hchen A'ei'stilndigung bewenden Hess, nniss dahingestellt ' 
bleiben. Kines von beiden ist zweifellos «ieschehen. l>es 
Kückluilts an Hannover sicher beschh^ss der Kurfürst, dies- 
mal seine Forderungen su hoch wie nur möglich hinauf- 
zuschrauben. Wurden sie nicht erfüllt, su nmsste «He faktische 
Neutralität ihm, wie er glaubte, den ersehnten Kinfluss in 
den deutschen Dingen vem-haffen. Kr hatte sich verrechnet. 
Die kaiserliclu'u .Minister sahen den Fordernn^icn Ilannovers 
und Km-sachsens gegenüber wohl ehi, dass sie an einem 
J*unkte der Liuie xuruckweiclien mussteu. I'ls bedurfte da 
keiner KnthiUlungen , um sie Uber den Stantl der Dinge m 
unterrichten. Die Politik Krnst Augusts hatte eine l'osition 
nach der anderen gewonnen, liier versi^raeh Xaehgi«d)igkiMt 
^jngleich . dem Kaiser den «;rösseren <I(iwinn. Von Kursjiclisen 
dagegen wusste nmn in Wien ganz <;'enau, dass ein scliwaclu'r 
.3rann die Ziigel der lieglerung fidirte. Nicht mit Unrerlit . 
schrieb nmn Schöning alle Schwierigkeiten ;sn, die am 

11 
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Dresdener Höfe gemacht wurden. Indem der Wiener Hof 
mit Hannover abücMoss, lie*?*? er es mit Sachsen mm Bruche 

kommen, um sicli bei der ersten gunsti{^eii Gelegenheit des 
unbequemen Beratliers Joliann Geor{i.s zu versiclicni. 
Köiiipfsegg' liat sich spilter gegen llaxtluiuscn geäussert 
(Helbig 368) „den Freiherrn von Grote w&rde man auch 
fest^(*noinivien hnbcn, wenn man ihn hatte bekommen konneu. 
tlet;jt nacli der Alh'aiiz mit Hannover sei dies freilicli anders.* 
AVas nun si)eziell Scliüninj^ angeht, so sclieint mir doch 
der Brief desselben an AN'illius aus dem Juli lüü3 (IfenM*;^ 
370}, worin er die Sclmld seinen Collegen ini geheimen Kath 
in die Schuhe zw scliiebeu sucht, mit nicliten „ein khires 
Xen«rniss seiner j,aTin«j:en Schuld, für M'elche andere 
Miriister in Dresden und llminover, ja deren Ileiren selbst 
(bell so oder viell-jiclit nocli nielir verantwcn'tlich waren/ 
A\oVei iibrigen.s llelbig ganz entgeht, dass auch Schönhig 
den liebertritt iSachsens zur dritten Partei so ziemlich zu- 
gesteht! Ob er auch in sRchsischen Diensten eine fran- 
zösi'^che Pension bezogen hat , steht dahin. Zwar hatte 
Willlehn III. pfeU'f^'entlicli p:e;uissert, Schüniiij;" habe sici) er- 
boten, weini er von ihm die gleiche Pension wie \ün Frank- 
reich erlialte, die französische Partei zu verbissen. Als nun 
aber der kaiserliche Gesandte nach Schönings Gefangen- * 
nähme vom K<3nige Beweise fllr sehie ft-Rhere Behaujitung 
foi'derte, sagte diese]', er könne nicht als Zeuge in einer 
Sache auftreten, die ihm allein bekamit sei (0. Klopp VI. 8B 
nach Stratemanns Bericht vom 1. Sept. 1602). Aber zu An- 
fang des Jahres 1G92 muss dem König die Sache noch nicht 
so klar gewesen sein, ^vie er sie dem kaiserlichen Gesandten 
dargestellt hat. Hören wir was er an A\^il(leck schreibt. 
A. Kensington ce 12. (22.) Feviier 10Ü2 (bei .Müller II. 210 
C'CCll.) „Avent de recevoir vostrc lettre j'avois deja fait 
autorise le Ihiron d'Heeckeren d'olfrir a Schoening un pension 
de (» a 8 mille ecus, mais comme la france i)eut donner 
d'adventage je croi que Ton ne peut faire (jue peu de cniite 
sur luy, surtout apres la declaratioii (lu'il a fait a Ileeckcreu 
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que j'advone !n*a fort snrpris. Mais pnisque Hanover et 

Munster soiit .a pre.sent entre en Alliance avec rEmpeieiir 
je ne doute pas ou qiie rElecteur de Saxe faira de iiicsme 
I)uisc|u'il anra de la peine a pouvoir prendre ime autre parti.^ 
heider hat sich der Brief Waldecks, auf den sich Wiihehn 
be^sieht, nicht erhalten. Auch hlsst sich <^^ar nicht sehen, 
welcher Art die Erkliirnnj^ Schönings an ]rceck(n'n war, die 
Wilhelm so überrasclit liat. Aber der Wortlaut dos Briefes 
xeigt docli auch, dass Frankreich nur im Staude war, mehr 
XU ssahlen als Willielm, nicht, dass es dies nun auch wirklich 
gethan liat 

Ikmerkenswerth ist es, dass AN'ilhehn es «jar nidit fi\r 
möglich hielt, dass Sachsen nach der Annälua un«jf Hannovers 
und Münsters au den Kaiser seinen eignen \Ve<^ verfoljje: 
denn dos entre en Alliance avec TEinpercur des Briefes darf 
nicht wurtlidi als Allianz verstanden werden, die ja damals 
noch nicht geschlossen war. Es war ein schwerer politischer 
Fehler Scliünings, dass er nach dem Abschlnsse des Kaiseis 
mit Hannover nicht einlenkte, so lange es noch Zeit war, 
sondern silchsische Politik grossen Stils zn treiben dachte. 
Diese Uebei*schatzung der Bedeutung Kni*sachsens hat er 
selbst in mehrjähriger Haft am schwersten bflssen mfissen. 
Hin wahrer Kern steckt auch in der Gcscliiclite von den 
Enthüllungen Grotes. Denn in Torgau nahm Ernst August 
Kursachseu in das Schlepptau seiner Politik uiul beschleunigte 
chidurch den Abschluss des Kurtractates. Ks ist einer jener 
MeisterzRge der Politik, welche Hannover damals zum Ziele 
«reführt haben. 



* • 
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Anhang. 



1. Vorgauoi* Puiictnlioit vom 00. Min 10i)l. 

gleichseitige Kopie. Dresden. HftiiptstiintSArcliiv. 

K. Rat. = Kaiserliche Ratifikation <1. d. Wien 22. April lÜOl. 
K&tL Rat. KurfUi-stliche Rntiilkatiou cl. <l. Do^lz 20. Ai»ril' 



K. Rat. 

Wir Leopohl etc. 
ulirkiuulcn und bukeunin liiuuit: 
J)cninac]i ^vi^ an «len (Uirclilauch- 
tigen liocli «iebolirnen Juliaiiii 
Gcorji^cn etc. durch ahscliickuu;; 
niiscrs ciimmcroru und generaltVld- 
juarschallcii. j;;raten von Dünnewahl 
freund olieiui. und «inädiii:!. go- 
.siuncn hissen, dass dieselbe ilirc 
arniada ^cgen den Rhein - stnihni 
uiivcrzili;lich anuiarchireu hx.sson 
und des allL^emeiiieu reicli.s feindos 
s(']iäd!i( lies vorliaben unterbreelien 
ht inVn niütliteu und dann de.<* 
cliurf ür>»ten Ibd. ♦zu bezeigung ihrer 
treue» dcvotion etc. 



Fassujjg vom :^0. WAr/L 

Nacliden» ihre keyserl. MajcstRt 
an s. cliujf ilrstl. durehl. zu8ach.Hsen 
durch dero abgcsannten <h'n lierni 
grafen und uoncralfeMiaar.schall 
von l>ünnewald gnadig begehret, 
dass dieselbe die.''C3 jähr ihre 
annec g*'geu den Jxliein -Stroinn 
niarchiren lasseii und löOO pferdo 
zu verstilrckung ihrer keyscrl. 
majestät annee in rngarn unver- 
zliglicli schicken und des allge- 
mcinrn feindes schädliches vorhaben 
unterbrechen helflen niiicbtiMi. 
churf. durchl. aber ihre arnice, wie 
.*<ehr ancli der lierr ahgesaiinte sicli 
darumb boniiihot, zu scpariren he- 
stilnilig gowcig«;rt, sondern viel- 
mehr derselben zur verstarckung 
nichrorc troujies zu aggregiren 
VL'ilunui't; so haben dieselbe, *zu 
bczcigung üirer treuen devotiou 
gegen ihre keyserl. niajcstäf, und 
dero allzeit tragenden patriotisclicn 
cyfers vor die W(ddtalirt und das 
anffnelinicn de.-* geliebten vater- 
Itiude.«! sich orklähret, auf gewi.<).«ut 
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mA9no in selbst eigener persolni mit ihrer nnnec tliesca J»\1ir aljcnuahl in 
onpratioii z\i treten, uml «ich Jluscrst sn beiiinticn, wie ilcni fciiulo ubbnicli 
srcthaii, und l)in^i*s:eu tlem heil. lU»ni. rciilic tler lilnfjst g:ewfiiisclitc nilie- 
Htautl wiciler «jeliriuht verde, daher dieselbe mit ihr. koys:erl. majc«»tilt 
abi;o:(i\nnte)i , bi.s;* auf ke,vi!erl. allergiiädit^iitc ratiKeatinii , f«ilgeiide.< ab- 
handeln und itehlie.H.«eu Ium^'u. 

1. 

Vcv.<iirc( lu'ir ibve-clHirf. ilim'hl. mit einer artuce von l^CVK) voiubattiintsJ, 
HO baM in.' ulich, und wnini iliri'v kovscri. majüBtUt ratiUcatiun über diesen 
tractat cin^rrlnn^et seyn wird , aunxiibreehcu, nnd ihren mareh dergestalt * 
XII !K'sehleini*;cn , dass iui nionatli majo utif dem rendezvoi» stehen 
kdnnen; woücn auch ^Ci^en f.m\)i'i\\\u: i'tappeiiiniissiLron unttohalt;?, so gratU 
sjegrbt'U werden soll. |,so «rratis - sull," dafttr k. Kat. (:uml) dessen 
wnent'^cldliclu-r herirfhnny: wir den hibl, Iriink. rreysft und wiMie stände 
Honst der marvli betrttUu wird, »inädi^^st rcquiviii ii M iiI!ou:)j solclie urdre 
stellen, itieuinnd sich zw beschweren uhri»aeli habe; solte Uber ver- 
bofVi'ii i'iniixcr fxcess ;;esrliehen , nnd srlbii^er in euntinenti erweisslich 
^klagt wt rdcn, Wullen churf. dnr< hl. stdrheu miehili klich Imstraflen. 
und das Ober die etai>peu eingehubcno sofort rcstituiren lassen. 

Tud damit 

2.) deriisclbiMi anm c i>:K>i(di anfan<;:s in dem Staudt« sey, dem feinde xu 
resistiren : so wollen kcysorl. nnije.stiit noch vor pussirnny; des Neckar- 
«trohmi? selhij^e mit 2()(K) mann süihs. und 2r>0() bisthofll. ^Yttr/.bnr•^ischen 
|k. Kat.: deren ju inciitalen wir darnm j»:niidi«^st retiniriren wollen] ver- ' 
stiiriken lassen, in casn neeessitatis aber wollen keyserl. majcstnt churf. 
dnrchl. (: soiidci li( h wi im die scl(\» ;Mlischen völcker nicht zu rechter zeit 
nnhiniren ninditcji so viel trouiiju-n, alss nötii;- erar-htet wird, zuschicken, 
auch da dieser succurs nur iu oder 4 reuinuuteiii hestelict, ein s«dch 
ehel" vcmnliu-n, wclclu-r des ran,::;s halber mit s. churf. durelil. lehhuarschall- 
lieutonant keine coniiu tcuz hat. Pa aber die hüllVsh'istuu;^ stiirckcr, kann 
das counnaudo ein mann von höherer ((ualitiit liiliron. icdoch bleibt sowohl 
ein»'r alss der ander nuter ihrer churf. «lurelil. «ommando so huiue sie bei 
dero corpo stehen, wie denn churf. durchl. das absulnte comunimh» ixhi-y 
be.>a«;tes eorja» itMlerzeit fühn-n . w( ini sie .sich auch i^leieh \nit ihrer 
keyserl. majestüt. oder der churhuyn ischcu arniec coitjuii^iren , welches 
doch niclit eher irescheheu soll, es i i ltu-U re es d(Miu die raison de «;uerre, 
dahero nnch die sei>aration, sobald die uhrsach any^ureyter conjunction 
ce.ssiret. crfol^icn s«)ll. 

i • 

Jlaheu chui f. duichl. die zahlmiiv derer von denen jähriL^eii sulj.-idieii 
xnrrickst-.'licnden lOOCXX) thir. so ihre keyserl. nu\je.stät zu vergnügen üher- 
nonunen, wegen hohen hedürlVni.sses zwar sehr nrgiret, nachdem aber der 
herr abge.sannte die unniiigligkeit dar/u voriexo zu iy;elan«^en, vorgestcllet, 
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Mi .seind clinif. dnrchl. zufriGden, das« nnf aWliIag so yid inehl alss bedttriT* 
tig 8e.vii miScIite, ntnb Imidilblicben prciM xu dero pniviantambte, wo en 
stehen wird, geliefert, nnd imcli gecndigter campagne ihr der rest entweder 
zwisclien niichaelis nnd martini von keys. majcütjit haar bezahlet, oder in 
dessen entstehung an di<^ehnigen gelder, welche Iccyserl. nugestilt so darni 
ans dem frSnckisehen cTcys.s zu |l;c warten haben, angewiesen wente, ver- 
sehen sicii tlabey in nnterthüiiigkeit, ihre keys. uif\}. wenle ihr zw ilenen 
hei Chur-Ma^*nx nnd der Stadt Krauckfnrth }:urnck.Htehendi*n subsidien ver- 
iieliTen, dass sie zn deren erlangnng nicht selbst iuif xiilihigliche mittel zn 
denckcn. untach nehmen inih<sen. 

Ihuiiit nun 

4. chnrf. durchL xn bcNtrcituiijr «lerer scIiwcrtMi uuss«;alicii in etwas nutitr 
4lie arme jn^j^rilfen \rcviL\ so wnUeii ihre koyserl. maje^ttiit deruselbcn bey 
'sinssgang der rani|mgne tlilr. snbsidien theils an dio Obersiichs. t^reyss- 
stHnndc und die Stadt Franckfnrth, nnd den Überrest an die stil;!nde den 
FrSnekischcn creysses dergestalt assigiiiren, dass der xahtnngs tertnin mit 
dem november aufiingen, nnd mit dem letxten april sich endijj^n s«dl. 
b. 

Keyserl. migestilt wollen auf kiliiffrigcn wintcr mr GOOÜ nmun 
4|uartiere in Francken und Si*hwaben nssi*;!iiron lassen: Hingegen wr- 
sprechen chuVf. dnrctü. solcho aus ilirer Ibisse bexahlen, und davon, ho viel 
die Proportion betra^n winl, in die postimngs>Hnie rücken xu lassen. Ks 
behalten aber dieselbe die fh^yhclt, erwehnte «inartlere xn aeceptiren oder 
;inf gleiche masse und mit eben denen vonditioncn, wie oben angcfllhret, 
und der heranssmaiH;h gesdiehen, etappenmUssig wieder xnrftck in dem 
churfftrstentlfum nnd lande xu gehen, sie reserviren Mi anrh hicrbey 
«lic bisshero bey denen Öberxilchs. ercysstünndi'n gen«M.<*ene i|nartierv. 

0. 

Im fnll auf genügsames conccrto eine lielagenuig filrgenommen 
werden solte, wollen keyserl. majostilt dtu grobe geschflx, die bedilrffendi*. 
mnnition, wie auch das schanxxeug und was dem anhHngij;, <dme entgeh! 
liefern lassen; 

7. 

AVQrdon die anneen einige gclegenlicit xn i'efraichininartieren und 
«iiKlcrc (loucenrs erlan.ü:cn, sollen die chnif. trouppen iederxeit nach Pro- 
portion ilarv«)« partieipii-en, 

|X\ir im Kntwurf : Welchen schlftsslich und 

S, ihre thnrf. durclil. aimoch aiizuffti^cn der äiiscrstcn notlidurfTt erachtet, 
tXiXSs, wie sie obi.i,'es alles m ilirer keyserl. uuijcstsit nnd des rciclis dieusten 
in l>estän(lii;stcr patriotischer dcvotiuii «^enic ül»crncliincn ; also sie hincrcgen 
.Mich versichert IiaUoh, ilass allerlnichst^^cdachte ihre keyserl. niajestilt ihr. 
'«Imrf. durclil. die längrit nnd öfi'ters 2:eljetene justiz in der hckannfcu 
r«aitcnbnrg. rc!»titutii>ns-.<!ache, wegen bcscheliener wicdenechtl. und gewak- 
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»unKT tlonu.v>;t'(liniiti^, oliiu'. weiteron nuftcullialt geilpycii l!i.'?>eii; in soiiiler- 
Imliicr ci we.'^uii^'' ,• «lass, woun in cursu nnnonun die puilic weiter soltc 
vulncriix't. avitiIcü , diurf. «luivlil. sii-1» würden j^eniüssiget fimlei'. , ihr« 
mcsuros (Icvniacli y.n IK-Iimeii, ma-j-cn sie sicli denn o.\i)rc.s>.e bedingen, da.^s 
im IV.ll sie in ihren ei;;:enen landt ii an^fo^rrifVcn werden solten, sie ihre, 
gesamte troupiicn y.n der.T delVnsion zurlh k /n y.ielKH befugt se3'n wcdh^n.j 
'Aw uhrknnd i:«t obi'^i'S alles in diese puncfatiMii ;i(;braclit, und von 
den Keyscrl. henn ab.i;esannten an einem, vun denen tluuf. hierzu depntirt 
gewesenen ministris am anderji theile, hiss auf behörige latifieation, uuter- 
fcliricben worden. 

(leseliehcn zu Torgau, eleu .'iÜ. nuwtij 1001 

(L. S.) (L. S.)" 

DU» u e w a I «l F r i ed 1' i c h A d o 1 p h v. Jf a u g w i t z 

(L. S.) 

Xicol. Irh. V. (fcrs»lürlt' 
(L. S.) 
]I A II n s K r n s t K n ü c h 
(L. S.) 

Chi-istuph Dietrich Hu so. 



II. Dresdener Tractat vom 20. Februar 1693. 

Dresden, llauptstaatsarehiv. 

(in s<.'hlecliter französischer "l^chersetznn;;, mit falschen Daten bei 
LUuig YJJI c«ut. II, (;i)4. Du Mout VII, 11, 32b.) 



1) 

Belang-eiul die vun ttr, e\ifM\. «lt. bcd^dirte 400000 tlilr. Rubsidicn, 
vollen ihr. k. m. «lle as-signatiunes (lf7er 100000 tlialcr nn die ObersUclis. 

« 

creysstüiulo, ilcrcr &0,000 tbiiler im <lic Stadt Fi-anckfurth bcy der rati^ 
fieatiou de» traetatst ansantwurttcn, nnd dcri^estolt einriditen lassen, (la.<H 
der .nnfang: des nbtra««:^ mit dem angehenden noveinb. pesehchcn und dio 
Tidlin;e Solution binnen denen ('> wintermonaten yrfolsi^u Molle, und inileni 
auch 8r. köu. ui. ku Kngelland und deren henn geucmlHtaatcn der ver- 
einigten Niederlanden allhicr anwesende abgesandte auf ^ thaler nn 
Huthaneu ntid voi^emcltcn subsidinn intuitn de^i mit ihr. k. m. nnd s. chf^ttl. 
dl. gegenwSrtlj; aufgerichteten tractatn und Kwar bey obgfdachter rat!- 
ticatioti 100000 thaler aoilann kUnfi'tige mich, meitite 50000 thater in Lcipxiv: 
zu bezahlen, ohne einigen eutgehl ihrer k. ni. durch eine besonders vcr- 
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fissete versieheruiig, obligiret imd ttbetnonunen hftlwn, gteicbwoMn 
aber m anifbriiig^nng der vCUlgeit Bxmmt der 400000 tlialer «i sonsten 
nodt an 100000 thalem erwindet^ nodAnn utipitlivett ihre ki iiu ans eigenen 
roittelii und . ex proprio 60000 tluder b^v aiKwgang dieser eampagno xu be« 
sftblen, wefSMi der ttbrigen «^XXX) tiialer aber tbnn Olmrbrandenbnrff, da« 
ehur-. und fnntl.-baiifui Brannsdiwdg-Lüuebni^ nnd das bocbfUratl, bau:«« 
Hessen-Cassel sr. cbfstL dl. aucb dnidi eine besonders verfiMseCe Obligation, 
ohne einige ilir. 1c m. verbindlicbbeit die vcrsicbening ertbeiten, bingegßn 

versprechen ihr. ebfet dl diese bevorstehende 'caraimgne mit einer aimee 
von 12000 combattaus luid zugehöriger artilleiic i;e!|:en den allgemeinen 
jreiclisfeind kräfftig m n^iren, nnd ad fincni inaij in loci» opcrationnm mit 
der anoee zn stoben. Es kOuueu sieb aber ihr. chfst. dl. voriezo nicht 
crklüren, ob deto daiiiahliger snztand es leiden mOchte, künfftigen winter 
einige troiippen auf «Icu jjrHnzcn stehen zn lassen, wie sie aber die nm- 
aervation des helL BOm. reidii' iedeneit in itouflcrhnrc oliacbt lialteii, alsti 
M'erden sie sieh gep;cn ansgaiig der campagii« solcher mästen errlilron, 
ilass dero getreue intciition genngsam zn spilveu ist, 

(Uber Coinniaml» und Parole.) 
4, 

Dass suf Ordersanist an was orthen die «»fieration gescheiten soll mit 
ibr. chfstl. dl. concentiret werde, dann wie dieselbe nidit mebr als an 
einem ortbe ibr mi^fazin anfrichten lassen kOnnen, also wird sichi vini 
selbigen nicht allzuweit zn entfernen luiiglicb se>*n, es kOnno daiih di^r 
transport zu wasser geschehen. Undt im fall mit des bOchston blUff ein 
\\m\ anderer orth so der feind iczo in liänden, wiederum recuperirct worden 
solte (:wie dann iiiniittelst ihr. k. M. nicht unterlas^ten , mO;;:li<-hcn floiss 
anzuwenden, damit alle zu einer belagemng nuthwcndige rc4|uisita 1)cj* 
gebracht werden, «^cstalt noch cini«^e pfute anzab! «grosser cammen im reich 
vorhanden, auch solbte noch einen ziemlichen theil kriegsnranition darinnen 
vorriithig haben:) dass selbiger dem e!«;enthunis licrrn mit alle dem so 
feind darinnen i^efunden , wiederum eingebändiget , das übrige al»cr 
pro rata unter die, welche den orth einportiren, vertheilet wenle. 

(Inss wann Sur. cbfstl. dl. tronppen in hustico quartier nehmen und he- 
liaupten werden, ihr dennoch die vßUig versprocbene snbsldicn geie-Icbet 
werden sollen. 

und schliesslich versprechen ihre k. m. die requisitoriales denen reiilis 
Constitutionen «jemils zu ertheilcn, damit der innoxius transitus verstattet 
•werde, berent2:<\i,'»'n vciisicbern s. clifstl. dl. sJclie sdiariTc ordre, d;vss 
niemand Uber den gcrin^steu exces.H kla<;e zu führen uhrsache haben soll. 
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imil wollen Belbte durboy vcrholU'U, div.ss (üojeni'^eii «tiinde, welche dieser 
HUT eil treffen machte, Ueiieu nniien Soldaten einige tlouceurs werden ge- 
messen lasHcn. 

Dessen z\i ulnkuiid etc. 
gCüchelicn zu Dresden d. 20. fohrau IG'J:J. 
(Ii. S.) Adolff Wratiyliiw. (L. S.) Krli. v. (.'ersdorff. * 

graff von Stcrnberfl:. (I^. S.) K. Knocli. 

(Fi. 8.) rwr. D. Ii ose 

Articnlus scpiiratus. 

Wcfln l>ey Üir. k. m. n. tlifstl. dl. nnnocli an denen versprticliencii 
Ruljsidicn de no. lO'JÜ eine jjost von 50000 tludcrn, welche auf ahrechnun«!: 
ber'ilu t, wie auch de ao. 1001 loOOOO tluvier besage den am MO. martij " 
nny^zogenen jalircs d\nclt de.i fehbnar.^chaÜ «iiafen von DUnnewald aufge- 
richteten recessus und von k. ni. am 22. ajnil darauf erfolgter ratification 
zw fordern haben, so Wdlloi k. m. bey nus;4:ehender canipagne die erste 
]io.st so viel nach zugelegten ealculo verldeihen wird, und die 15O00O thuler 
iirtch f>eend)gteu frartzosischcn kriege bezahlen lassen. 

Wir Friedrieh der dritte von gottos gnaden vtv, etc. 



«!s beim Absehlusn des Tmctiifs 50000 thlr. cnimnj^cln %vullten liiit tirnf 
Stembcrg mit Knrbrandenb. Kur- und Vfirstl. Bmntisebweig. und Hessen 
Css^elisehen mini^ttris darUbcr commnnicatiou gepflogen ,^dass dieselbe in 
erwegnng , dass ihre aUerseits giiUdigstc herron wohl erkennen , irSe hoch 
dem reiche und dciuien coiiservatiun lui der wtlrckl. beytretnng höchst- 
^eilachter ihrer ehlVtl. dl. nnd da:(s dcro hfllfle dem reiche niclit entzogen 
wenle, gelegen, und dass es liergegen einen iinwiederbringlichen schaden 
nach sieh xiehen könnte, wann umb solcher geringen summen \nllen solche 
tra^taten ins stecken gerathcn selten, sich im nahmen hnehstgedarlitcr 
ilirer chur- und fUrstl. dnifhliluclitigkclten dabin crklUhrct nnd versprochen, 
dars sie fflr solche !^ thlr. einstehen." 

Dresden 19. fehr. (l. Martij) ao. IKk 

(L. S.).Sanuiel von (' h w a 1 k o w s k i. 

(L. S.) .T <, 1) s t Her ni u ii u v <» n 1 1 1 c n. • ' 

(L. S.) l'ricdiich freylierr von Kettlern, 
hiundciib. Katiiii. CoHn a. d. S^k c 24. fehr. lOlia. 

(lat.) Verjtiliehtung WillielniK ]JI. and der GcneraUtaaten auf Zahlnnj; 
von luüOOO thlr. 
J>resdae die 20. febr. {2. nmrt.) anni WJX 

(L. S.) (L. 8,) 

William Onttou C*olt. linro de Heckeren. 

Rfitif. Wilhelms III. Witehall Iß. die marttf ao. Dni 1602/3. 
Katif. der tiencralstaaten Hagat* die decimo l:crtio nprilis anni lß!)H. 
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